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-texte- ist eine, 

in unregelmäßigen Abständen 

erscheinende Reihe mit Veröffent- 

lichungen von DOKUMENTEN ZUR ZEITGESCHICHTE 
Sie wird herausgegeben, hergestellt 

und vertrieben von der 

gruppe_2 

film- und videodokumentationen 
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erhalten -texte- kostenlos. 

Gefangene erhalten -texte- (bei direkter 
Bestellung über die Redaktion) ebenfalls 
kostenlos. 

In diesem Fall gilt folgender 
EIGENTUMSVORBEHALT: 

Nach diesem Eigentumssvorbehalt ist diese 
Dokumentation solange Eigentum der Ab- 
sender, bis sie dem/der Gefangenen per- 
sönlich ausgehändigt worden ist. "Zur- 
Habe-Nahme" ist keine Aushändigung im 
Sinne dieses Vorbehalts.Wird die Doku- 
mentation dem/der Gefangenen nicht per- 
sönlich ausgehändigt, ist sie den Absen- 
dern mit Angabe des Grundes für die 
Nichtaushändigung zurückzusenden. 
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VORBEMERKUNGEN ZU DIESER DOKUMENTATION 


im Februar 1986 horte man vom italienischen Staatsprasi- 
denten Cossiga erstmals AuBerungen,daB man" die Jahre 
der Notstandgesetzgebung, die das politische Klima in 
Italien heute noch sehr belasten", iiberwinden miisse. 

Er selbst sei zwar als Staatschef nicht in der Lage, eine 
Amnestie zu beschließen, sei aber deren Ausführender mit 
der " Bereitschaft, die weitverbreiteten Vorstellungen 
zu diesem Thema aufzunehmen", 

Aus der im Marz 1987 von der italienischen Regierung ver- 
offentlichten " Jahresbilanz 1986 " geht hervor, daß am 
Stichtag - 31.12.1986 - noch insgesamt 722 Personen wegen 
"terroristischer Straftaten" im Gefängnis sind. (Nichtein- 
gerechnet der sog. " schwarze " Terror). 1047 Angeklagte 
oder Verurieiite sind aus unterschiedlichen Gründen auf 
freiem Fuß (Verbüssung der Strafe, Nichteinhaltung von 
w.) oder befinden sich unter .. Hausarrest. 44 


cer Enilassenen sind laut Justizministerium erneut unter- 
getzucht ung haben sich den 316 per Haftbefehl gesuchten, 
im Ausland lebenden oder im Untergrund operierenden Perso- 
nen angeschlossen. 
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zur Bekampiuno des Terrorismus" freikamen: Kronzeugen, 
" Abtrünnige " etc.Nur zwei Personen sind begnadigt wor- 
den, darunter Marco Pisetta, der erste Infiltrant der 
Polizei in den Roten Brigaden, der 1972 mitverantwortlich 
war fur eine Welle von Verhaftungen,Festnahmen und Durch- 
suchungen 

Sie Verabschiedung des - nach einem seiner Förderer be- 
nannten - "Gesetzes Gozzini", das eine Modifizierung des 
Strafvollizugsgesetzes von 1975 darstellt und die Verab- 
schiedung des sog. " 


ses an 8. Marz 1987 in Kraft tritt, sind weitere Maßnahmen 
cer ?egierung, die in der Praxis die Sondergefängnisse 
unc ce Sonderbehandlung für politische Gefangene, die 
nicht nicht zur Abschwörung bereit sind, ausbauen. 
Bevorzugt werden jene Gefangenen, die in der Politik der 
wicereingliederung mit dem Staat zusammenarbeiten.Wer 
sich dissoziiert,Reue zeigt, seine politische Identität 
aufgibt oder verleugnet, den "demokratischen Aufbau" der 
Institutionen anerkennt, das Prinzip der Bestrafung als 
gerechten Lohn für die " begangenen Fehler " akzeptiert 
unc sich bereiterklärt, in Zukunft jeder subversiven Tatig- 
keit fernzubleiben, erfährt eine bevorzugte Behahħd lung 
im Gerangnis und Strafnachlaß. 


Haf:linge wie Adriana Faranda und Valerio Morucci { ehe- 


malige BR - Militante, die inzwischen Dokumente der bewaff- 


neten Formationen im Auftrag der Polizei analysieren) 
verbringen in regelmäßigen Hafturlauben die Feiertage 
im Kreis der Familie und im Mailander Presseclub 
tete eine Gruppe "Ehemaliger" im Rahmen einer Ausstellung 
eine Versöhnungsvorstellung, bei der sich der Ex - Mili- 
cante und das Ex - Opfer demonstrativ die Hände schüttel- 
ten und sich des gegenseitigen Respekts versicherten. 

Gefangene, die nicht bereit sind, ihrer revolutionären 
Vergangenheit und Gegenwart abzuschwören - wie z.B. der 
seit 20 dahren inhaftierte Sante Notarnicola - können 


von Vergünstigungen allenfalis träumen. 


veranstal- 
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Im Februar 1987 veröffentlichen die Gefangenen Curcio, 
Moretti, Bertolazzi und Ianelli ( alles ehemlige BR - 
Militante ) einen " Offenen Brief an die Genossen", in 
dem sie den Kampfzyklus der 70iger Jahre aufgrund verän- 
derter sozialer und politischer Voraussetzungen für been- 
det erklären und - um ihn "abschließen" zu können, eine 
" politische Lösung für alle " fordern. 

Dieser Brief - und folgende - haben in der italienischen 
Öffentlichkeit, vor allem aber unter den Gefangenen aus 
den bewaffneten Formationen eine " Amnestiediskussion" 
ausgelöst, in der inzwischen gegründete Amnestie-Initiati- 
ven und Zeitungen wie " Manifesto" im wesentlichen die 
Argumentation der " Curcio - Briefe " vertreten. 


Innerhalb der Gefängnisse zeichnet sich jedoch die Tren- 
nung zwischen den Propagandisten der " politischen Ló- 
sung " und den revolutionären Gefangenen deutlich ab. 


Diese Dokumentation soll die wesentlichen Züge dieser 
Debatte aufzeigen, auch - aber nicht nur - weil sich in 
der Diskussion über die " friedliche Lösung" und den "ge- 
sellschaftlichen Dialog" im Zusammenhang mit den Gefan- 
genen aus der RAF hier in der Bundesrepublik vieles ähn- 
lich zeigt. 

Es sind deshalb auch zwei frühere Texte dokumentiert, 
in denen sich die Tendenz der jetzigen Diskussion bereits 
abzeichnet. . 

Wenn die Positionen der revolutionären Gefangenen in die- 
sem Rahmen nur mit zwei Papieren dokumentiert sind, dann 
deshalb, weil wir meinen, da8 in diesen beiden Beiträgen 
- aus Rebibbia und Cuneo - diese Positionen so deutlich 
und klar zuņ Ausdruck kommen, daß den verästelten - und 
hier und dort erkennbar taktisch bedingten - Beiträgen 
der Verhandlungsbereiten der Raum eingeräumt werden konn- 
te, der für eine grundsätzliche Einschätzung dieses " 
Kampfes für die Freiheit" notwendig ist. 

Es muß nicht besonders betont werden,daß die hier zum 
Abdruck gebrachten Texte als Dokumentation in vielen Fä]- 
len nicht die Auffassungen der Redaktion wiedergeben. 


Da eine weitere Präzisierung zwar verpflichtend ist, in 
diesem Rahmen jedoch nicht geleistet werden kann, bieten 
wir all jenen, die an einer erweiterten Information über 
Positionen und Entwicklung der Diskussion in Italien inter- 
essiert sind, diese über unseren Archivdienst an.Auskünfte 
über die Redaktionsadresse. 


Die Texte in diesem Heft sind - soweit eindeutig bestimm- 
bar - chronologisch geordnet. In zwei Fällen sind Texte 
leicht gekürzt, da uns auch nur leicht gekürzte Originale 
zur Verfügung standen. Erläuternde Anmerkungen am Ende 
der jeweiligen Texte beschränken sich auf wenige, für 
den einen oder anderen Leser/die eine oder andere Leserin 
vielleicht nützliche Hinweise. 


Die Redaktion 
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Eine politische Generation: 


EINLEITUNG 


Heute gibt es in den italienischen Gefängnissen 
unter der breiten Schicht von Genossen, die sich 
zwischen den beiden Polen der "Kämpfenden" und 
der "Reuigen”" ansiedeln, verschiedene Positionen 
und Tendenzen, die häufig das Leise, das Gedämpf- 
te vorziehen, d.h. halblaute Kommunikationsfor- 
men. 

Aber alle, die diese Positionen vertreten, wissen 
mit Sicherheit, wo das Hauptproblem liegt.Es 
ist die Suche nach einer politischen Lösung in 


der Frage tausender Genossen, die inhaftiert, 


flüchtig, im Exil oder vorübergehend auf freiem 
Fuß sind. 
Sie ist in einer politischen Arbeit zu suchen, 


in der "kämpfende" ader terroristische Positionefi 
klar abgelehnt werden und die als erster Schritt 
gilt für ein aktives und konstruktives dialekti- 
sches Verhältnis mit den politischen und sozialen 
Kräften, die die Politik der Sondergesetze und 


des Terrors überwinden und eine Phase der Verän- 
derung einleiten wollen. 






"Supergefängnis Rebibbia 


Die Lösung der Frage der politischen Gefangenen... 


inhaftiert, flüchtig, 


im Exil, verübergehend 


auf freiem Fuß... 


( "Dokument der 51" I). 


Das alles ist Teil einer Diskussion, die jede, 
auf der basierende Einstellung 
sprengt.Es ist wichtig, nützlich, unverzichtbar, 
sus dem Halbdunkel herauszutreten. Wie man weiß 
haben schweigende Mehrheiten noch nie etwas zu- 
stande gebracht, 


Vergangenheit 


Es gibt also unterschiedliche Positionen .Genauso 
artikuliert, pluralistisch, wie die Einheit der 
politischen Richtungen der Bewegung in den Jah- 
ren in denen man sich in der Theorie des "Kom- 
plotts" einzig und allein in der Justizpolitik 
und in der einschränkenden und kriminalisierenden 
geschichtlichen Rekonstruktion einig war. 
Aber abgesehen von einer geschichtlichen und 
politischen Rekonstruktion der 70iger Jahre - 
die über den Zweck dieses Dokuments hinausgehen 
würde - versuchen wir in groben Zügen das Spek- 
trum zu zeichnen, das diese Initiative unter- 
stützt: i 
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der sicn gegen 1:83 àntiege verterdigt der 
erkierz. nicents n.7 ihr zu tun qu nanen. 

ser SIN weicerz.sia in 3en “apriken.icausen. 
fonnvierzesin serinrTten ampie 3i5 sur sen 
Juristiscnen ‚atıestango reguzierte Yerdrecnen 
ainer <rrnınei.en Vereinigung anzusenen und 
saner in gen nzersuchungen una ”rozsssen 
aınen Semor Führt zegen das Bilc ses ‘Verpra- 
chers wegen Zugenörigkeit zu siner kriminelien 


/ereinicung, 


ver seine Hoiitiscnen Zinstsilungen in ser 
Massenillegalität Jna den damit verbundenen 
Organisaticnsformen vertritt und 3s abiehnt, 


ais “ierrorist" angestempelt zu werden, 


früher Mitglied einer Ràmpienden Organi- 
sation war und heute - ohne sich in irgendei- 
sinzulassen - 
seinen politischen Yerdegang kritisier*, sine 


ner form auf Oenunziationen 


zrfahrung für nı3lungen, einen Zyklus für 


beendet erxiàrs. 
sind völlig legitim.Wir 


Ail diese Positionen 


wollen neraus- 
Etikette 
wenn man Wert 

treten diese Positionen 
bekommen kollek- 
Sie 


keine als Sesamtvorschlag 
verailgemeinernde 


nier 
keiner eine 
aufdrücken.Aber auch 
Pluralismus legt, 
aus der Isciation hervor, 


nermen, 
besonderen 
auf 
Jetzt 
tive Kraft, werden ais Entwurf anerkannt, 
schlagen eine Art " Selbstdarstellungs-Papier" 
vor mit dem Ziel, eine Dialektik mit jenen Kräf- 
ten sie aufnehmen wollen und 
die auf eine Veränderung hinarbeiten. 


einzuleiten,die 


Diese Vorschlag bestent aus vier analytischen 
Punkten und hinsichtlich des 
Justiz- und des Gefängniswesens, 


zwei Vorschlägen 


ANTWORT DES STAATES AUF DIE FRAGE 
DER POLITISCHEN GEFANGENEN 


Ta 


Bisher hat sich der Staat in der Frage der poli- 

tischen Gefangenen für den militärischen Neg 

entschieden, in der jiustizpolitik, in den Prozes- 

sen und im Gefängnissystenm, 

Ein ungezügelter Militarismus, d.h., ein Gesetz, 

das ungeniert Mörder belohnt, die zu Denunzianten 

geworden sind und aufgrund deren Aussage oftmals 
Urteile aus reiner Rache gefällt werden. 

Ein Gesetz, das innerhalb der Gefängnisse zu 

dramatischen Umschichtungen geführt hat und dabei 

absurde "Erpressungen” begünstigt und es manchem 

ermöglicht hat, einen Pakt der gegenseitigen 

Solidarität mittels eines Ritus der Ermordung 

zu schließen, 

Der Staat verschärft die Polarisierung in "Reu ige" 
und "Kämpfende". arbeitet 


Er Handlungsweisen 


ex 


zeneu qu: diese -:guren zugescaniztan 


ING.I7 3CROut sich NICHT. sSOWONI nit 


gen 31nen 


Jen anderen cun vernancein. Acer 


sener Lel jernangiungen 2er2rr r-- 


12CHT die sSpracne des frreges 


Inc 
Jes (cces sprecnen. 


Aber heutzutage bedient sicn die Mehrheit ger 


gen italienischen Seràngnissen inhaf-zıer-er 


soiitischen Gerangenen nicht dieser Soracne, 


interesse, 
noiitisches Problem auch sine politische 


in ihrem und auch in unseren 


zu scnarfen, némiicî die ihrer una unserer 
3erreiung. 

=s ist also in unserem Interesse, uns gegen den 
instituticnalisierten scwie gegen den «ampferi- 
schen Militarismus aufzulehnen, eine Dialektik 
des Kampfes, des Streites einzuleiten, um den 
Beginn einer Verhandlung zu erreichen. 

Mit anderen “Worten: Die Unterbrechung der Konti- 
auität, was allerdings &%einesfails der Yerschieu- 
derung der früheren Ideaie der 3etroffenen, der 
-Hoffnungen und der Zielsetzungen der Yergangen- 
heit ygleichkemmt, 
Seibstkritik ist, 
ieistet, für jie F 
setzungen der 
haben. 


sondern vielmenr politische 
die jeder 


enler, die zur Xrise der Ziel- 


für seinen Anteil 


soziaien Veränderung beigetragen 
ES bedeutet auch nicht eine manichäische Unter- 
scheidung zwischen der Erfahrung einer " Bewegung’ 
und "kämpfenden Organisationen", da die Grenze, 
die dazwischen vor einer endgültigen Unterschei- 
dung verlief, nur sehr dünn war, 

Klar und eindeutig ist dies die Grenze die heute 
die Fortsetzung der Logik des Krieges trennt 
von der Bereitschaft, wieder an einem Wandlungs- 
prozess teilzunehmen., 


De BEENDIGUNG DES ZYKLUS, EROFFNUNG 
EINER UBERGANGSPHASE 
Der Unterschied zwischen soziaien Bewegungen, 


den Umwandlungsinstanzen, die in ihrem Pluralis- 
mus auftreten und dem bewaffneten Kampf ist jetzt 
endgültig und grundlegend. 

Der politische Kampf für die soziale Umwälzung 
wurde noch nie so offen geführt. Der Wille zur 
Veränderung ist nicht gleichbedeutend mit bewaff- 
netem Kampf und daher ist dieser Wille auch nicht 
besiegt, wenn der bewaffnete Kampf besiegt ist. 
Man bereut ihn nicht, wenn man den bewaffneten 
Kampf bereut. 


Für die Kämpfenden gibt es zwei Alternativen: 
Ihren Sieg, der immer unwahrscheinlicher wird, 
- cder die Kapitulation. Für sie ist die Nieder- 
lage im bewaffneten Kampf gleichbedeutend mit 
der Kapitulation der Befreiungsbewegung. 

Wir dagegen denken gar nicht daran, uns zu erge- 
ben - es gibt noch viel, alles zu tun. 


£ 


Nachdem sich der alte Pakt, die alten Regeln, 
die alten Bedingungen endgültig im Lauf der 
70iger Jahre und vor allem in der Zeit des histo- 
rischen Kompromisses überholt haben, kann die 
Mehrheit der politischen Gefangenen wieder das 
Wort und die Initiative ergreifen, zur Aufstel- 
lung neuer Spielregein beitragen - neuer Bedin- 
gungen für den sozialen Kampf, 

Die Mehrheit der politischen Gefangenen 
sich als aktiver Gesprächspartner einbringen, 
zur Erneuerung und Modernisierung des Rechts 
beitragen, für die Überwindung der Sondergesetz- 
gebung kämpfen, 


kann 


wir können uns also dafür einsetzen, die verfah- 
rene Situation in den Gefängnissen von Grund 
auf zu verbessern, wir können für eine Politik 
der Freiheit, der Alternative zur Inhaftierung 
eintreten.Wir können eine Kultur schaffen, die 
imstande ist, die Ängste ‚die durch den Notstand 
des Krieges entstanden sind, zu beseitigen, 

in ihrem umfassenden Kampf zur kollektiven Be- 
freiung kann die Mehrneit der politischen Gefan- 
genen mit Nachdruck wiederholen, daß das mensch- 
liche Leben unbedingt vor Mord von Seiten des 
Staates und vor der politischen Kultur des Ter- 
rormordes bewahrt werden muß. Das ist ein Engage- 
ment gegen die Barbarei und für die aktive Wie- 
dereingliederung einer politischen 
în der Prozess sozialer Veränderung. 


Generation 


= PI GEGEN DAS SCHWEIGEN, DIE ZWEIDEU- 
TIGKEIT,DAS MESSIANISCHE WARTEN AUF 
EINE AMNESTIE 


Die politischen Gefangenen, die zwischen Clesen, 
ober bescnriebenern Polen stehen, 
zu Verhandiungspartnern werden, 


können jetzt 
ihre Zieie zur 
Diskussionn steilen, wenn sie nich* das Schweigen 
zum Symbol wählen - vor eliem, weil dies nur 
ein Alibi wäre, 

Am gefährlichsten ist das passive karten auf 
eine allgemeine Amnestie. 

Es muß klar sein, daß die Befreiung der politi- 
schen Gefangenen kein moralisches Anliegen, kein 
vereinzeltes und unartikuliertes Vorgehen ist, 
Stuck Pragmatismus ung 
Zwischenetappen aufgebaut werden muß. Sonst ist 


songern für Stück mit 
es einzig ung allein ein guter Fetisch, den man 
sıch von Zeit zu Zeit in Erinnerung ruft, während 
men es sich peim Warten und Schweiger aut genen 
iaBt. 

ner ciauDe, 


ga£ eines ;ages jemanc entscheiden 


irc. galt eile frei und cleich ir der Amnestie 
Sin Soller ~- aenau wic am cer Haftzeixt - is: 
zine unverantwortiicne Phantasievorsteliuns. 

27 ist das genaue Gegenteil ges Mutes, den ein 


aktıver politischer kampf erforaert.Das Scnwei- 


ee ça sac toga 


gen, die Passivität und das Warten auf eine Am- 
nestie sind die letzte Bürgschaft einer militari- 
stischen Kultur, 

Auf dem Weg, den wir jedoch gehen wollen, sind 
solche Bürgschaften ausgeschlossen.Wir können 
iha metaphysisch einen Weg zur Nichtbestrafung 
nennen. 

Zunächst soll eine allgemeine Übereinstimmung 
geschaffen werden, Beihilfeverbrechen nicht zu 
bestrafen,Vor allem das Verbrechen, einer krimi- 
nellen Vereinigung anzugehören mit seinen absur- 
den, durch die Sondergesetzgebung entstandenen 
Auswüchsen, muß seiner juristischen Relevanz 
beraubt werden, jegliche Phase des Kampfes oder 
des Antagonismus strafrechtlich zu definieren. 
Ausserdem soll eine Nichtbestrafung der Verbre- 
chen im Zusammenhang mit der Massenillegalität 
erreicht werden, d.h., Verbrechen, hinter denen 
Verhaltensweisen, Erwartungen und Fragen nach 
Veränderung standen, die keine Antwort fanden. 
Stück für Stück muß sich diese Nichtbestrafung 
in den Prozessen und in den Gefängnissen durch- 
setzen,Nur so können die sozialen und instity- 
tionellen Voraussetzungen für einen aupergewòhn- 
lichen Akt der Nichtbestrafung entstehen, als 
politische und zivile Lösung des politischen 
Erbes der 70iger Jahre, insbesondere im Zusammen- 
hang mit dem bewaffneten Kampf. 


4. EIN VORGEHENSBONDNIS 


Die Lösung der Frage der politischen Gefangenen 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine tief- 
greifende Reform der Institutionen und für ihre 
Modernisierung. 

Eine tiefgreifende Reform der institutionen wie- 
derum ist ein bedeutendes Moment fúr die Ent- 
stehung neuer Bewegunaen. Darin liegt unser An- 
teil am "allgemeinen Interesse", 

ES muB aber klar sein, daß es unter den politi- 
schen Gefangenen keinerlei Übereinstimmung gibt, 
Wer "weiterkämpfen" will, hat nichts mit demjeni- 
gen gemeinsam, der das Schweigen brechen will 
und einen harten und umfassenden Kampf fünren 
will für die soziale und institutionelle Umyanc- 
iung.Das Demarkationskriterium, auf der ein 
Streitvorschiac aufgebaut ist und sich weiterent- 
wickelt - auf die Gegenwart, nicht auf die Ver- 
gangenheit bezogen - betrifft positiv alle poli- 
tischen Gefangenen, die sich gegen militaristi- 


sche staatliche oder "Ràmpfende" Einstellungen 
und Vorgehensweisen auflehnen und die sich tür 
gen politischen Teil und die Zielsetzunsen des 
woilen. um 


vorliegenden Manifests mobilisieren 


eine weitreichende Auseinandersetrune aui der 
Gebiet des Justizwesens und des Gefanganissvsteme 
in Gang zu setzen. 


Das Vorgenensbündnis, das wir allen politischen 








...als Voraussetzung zur Modernisierung 
der Institutionen? 


Gefangenen vorscnlagen, ist die Änerkennung einer 
reformerischen Perspektive, bestenend aus Ausein- 
andersetzungen, 

fen, die nicht 
ausgemerzt werden, 


Forderungen, realistischen Kämp- 
innerhalb der 
sondern tiefgreifende Wirkung 


auf das soziale Gefüge haben. 


Gefängnismauern 


Diese Perspektive will richtunggebend für eine 
neue Gesetzgebung sein, in der die verschiedenen, 
politischen und auf die Prozesse bezogenen Posi- 
tionen anerkannt werden, wc ihnen Raum zuoestan- 
den wird - so wie sie hier beschrieben wurden. 
Deshalb glauben wir, daß, wer in dieser Richtung 
arbeiten unc kämpfen will, sich nicht auf iroend- 
in den Sondergesetzer verankerten Punkt 
bezienen sollte, 


einen, 


VOM “MANIFEST” ZU KONKRETEN 


VORSCHLAGEN 


E INIGEN 


Um die bisher beschriebene politische Einstellung 
zu erläutern, führen wir im folgenden die vor- 
rangigen Ziele bei der Veränderung der bestehen- 
den Justizpolitik unc des Gefängniswesens an. 

Das ist eine "Plattform". mit der nicht nur die 
interessen der Gefangenen, sonoern auch die der 
-lichtigen, der im Exil lebenden vertreten werden 
soll, - und deren Zahl weit höher ist als während 
ger zeit des Faschismus - sowie auch die inter- 
essen aerer, Cie sich noch neute aut unapsenpare 
Zeit vorübergehenc auf freier Fuf be?inden. 

ve stärker 


sich eine politiscne initiative für 


cCIeSsEe i UNC angsere Sunkte eıns ESky UMSO ener 


el 


WiIFG: es MOSLICP Sein, Ri der anderer DO:i 


u 


Scnern. soarıisien Uno keiwreilem kraftet, die 


ar einer Überwiındunc ces hotstanges ınteressıert 


sınc. Zu einer Zınıdunc zt Kommer:. 


DIE JUSTIZPOLITIK 


Sobald man anfängt, eine Reform der Gesetzesbü- 
cher im Parlament zu diskutieren, beschleunigt 
sich das Funktionieren von Gesetzen, von Unter- 
suchungsbehörden und Sondergerichten und "norme- 
lisiert" sich sogar. 


Die Praxis ist: Verlängerte und ohne Begrenzung 
verlängerbare Untersuchungs-Haftzeiten, aufgrund 
der Aussagen von "Reuigen" erlassene und verviel- 
fältigte Haftbefehle, widersprüchliche und weite 
Auslegung von Gesetzen, Umkehrung des Grundsatzes 
"Im Zweifel für den Angeklagten", unbegrenzte 
Ausweitung des Tatbestandes "banda armata", die 
Beihilfe zu einem Verbrechen wird wie die direkte 
Begehung angesehen, Prozesse, in denen die Figu- 
ren der "Ràmpfenden", der "Reuigen" und der "sich 
Ergebenden" nach den Regein von Kriegsgerichten 
abgeflacht werden, 


Angesichts dessen fordern wir: 
———r_—_———rr*<—<—2 mn nn oe 


daß die UÜ- Haftzeiten im Verhältnis zu den 


Gesetzesreformen drastisch verkürzt werden, 


daß die Haftbefehle für politische Verbrechen 
von zu gründenden besonderen Gerichten über- 
prüft werden, 


da£ vor einem Verfahren die Aussagen von "Reu- 
igen" überprüft werden, 


daB die Rechte der Verteidigung, die von dem 
inguisitorischen Ritus der Sondergesetze voli- 
kommen weggefegt wurde, viederhergestellt 
werden und daß Diskussionen stattfinden kön- 
nen, in den auch die Grundiagen der Untersu- 
Snungsurteile wieder in Frage gestellt werden 
können, 


da8 die Definition von 
zuaunsten von 


Beihilfeverbrechen 
Straffreiheit von Grund auf 
ner vorgenommen wird, 


caf cie Prozesse, bei denen es vor dem Appel- 
lationsgericht oder dem Kassationshof bereits 
rechtskräftige Verurteilungen gab, - vor alien 
clelenigen, cie in der "heißen" Zei+ der Son- 
ger- und Notstencsgesetze geführt wurden - 
auf Verlangen der betroffenen 


wieder aufgenommen werden, 


Angeklagten 


oef Urteile im Zusammenhang mit bestimmten 
vernaltensweisen vor Gericht oder der -ührunc 


Ir verengnis nocheinmal iiberpriif* werden, 


voriıesen einer 
oder 
einet Gefangenen das Urteil 


cer pe: hrankheit 


pSvchischen Haft- 


schweren 


er einer pnvsischer 


unfanıakeit bei 


> 


der nediziniscnen Kommission dei der Entschei- Suchern und Intormationsmittein. cer ibscnertuna ses qe- 
Ci mensamen Horaanas 4 larn a Mana ; 
ug: gas Siete diber sino voribercebende ne a en Horaana nd einer weine weiterer Malnanme: 
2 | = «ur isolation der politischen Jerancenen stellte diese 
"S1135SUNgG Jingenag sein sz, Trennscheibe, durch die eine Versiand saung trote Mikro -~ 
Draktisch nicht menr mogiicn tor. eine der s2310scoiNerdenc- 
sten ferschnertunaen in gen taliencscnen soendercerancn: 
sen gar, gegen die sıch nahezu «perai! - ınneräalb unc 
außerhalb der serinanisse - Massiner WIGErSTENO SNEWS- 
DIE POLITIK DES SEFANGNISWESENS xelte. Viermal verlingert qilt ger srt. 20 rormai nur 


setzung ander: 
, lennscneizer 
q1neingeschnitzz- 


bis Ende 1983. Doch auch nach SR à 

sich in den Gefänanissen ven: > g 
xir roraern: werden nıcht etwa ausgebaut sondern ait 
i nen Löchern "entschärft". 


ID n 


DaB die Gefangenen bei der Unterbringung im 
Gefängnis das Recht auf Selbstbestimmung haben 
nach auiturellen,soiitiscnen, zersóniicnen zer 
mit dem ?rozess zusammennéngenden Aspekten, und 
dabei ist das Probiem der "Sicherheit" der 
Acmogenen Zonen und der Einzelnen, die unter 
die Positionen dieses Papiers fallen, das 
Hauptproblem und darüber muß eindeutig in 
Selbstbestimmung entschieden werden, 


daB Jersuche gestartet werden, die =einzeinen, 
selbstbestimmten Gruppen zu sozialisieren 
und wieder mit der Außenwelt in Kontakt zu 
ringen: Durcn «ultureile Aktivitäten, durch 
die Aufnanme siner Arbeit, durch soziokultu- 
relie Initiativen, die von außen kemmen und 
im Gefängnis selbst durch die Widerherstel- 
iung der verfassungsmàBigen Rechte - vie das 
Vereinigungsrecht - die dem Gefangenen beim 
Eintritt in das Gefàngnis illegal abgesprochen 
werden, 
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daB alternative Vorschläge zur Haftstrafe 
entwickelt werden - Ausweitung des offenen 
Vollzugs, Arbeit außerhalb des Gefängn isses, 
Schaffung von Arbeitsplätzen im Ausland, sozi- 
ale Dienste bei zivilen Behörden, 
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daß Alternativen gefunden werden für die Bar- 
barei der U - Haft in der Übergangsphase der 
Reform der Gesetze, 





daß die individuelle und ausgedehnte Anwendung 
des $ 90 abgeschafft wird in der Form, in 
der er zur physischen, affektiven und intel- 
lektuellen Zerstörung führt und daß die neuen, 
damit zusammenhängenden Gesetzesvorschläge 
gestoppt werden. 


Rom, Gefängnis Rebibbia, August 1982 


- 


Das als Dokument der 51 - documento dei 51 - bezeichnete, 
von 51 Gefangenen der Abteilung G 12 in Rebibbia verfasste in a ee 
Papier ist der erste kollektive " Vorschlag" einer politi- u er N: (RE AE 
schen "Lösung", wie sie jetzt diskutiert wird. eA er i 


Der Artikel 90 trat im Februar 1982 auf Anordnung des De 
Justizministers in den italienischen Gefängnissen in Kraft pria d Ta ER 

und führte die doppelten schalldichten Trennscheiben, bi. die | iss 

- auch für Anwälte - bei allen Besuchen ein. Neben dem È ren HERE RE ET er BE 
Verbot von Lebensmittelpakten, dem Entzug von Zeitungen, A as AEEA N Si eo 
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Die Wege der Befreiung 


Autonome 
Arbeiterkomitees 


In dieser Epoche der mehr oder weniger verspàte- 
ten Konversionen, der Vermehrung von Hyànen und 
Schakalen jeder Art, der neo-institutionelien 
Schwärmerei, kann und muß einen wirklichen Be- 
freiungsprozess definieren, vor allem heissen: 
Die postmodernen Ideologien des Rückflusses zu 
besiegen und ein internes Stufenprogramm und 
ein weiteres strategisches Programm für den Über- 
gang zum Kommunismus auszuarbeiten. 

Das erste ist Teil des zweiten und definiert 
sich nicht in zeitlicher Gegenstellung sondern 
in den räumlichen Grenzen der konkreten Möglich- 
keiten von Anwendung und Neubildung von prole- 
tarischer und kommunistischer Seite. 

Also keine überarbeitete Methode der "zwei Zei- 
ten" „Offensichtlich kann das Stufenprogramm nicht 
umhin, sich zu konfrontieren mit dem am härtesten 
ins Auge fäalienden Ergebnis der Niederlage, die 
wir der Klarneit wegen als "taktische" definie- 
ren, und das heißt mit der Besiegtneit und der 
Absongerung tausender von Kommunisten und mit 
der Möglichkeit, daß das Wiederaufleden der Be- 


freiungsprozesse direkt gegen diese Realität 
stößt. 

Falls von proietarischer Seite interesse daran 
besteht, sich in dieser Schwierigkeit wiederzu- 


erkenner unc daraus in der Gegenwart und Zukun“t 
ein Programmelement zu machen, dann cibt es auch 
einen Identifikationszusammenhang der Schicksaie 
der kommunistischen Befreiungsbeweaung mit jenen 
abgesonderten Kommunisten, der viederherge- 
stellt werden muß. 

Von diesem Gesichtspunkt 


das vor G 12 


der 
aus meinen wir, daß 
Rebibbia stammende " Angebot" 
sich vollstäncig in die entgegengesetzte Richtung 


von 


beweot une absolut einfünt in das breite Manöver 
“or vernichtunc und Auslöscnune des revolutionè- 


ren uno kommunistischen Gedächrnisses, das von 
den "Kräften der Transformation" vorbereitet 
wird. 


:icht zuräilic wuroe es vor einem jüngst neraus- 


sekommener Anpe.. unterstützt, ger von Zanirei- 
"nen intellektueller oes radikelen. sozialisti- 
ner unc e>r-revolvutionarer Umrelde unterscenrie- 
fo wurde, L'rese Unterzercnneriune nocr andere 
ent. cino Dior Zicner DewußT. gaf sie inr ege- 
18€ cnicksai @apntrenner vor Hiassengeaensatz 


2 A.lgemeiner unc vor oer ir Gefananis sitzenden 


Proletariern im Besonderen, Und doch gibt es 
nicht eine einzige Zeile echter Selbstkritik, 
nur eine Abbitte und einen Appell den Institutio- 
nen gegenüber.Es scheint, daß sie - sich selbst 
zum Trotz - von so vielen jahren harten Klassen- 


kampfs nur gestreift wurden, 


In der Tat finden wir nicht nur die Auslöschung 
der Erinnerung an 15 Jahre Klassenkampf, sondern 
auch die totale Ablösung von eben jenen Katego- 
rien der Kollektivität und der Gleichheit,mithil- 
fe derer sich die Autoren ihre politische Meinung 
gebildet haben, 

Und dann: Wann hat man je erlebt, daß in der 
Geschichte der Kommunisten der Klassenfeind um 
"Gerechtigkeit und Freiheit" gebeten wurde? 

Wir können sogar noch verstehen, daß man soweit 
kommen kann, nicht daran zu glauben, daß die 
augenblickliche Entwicklung des Klassenkampfes 
und die antagonistische Bewegung in der Lage 
dazu zu verschaffen ( 
und so können wir auch das Sich-Eingliedern in 
irgendeine Wahlliste verstehen), aber Craxi und 
Panella als politische Gesprächspartner - und 
zusätzlich als Vermittler der eigenen Freiheit 
suchen, bedeutet, jeder kommuinistischen 
Vorgehensweise abgeschworen zu haben. 


ist,einem die Freiheit 


e EU 


Die Identifizierung einer einzigen Bewegung in- 
ner- und außerhalb der Gefängnisse ist für uns 
möglich in einer Optik der Entfaltung des gesam- 
ten Programms auf dem Gebiet der Autonomie und 
der Selbstbestimmung von Klassen. 

Es ist nötig, die Realität deutlich zu sehen, 
der Klarheit, daß es keine Alternative gibt 
auBer der, die ausgerichtet ist auf das Beseiti- 
gen der Vergangenheit und auf eine Zukunft der 
Trennung von persönlichem Schicksal und prolete- 


mit 


rischem Antagonismus, Die Wahl des Feldes ist 
also unvermeidlich, 

WIR HABEN VOR, 

EINIGE PUNKTE AUFZUSTELLEN 

Die Prozesse proletarischer Befreiung werden 
kollektiv geschaffen, sonst sind sie nur Aus- 


von mehr oder weniger variierter Ware. 


Die Prozesse proletarischer Befreiung werden 


innernalb der Entwicklung der Formen des Kiassen- 
entagonismus vermittelt und 


nicht in einer neo- 


institutioneilen Schlüssei. 
Die Prozesse oer Betreiunc definieren 
pestimmte Kampfrieie 


sıch um 
eubernalb 
gegaen die Sondergesetz- 


{ innerhalb unc 


ger ceftanonisse) herum, 


aepuns. fur erne Geselische*: ohne Knäste. 


Die Bertreiunasprozesse sinc etwas anderes als 


iliusorische oder unvermeidlich differenzierende 





Verschiäge vie an die 


Vergangenheit gerichtete 


Stratfreiheitsrorgeruncen. die - co man 
oder nicht - nur Zrgebung und Dissozıisrung vor- 
aussetzen una desnaib eine Harre menr sina 1n 


der Hand der institutionen. zu Denutzen gegen 


die gesamten Wege des Antagenismus, in “orm sines 


effizienten ideciogischen Abscnreckungsmitteis. 


Die Befreiungsprozesse berücksichtigen verschie- 
dene Phasen von Miteinbeziehung und Veranschau- 
lichung das 
Die Ergebnisse jeder Phase hängen ven gen 3ezien- 


für gesamte Gefàngnisproietariat: 


ungen zwischen den Xräften ab, 


Es ist nicht unsere Aufgabe,den Typ ser im iuri- 
Sinn "schuldtilgenden" 
schaffen.in die 
möglich, "zu kriegen ohne zu kämpfen" 
Abenteuerlichkeit, 
Befreiung der Kommunisten ist eine ständige Soan- 
nung, die aus dem Prozess der 3ekräftigung der 
lassenidentitàt Lebt. 

Die Gefängnisse,die Gerichtssäle,die !uristischen 
Ermittlungen müssen eines der Terrains des Klas- 
senkampfes sein, kémpfend gegen den Artikel 90, 
gegen die Differenzierung, das Gesetz über die 
Kronzeugen und alle Sondergesetze, die Vorbeuge- 
haft, das Gefängnis als solches: 

KÄMPFEND GEGEN ALL DIES WIRD DIE BEFREIUNGSBE- 
WEGUNG AUFGEBAUT! 


stischen defreiung zu 


Illusion zu verfallen, as sei 
eine 


> » 
iSt 


die wir niemanden raten,Die 


Die Prozesse der Befreiung bewegen sich auf kon- 
kreten Wegen vo Attacke/Sabotage/sozialer Ent- 
machtung der Differenzierung/der gesamten Sonder- 
gesetzgebung, die eine die derzeitigen Kräftever- 
hältnisse sanktionierende Synthese darstellt, 

Das Verhandeln ist also ein begrenztes und abge- 
leitetes Element der Befreiung 
Prinzip. 


und nicht ihr 


Die Befreiungsprozesse der abgesonderten Kom- 
munisten müssen sich in jeder Phase in den Be- 
freiungsprozess des gesamten Proletariats ein- 
gliedern. In diesem Sinn ist die einzige Verfas- 
sungsmäßigkeit, die wir bekräftigen DIE NOTWEN- 
DIGKEIT DER BEFREIUNG DES PROLETARIATS, und 


kann man in 


das 
keinem Schema der Modernisierung 
des Rechts und der Umwandlung der Institutionen 
ausdrücken. 


In dieser Richtung müssen wir die Debatte ver- 
stärken, das Programm vertiefen, eine Kampfplatt- 
form konstruieren, kollektive und egalitäre Kate- 
gorien von Befreiung und sichtbarer Klassensoli- 
darität wiederentdecken und wieder adäquat machen 


Rom, Herbst 1982 
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LEGGE 18 febbraio 1987. n. M. i del cQdu 
; 5 eta e i 1 | commuia 
Misure a iavore di chi si dissocia dai ferromsmo. | dej dibat: 
È ah | del terzo. 
‘La Camera dei deputati cd il Senato della Repubblica penale. 
hanno approvato; 
IL PRESIDENTE DELLA REPUBBLICA 
PROMULGA 
ja seguente iegge: l. Lex 
finalità d 
Art. |. Costigiumo 
Condotte di dissociazione dell ua 
o diminui 
I. Agli effetu della presente legge si considera condotta | confronti 


di dissociazione dai terrorismo il comportamento di chi, | entro la d 


imputato o condannato per reati aventi finalità di 


dissociato 


terronsmo o di eversione dell'ordinamento costituzionale. J, t 


ha definitivamente abbandonato l’organizzazione o il 
movimento terronstico 0 eversivo cui ha appartenuto, 
tenendo congiuntamente le seguenti condotte: ammissio- 
ne deile attivita effettivamente svolte, comportam- 

oggetuvamente ed univocamente incompatibili 
permanere del vincolo associativo, ripudio della 


come metodo di lotta politica. 


Art: 2 
Commutazione e diminuzi- 
l. La pena peri delitti di te 


dell'ordinamento costituzic. Jo 
diminuita nei confronti di 


vigore della presente sti dete- 
dell'articolo 1: mati delle 
e dell'orga- 


a) alla pen 
reclusione per 

5b) fuorı r 
sono dimint 
soli o insier 


‚ecipavano al 
alturale interno 


atisti che partecipa- 
:stro Moro hanno af- 


consumate 

gravissim la vita del leader de- 
delitti œ » poteva essere salvata, 
e dete! ye bastata la liberazione 


orista detenuto od anche 


favore una dichiarazione di rico- 
ISUS nto "politico" delle Br da 
pena „ella Democrazia cristiana. 


alt oprattutto pentiti, hanno in- 

sostenuto che la decisione di 

dere Moro era stata presa sin 

l'inizio. Da quel che lei sa, Moro 
vteva essere salvato? 

«Certo che poteva essere salvato. 
Bastava voler leggere i chiarissimi 
messaggi deile Br. lo, per esempio, 
leggendoli in carcere non avevo dub- 
bi sull'esistenza di ampi spazi di 
trattativa offerti dalle Brigate rosse. 
La verità è che non c'è peggior sordo 
di chi non vuol sentire e il problema 
della vita di Moro va posto ai sordi 
di allora e agli esorcisti di oggi». 


Cosa si doveva fare per salvarlo? 

«Ripeto che bisognava leggere 
quei comunicati. E per il momento 
non desidero dare ulteriori spiega- 
zioni. Quando potrò avere la parola 
da libero, entrero nel merito delle 
questioni», 


Il recente film di Giuseppe Fer- 
rara sul sequestro Moro lascia in- 
tendere che le Br sono state in 

ualche modo "aiutate" dalla P2 e 
a qualche servizio segreto: lei ri- 
tiene che ciò sia possibile? 

«Chi sostiene queste stupidaggini 
è vittima dell'incultura esorcistica 
alimentata da libellisti quali l’avvo- 
cato del Pci Pino Zupo (che ha scrit- 
to un libretto fantastico sulle Br e 
i servizi segreti) e Giorgio Galli, Fin 
dai suoi inizi nella storia delle Briga- 
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00 Moro poteva ess 
salvato. Bastava voler le 
i chiarissimi messaggi 

Br. Io non avevo dul 
sull'esistenza di ampi sy 


a 99 


= = SEA 
te rosse non vi è mai stata u 
missione diretta o indiretta c 
zi segreti o dì altre "potenze 
te Tn, 


Avete ricevuto però delle 
da parte dei servizi segreti i: 
ni. 

«Ma furono offerte molto ir 
e noi le rifiutammo». 


Franceschini al processc 
tropoli", parlando di se si 
della prima generazione |] 
detto: «Non ci siamo mai 
dei terroristi». È vero anc 
lei? 

«Certo, è vero anche per m 
gli altri militanti Br. Il terr 
in Italia si è sviluppato per « 
va iniziativa della destra est 
ha trovato udienza in vari a] 
dello Stato. Le Brigate rosse 
ce. hanno operato una scelta 
gliera che nei suoi fondamen 
tici e culturali non ha nulla 
spartire con il terrorismo. 
stra scelta era radicata nelle 





Ein "klarer Trennungsstrich zu allen Formen 


der Verleugnung..." "? 


ee I ae 


Das Ihema der Revolution 
von den Fesseln 
der Vernunft befreien 


"L ESPRESSO" - Interview 
mit Renato Curcio 


Curcio, eine erste Erklärung ist obli- 
gatorisch: Warum haben sie sich zu die- 
sem interview bereiterklärt, warum ha- 


ben sie sich entschieden, ihr 


Schweigen zu brechen? 


langes 


Es gibt keinen Bereich des Schweigens, wie es 
von einigen Seiten geschrieben wurde, aber es 
gibt hingegen den Versuch, im Schweigen all das 
zu begraben, was nicht Lossagung oder Kronzeugen- 
tum ist.Wenn ich bis heute nicht geredet habe, 
dann weil der Raum des Redens, der dem zugestan- 
den wird, der zu keiner der beiden kanonischen 
Kategorien- Kronzeuge oder Losgesagter - gehört, 
ein klar abaegrenzter Raum war: In dem Sinne, 
da8 über unsere Vergangenheit zu reden, de facto 
bedeutet hätte, sich einer der beiden Kategorien 
zuzuordnen, denen 
nen will, 


ich mich dagegen nicht zuord- 


Has hat sich jetzt dagegen geändert? 
Jetzt, da bereits das Gesetz über die Lossagung 
beschlossene Sache ist, sich ein neuer 
Raum des Redens für all jene die daraus wie ich 
keinen Gewinn ziehen wollen. 


eröffnet 


Sie sind weder ein Kronzeuge noch ei- 
ner, der sich losgesagt hat, noch ein 
"Unbeugsamer".kie definieren sie ihre 
Position? 

Der Definitionszwang ist ein Unterproduit der 


westlichen Metapnvsik.Ich nabe nicnt das gering- 
ste Bedürfnis, mich zu aefinieren.Die Kategorien 
"Reuiger", "Unbeugsamer" 
stereotype einer 


"Losgesagter", 
Kategorien 


sind 
zweckorientierten 
Sprache von Magistraten und Leuten. cie die Rea- 
-ität nicht betracnten konne, onne sie zu verein- 
zachen unc 


zu etikettieren. ich erkenne einen 


einzigen Ünterscnied an: Den zwischen jenen, 
sıe Zu Kronzeuaer wurgen oder sich losaesagrt 
naben unG genen, TıEe cas - wıe Ict - NICNT geran 
NaeDpen UnC auch nıcht die Absicht nabpen. es zu 
cun. 


Aber was ist inf Urteil über die, die 
sich losgesagt haben, wie ihr früherer 
Mitkämpfer Alberto Franceschini, wie 


Valerio Morucci und Adriana Faranda? 


Zur Lossagung habe ich mindestens zwei Arten 
von Kritik.Die erste ist politisch und kann in 
einigen Punkten zusammengefaßt werden: Der Losge- 
sagte verleugnet die gemachten Erfahrungen, ohne 
imstande zu sein, über sie hinwegzukommen.Der 
Losgesagte reduziert die soziale und politische 
Komplexität 
zu einem juristischen Faktum und redet von den 
70iger Jahren in der Sprache eines Rechtsverdre- 
hers.Wer sich lossagt, sagt in Wirklichkeit zu: 
In dem Sinne, daß er sich einer präzisen, klaren 
politischen Linie verbündet, der des PCI und 
des "Manifesto", einer Linie, die sich auf das 
Abschwören und auf die Austreibung der bösen 
Geister aus der Geschichte gründet. 

Der PCI hat immer die Existenz eines politischen 
Raumes links von sich bestritten und 
die Lossagung fördert,bleibt er weiterhin dieser 
Position treu, versucht an diesem Punkt, zu ver- 
meiden, daß zwanglos von der Geschichte der 
70iger Jahre gesprochen wird, die die Geschichte 
der einer Klasse angehörenden Linken und von 
offenen Räumen links des PCI ist. 


seiner Erfahrungen als Revolutionär 


indem er 


Und die andere Kritik an der Lossagung? 


Es handelt sich um eine Kritik an ihren kulturel- 
len Fundamenten.Die Leichtigkeit, 
bürgerlihe 


mit der die 
Eroberung der Gedankenfreiheit von 
allen ein bißchen über Bord geworfen wird, um 
den Gesetzesentwurf über die Lossagung zu begun- 
stigen, ist überraschend, das Gesetz über die 
Lossagung fordert in der Tat, daß Worte des Ab- 
schwörens "ausgesprochen" werden. Dort, wo die 
westliche juristische Kultur dem Angeklagten 
Recht auf Schweigen zuerkannt hat.Das 
Schweigen gehört zur Kultur wie das 
freie Rede.Außerdem ist das Gesetz 
Es bestraft die, die wie ich 
keine Worte des Abschwörens aussprechen wollen. 


immer das 
Recht auf 
recht auf 
ein bestrafendes: 


wir sind wieder bei den Hexenprozessen. 


Unter- 
"Un- 


Aber wes besteht dann für ein 


scnied zwischen ihnen und den so, 


beugsamen"? 
igur des "Unpeugsamen" ist in Wirklichkeit 
ein Sprachtrick. Wozu müßte man heute "gebeugt" 
werden? Nach der Meinung der Macht zur Lossaguns. 
Mar ist nicnt mehr unpbeugsam, wenn man sich los- 
sact.75 ist apsurc. Gewisse Richter und gewisse 
teile der Linker prasentierer der. der sich nicht 
1ossaat eis eine Person. die nur dazu fähig ist, 


sıch selbst auf die immer gleiche Art zu wieder- 
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hoien.Icn gieuve, daß wenn neute aliie genossen 


4er oton Irıaaden das Jerängnıs verlassen wur- 


Jen.niemand gas „ıiscoer tun würde., was er damals 


a 


zetan tarin gen letzten i5 Jahren nat sicn die- 


zes Land cer radikaisten Umwandiune eit der 


Ui 


Nacneriegszeit untərzogen und Scwoni Jie SOZ!- 


aien und politischen gegenstinde der Kämpfe, 


aus denen die Roten Brigaden entstanden sing, 


ais auch die Voraussetzungen der revoluticnaren 


Strategie haben sich geändert. Von diesen Um- 


wandlungen Kenntnis zu nehmen, ist sine geschicht- 


liche Notwendigkeit. die für mich ebenso gilt 
vie für den. der sich ernsthaft über das Gedanken 
machen wili, ist. An diesem Punkt 

Unbeugsamer" 
ieder muf 


zu schreiben und zu denken, 


was passiert 
beinhaitet das Wort " 
soziale Realität, 


keinerlei 


Und frei sein,das 


was er wili, ohne 


datiir bestraft zu werden, 


Sie sind nie angeklagt worden, direRt 
ein blutiges Verbrechen begangen Zu 
haben und sind schon seit li Jahren 
im Gefängnis, währsnd mehrfache Mörder, 


die Kronzeugen wurden, wie Barbone und 
Viscardi, frei sind. Diese 


Sehandlung hat breite Polemiken 


ungleiche 
ausge- 
1öst.Was denken sie darüber? 

Zuerst möchte ich klarstellen, daß das Problem 
der blutigen Yerbrechen ein Scheinproblem ist. 
Die Verantwortlichkeiten sind politischer und 
kollektiver Art und lassen sich nicht unter den 
Begriff des Verbrechens fassen.Es sind Verant- 
wortlichkeiten, die auf dem politischen Terrain 
angegangen werden. Ich will damit sagen, daß 
die Situation aller Gefangenen wegen bewaffneten 
Kampfes, 
und 


aller Verbannten und aller Flüchtigen 
im Allgemeinen die Geschichte von über 20 
Tausend juristischen Fällen auf politischer Ebene 
eine Lösung finden muß. Was die Viscardis und 
die Barbones angeht:Wenn die italienische Regie- 
rung beschlossen hat, geständige Mörder für die 
von ihnen geleisteten Dienste freizulassen, wird 
die italienische Regierung auch die Konsequenzen 
dieser Entscheidung tragen müssen. Was mich be- 
trifft, so scheint es mir sehr sonderbar, daß 
Personen von solchem Schlag derart viel Aufmerk- 
samkeit gewidmet wird, während niemand sich darum 
kümmert, das Problem anzugehen, das sich aus 
Positionen ergibt, die der meinigen ähnlich sind. 


Alberto Franceschini und Lauro Azzolini, 
ebenfalls 
haben 
Prozess 
findet, 
lehnt. 


zwei frühere 
ihre Mitarbeit 
"Metropoli", 


Brigatisten, 
Zeugen beim 
Rom statt- 
das abge- 


als 
der in 
zugesagt; sie haben 


Warum? 


Weil ich, wie ich in meinem Brief an den Vorsitz- 
enden des Gerichts, Santiapichi, erklärt habe, 


EEE 


nicht die Äbsicht hape, micn als Gerancener au 


irgendeine Diskussion politischer oder 3escnicar- 
licher Art über die 70iger Janre 2ınzuLassen. 

Falls ein pariamentarischer Unzersucn- 
Uber 


ismus gebiidet 


ungsausschuß die janre des ierror- 
wW 


werden ird. werden 


r 
zusagen, in diesem Gremium zu Sprechen! 


Nicht, wenn ich zu diesem Zeitpunkt noch im Se- 


fängnis sein werde. 





ALDO MORO IM VERHÖR 
Zeichnung aus der Zeitschrift "Metropoli" 


Finden sie, daß die derzeitige Reform 
des Gefängnisses wirklich die Situation 


der Gefangenen verbessert? 


Das müßte man die 
politischen) 


"gewöhnlichen" (d.h, nicht 
Gefangenen fragen, Mit dieser Art 
von Gesetz kann man jedenfalls nicht das Problem 
lösen, das wir darstellen.Ein Problem, das just 
in dem Moment explodiert, in dem das Gesetz über 
die Lossagung verabschiedet wird. Ein Moment, 
in dem man das Paradox schafft, daß - bei glei- 
chen juristischen Bedingungen - wer 
redet und abschwört und im Gefängnis bleibt, 
wer den Mund hält.Auf diese Weise wird die antike 
Freiheit, zu schweigen verneint und dem Schwei- 
gen Bedeutungen der Bequemlichkeit zugeschrieben. 


rauskommt, 


Wenn sie nicht auf die Verhandlung we- 
gen der neuen Anklage der " moralischen 


Mittatersenart" bei dem orga dan zyel 
MSi Mitgiiedern durch die Ioren 3riga- 
den 19:85 in Padua war<en «urzen. narren 
sie. “ie AnSanne @Roncon..“cfucc: eng 
“aranga. aie neuen dJderanscnisamnestc:an 
ausnutzen xonnen,. 

Vielleicht hätte icn gas ausnutzen «ennen, aber 


ga ich nicht meine, daB dies zer Weg 


IST aur 
dem die durch die Generation des bewaffneten 
Kampfes gestellten Propbieme angegangen 

xönnen, hätte icn von dieser Selecenheit sicner 
«einen Gebrauch gemacnt.Zs Nhintenrum zu macnen, 
bringt nicht.Das Probiem das wir 


steilen, wird 


frontal und nit Ehrlichkeit angegangen, 


Franceschini hat Giorgio 3Bocca erzähit, 
da8 1972 der damalige Kern der Roten 
3rigaden von einem Funktionär des PCI 
in Reggio Emilia einen Vorschlag er- 
nieit: Wenn int aufhört, helfen wir 
euch, eure Situation so gut wie möglich 
zu lösen, auch auf juristischer Ebene. 


u 
Bestätigen sie diese Episode? 


Ja, ich erinnere mich sehr gut daran.Wie dem 


auch sei, in jenen Jahren gab es menr als eine 
initiative dieser Art.Wir haben sie alle ohne 


Zögern zurückgewiesen, 


Zu verschiedenen Anlässen und 
dere während eines Prozesses 
im Jahre 1983 haben sie die "Folterun- 
gen im Polizeigriff" publik gemacht 
und sich darüber beschwert.Welche waren 
die härtesten Augenblicke ihrer Gerfan- 
genschaft? 


insbeson- 
in Bologna 


in diesem Moment gibt es für mich nicht die Mög- 
zu erzählen, zu berichten über das Ge- 
fängnis und seine institutionelle Gewalt, Es ist 
ein dermaßen abgetrenntes und komplexes Universum, 
daB es nicht in wenigen, besonders schaudererre- 
genden Episoden zusammengefaßt werden kann.fines 
Tages werde ich auch davon reden können aber heute 
lebe ich es und basta. 


I 


ichkeit, 


Waren sie im Gefängnis von dem Plan, 
Aldo Moro zu entführen, informiert wor- 
den? 


Selbstverständlich nicht. Die gefangenen Briga- 
tisten wurden nie über die externen Operationen 
der Organisation informiert. Sie nahmen hingegen 
an der internen politischen und kulturellen Aus- 
einandersetzung in der Gruppe teil, 


der Entfüh- 
haben versi- 


Einige Brigatisten, die an 


rung Moros beteiligt waren, 


chert, daß das Leben des Vorsitzenden 


Jer ES AITIE QGeTraTzTer wersen sonne 

dad zaie ”rar,assuna aines ınnar<ter=sn 
‚error:sten saer guen nür sino Irzların- 
se2zzenez: der Be 312 wargoen ge lore 
SP Cacen "Dolizisen snerxzennen, ausce- 
eICnT ROTTRD Angers, vor al.em Kronlew- 


n, Napen aagegen versichert, die Enr- 


e 
scnelcunac., Mero zu Toren nane von Anran- 


an pDestanden.iacce, nacn gem zu schiies- 


sen. was Sie wissen, Moro gerettet wer- 
gen xönnen” 

Natüriicn natze ər geretzat wercen «können. is 
hatte gereicht, die völlig klaren Botscnaften 


ich zum Bei- 
ich sie im Gefängnis las, 
über die Existenz 


der Roten 3rigaden lesen zu woilen, 


spiei hatte, als keine 
Verhand lungs- 
die die Roten Brigaden anboten. Die 
daB ss keinen schlimmeren 
gibt ais den, der nicht hören wili, und das Prob- 


Zweifel weiter 
spielräume, 
Tauben 


Nanrheit ist, 


lem von Moros Leben wird den Tauben von damais 


und den Zxorzisten von heute gestellt, 


werden müssen, um ihn 


Ich wiederhole, daß man diese Mitteilungen hätte 
lesen müssen. Und im Augenbiick möchte ich keine 
weiteren Zrkiärungen geben. ich als 


Mensch das Wort haben werden, werde ich zur Haupt- 


Wenn freier 


sache dieser Angelegenheit kcmmen. 
kürzlich herausgekommene Film von 
Ferrara über die Entführung 
Moros gibt zu verstehen, daß den Roten 
Brigaden in irgendeiner Art von der P2 


und von einigen Geheimdiensten geholfen 
wurde.Halten sie das für möglich? 


Der 
Giuseppe 


Wer diese Dummheiten behauptet, ist ein Opfer 
der exorzistischen Unkultur,die genährt wird von 
Schmährednern wie dem Rechtsanwalt des PCI, Pino 
Zupo, (der ein Buch über die Roten Brigaden und 
die Geheimdienste zusammenphantasiert hat) und 
Giorgio Galli. Von ihren Anfängen an gab es in 
der Geschichte der Roten Brigaden nie eine direkte 
oder indirekte Einmischung von Geheimdiensten 
oder anderen "okkulten" Mächten, 


Ihr habt aber von der Seite der israeli- 
schen Geheimdienste Angebote bekommen, 


Aber es waren sehr indirekte Angebote und wir 
haben sie zurückgewiesen, 


Als 
von 


Franceschini im Metropoli-Prozess 
selbst und der 
Brigaden 


haben 


ersten Genera- 
sprach, hat er 
als Torro- 


sich 
der 
gesagt: 


Roten 
"Wir 


tion 


uns nie 
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risten gefühlt". Stimmt das auch für 
sie? 
Sicher, es stimmt auch für mich und die anderen 


Kämpfer der Roten Brigaden,In Italien hat sich 
der Terrorismus ausschließlich aus der Initiative 
der extremen Rechten entwickelt, und er hat in 
verschiedenen Staatsapparaten Gehör gefunden, 
Die Roten Brigaden haben dagegen ein Guerilla- 
Konzept angewandt, das in seinen politischen und 
kulturellen Fundamenten überhaupt nichts mit dem 
Terrorismus zu tun hat. Die Wahl unseres Konzeptes 
war in den sozialen Spannungen verwurzelt, der 
Terrorismus hingegen ist eine Initiative, die 
sich auf die sozialen Spannungen stürzt, um sie 
zu instrumentalisieren oder sie zu entschärfen. 

Aus ihrem letzten 
zwei 
hervor, 


Buch "Wkhy", das vor 
Jahren veröffentlicht wurde, geht 
daß sie noch an eine mögliche 
Revolution glauben. Ist dem so? 


Ich glaube, daß bis heute das Thema der "Revolu- 
tion" auf die Vorstellungswelt der Politik be- 
schränkt wurde. "Das Welt-werden der Vernunft", 
von dem Marx sprach.Heute geht es darum, es von 
diesen Fesseln zu befreien.Wir sind an den Grenzen 
unserer Zivilisation: ihr sterben 
oder sie überwinden, indem man den Begriff der 
Revolution auf alle Bereiche des gesellschaftli- 
chen Lebens ausdehnt.Mein Buch ist eine spieleri- 
sche Botschaft in dieser Richtung. 


Man kann mit 


In der letzten Zeit haben sie ihren Träu- 


men viel Aufmerksamkeit gewidmet und 
sie zu einem Gegenstand ihrer Studien 
gemacht, Warum die Träume? 


Nietzsche sagt, daß der Traum für alle eine Mög- 
lichkeit ist, Dichter zu sein.Für den Gefangenen 
sind die Träume auch eine Möglichkeit, über die 
eigenen, unendlichen Verwirrungen nachzudenken. 
Im Gefängnis hat man einen Grund, verwirrt zu 
sein.Das heißt, ich interessiere mich für die 
Sprache der Träume nicht mehr als für die anderen 
Sprachen, mit denen sich die gesellschaftliche 


Verwirrung ausdrückt, 


Genossen 
Gefangnis geheiratet. 
sie jemals daran gedacht? 


Ziemlich viele ihrer früheren 


naben im Haben 


ich habe zur Zeit nicht diese Art von Problemen. 


Das vor einem Jahr veröffentlichte Buch 


von Giorgio Bocca, "Wir Terroristen", 
andet mit TfTolaendem Satz: "Nur wer cie 
nochsicherheitsaeféàngnisse nicht kennt, 


deB die 


ausreichend 


ann 
Nicht 


denken, Bestrafung noch 


sei." Curcio, meinen 


sie, daß ihre 


chend ist? 


"Bestrafung" nun ausrei- 


Ich meine nicht, 
getan habe, 
ziehen muß. 


daß ich mich für das, was ich 
irgendeiner Art von Bestrafung unter- 
Ich fühle mich für keinerlei Verbre- 
chen verantwortlich.Meine Initiativen als revo- 
lutionärer Kämpfer waren alle innerhalb eines 
Projektes und innerhalb organisatorischer Gescheh- 
nisse politischer Art.Und unser Problem wird auf 
dem politischen Weg angegangen, Wenn Italien sich 
so radikal gewandelt und modernisiert hat, dann 
auch wegen der gesellschaftlichen Auseinanderset- 
zungen der 70iger Jahre, von denen die Roten Bri- 


gaden ein Bestandteil waren. Eines Tages wird 


diese Geschichte ernsthaft erzählt werden. Und 
ich werde zur Mitarbeit bereit sein, aber indem 
ich als freier Mensch spreche, nicht als Angeklag- 
ter. 


Renato Curcio gehört zu den Gründern der BR, von den 
bürgerlichen Medien wurde er als, der " historische Chef 
der Roten Brigaden" aufgebaut. Curcio kommt aus einer 
bäuerlichen Familie, war in Trient während der Studenten- 
bewegung und schloß sich Ende 1969 ( nach einer kurzen 
Episode in der marxistisch-leninistischen PCdI/m-1) mit 
anderen in Mailand zum Colletivo politico metropolitano, 
einem militanten Basiskomitee zusammen, aus dem ein Jahr 
darauf die BR hervorgingen. 1974 wird er, zusammen mit 
Alberto Francescini aufgrund eines eingeschleusten Spit- 
zels in der Nähe von Turin verhaftet, aber fünf Monate 
später von einem Kommando unter Führung seiner Frau und 
Genossin Mara Cagol aus dem Gefängnis in Casale Monferrato 
befreit. Im Januar 1976 wird er in Mailand erneut verhaf- 
tet. Mara Cacol starb ein halbes Jahr vorher, im Juni 
1975.Sie wurde von den Carabinieri erschossen, als diese 
zufällig auf das Versteck des von einem Kommando entführ- 
ten Sekt - Industriellen Vallarino Ganccia stießen.Der 
"giornale" schreibt dazu am 20. Januar 1976: "Die Cara- 
binieri haben die Cagol getötet, indem sie sie mit einem 
Gnadenschuß ins Herz hinrichteten, der sie aus nächster 
Nähe traf, als sie gerade versuchte, sich auf dem Erdboden 
aufzurichten.Sie saß auf der Wiese,verletzt von einer 
Kugelvielleicht wäre sie ohnehin gestorben, aber sie wurde 
getötet, indem man ihr eine andere Kugel ins Herz schoß". 
Renato Curcio, der sich bereits seit langer Zeit nicht 
mehr in einem organisatorischen Zusammenhang mit den BR 
befindet, wurde in insgesamt 9 Prozessen zu 57 Jahren 
verurteilt. 


Valerio Morucci und Adriana Faranda sind Ex-Mitalieder 
der römischen BR. Nach der Tötung des entführten und 55 
Tage gefangengehaltenen Aldo Moro - gegen die sie sich 
nach ihren eigenen Angaben bereits während der noch andau- 
ernden Gefangenschaft ausgesprochen hatten - trennten 
sie sich von der Organisation. Beide spielen heute eine 
Rolle als "* Muster-Dissoziierte", die auch in Prozessen 
wiedem sog. " Metropoli-Prozess über die Rollen anderer 
Angeklagter aussagen.Der Prozess ist benannt nach einer 
Zeitschrift ("Metropoli"), die im Juni 1979 erschien 
und bereits vor dem Erscheinen der ersten Nummer beschlag- 
nahmt worden.Die Zeitschrift war von ihren Herausgebern 
vor allem als öffentliches Diskussionsforum in der Tradi- 
tion der 77iger Bewegung gedacht. Der angebliche Grund 
der Beschlagnahme war eine Zeichnung, die Aldo Moro im 
"Yolksgefängnis" zeigt und deren Einzelheiten zeige, daß 
‘hr Hersteller - der nach Frankreich, später nach Kanada 
aef luchtete Franco Piperno Moros Aufenhaltsort aekannt 


habe. 


m 17. Juni 1974 führte ein Kommando eine Aktion aegen 
den Sitz des neofaschistischen MSI (Movimento Sociale 
Italiana) in Padua durch. Als sich die beiden Anwesenden 
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Faschisten, Giuseppe Mazzola und Graziano Giralucci gegen 
die beabsichtigte Mitnahme des Archivs zur Wehr setzen, 
kam es zu einem Schußwechsel, bei dem beide getötet wur- 
den. Susanna Ronconi ebenfalls inzwischen dissoziiert, 
hat Uber diese Aktion, an der sie beteiligt var, ausgesagt, 
daß die Tötung der’ ein "Arbeitsunfall" war. 


"Manifesto" nannte sich eine oppositionelle Abspaltung 
des PCI Ende der 60iger Jahre. Die Gruppierung um die 
Journalistin und Schriftstellerin Rossana Rossanda exist- 
iert als Organisation nicht mehr. Vor einigen Jahren ist 
sie wieder im PCI aufgegangen. Lediglich die gleichnamige 
Zeitung erscheint noch. 


Marco Barbone war als Mitglied einer norditalienischen 
Gruppe " 28. März " an der Erschießung des "Corriere della 
Sera" - Journalisten Walter Tobagi in Mailand beteiligt.Er 
und ein weiteres Miglied der Gruppe entschlossen sich, 
mit der Polizei zusammenzuarbeiten, wurden dehalb - wegen 
dieses und anderer Verbrechen - zu nur jeweils 8 Jahren 
verurteilt, von denen sie nicht einmal drei Jahre verbüs- 
sen mußten. Wie andere Kronzeugen, etwa Viscardi oder 


R 
" 

"li 
Ca 


4 
ls 
en, 
FE 
# 
% 


-a 





Roberto Sandalo, mit falschem Namen 
Fuß, nicht selten, wie etwa bei Sandalo oder auch dem 
"Super - Kronzeugen" Patricio Peci, mit beträchtlichen 


Summen aus der Staatskasse. 


längst auf freiem 


Lauro Azzolini wurde im Oktober 1978 in Mailand in einer 
Basis der Organisation in der via Montenevoso verhaftet. 
Azzolini war Mitglied des Executiv - Komitees der Organi- 
sation und gehört mit zu den Erfindern des Begriffs der 
"teilweisen Dissoziation".In verschiedenen Prozessen sagte 
er über die Strukturen der Organisation aus.Er selbst 
ist - u.a. - wegen der Erschießung des Vicequästors von 
Biella, Cusano und wegen des Anschlags auf den Herausgeber 
des " giornale nuevo", Indro Montanelli zu lebenslangli- 
cher Haft verurteilt. Mit Montanelli, der bei dem Anschlag 
in die Beine geschossen wurde, "versöhnte" sich Azzolin; 
1987 öffentlich vor in- und ausländischer Presse in einer 
großangelesten Veranstaltung im Mailänder Presseclub. 
Beide versicherten sich bei dieser Gelegenheit des gegen- 
seitigen "Respekts vor der Haltung" des anderen. Azzolini 

arbeitet mit anderen Dissoziierten in teilweiser Freiheit. 


Grab Mara Cagols in Trient. 


"Als sie verletzt auf der Wiese saß... 
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AN DIE GENOSSEN: 
Eine politische Lösung 
TUT 81 les 


Renato Curcio 
Mario Moretti 
Piero Bertolazzi 
Maurizio Ianelli 


Genossen, in letzter Zeit sind einige Probleme 
auf die es notwendig ist, eine Änt- 
wort zu geben.Sie von der Stille schlucken zu 
‘lassen, würde bedeuten, jene Positionen zu stärken, 
die den Status Quo der Kämpfe der 70iger Jahre 
erhalten wollen, der sozialen und politischen 
Subjekte, die diese lebendig gemacht haben, 
den ungelösten Knoten ans Tageslicht brachten. 
Es gibt eine genaue These: Es ist von generellem 

Interesse der politischen 

und sozialen Ausgang jenes Kampfzyklus voranzutrei- 
ben, dessen soziale Bedeutung hier nicht aufge- 

zeigt werden muß. Ein Zyklus, der sich zwar nun- 

mehr erschöpft hat, aber erst dann beendet ist, 

wenn alle Genossen, die die Kämpfe geführt haben, 

aus dem Gefängnis heraus sind. 


herangereift, 


die 


Klassenlinken, einen 


Was bedeutet " politischer und sozialer Ausgang"? 
vor allem: Überschreitung. 

Und wir sagen gerade "Überschreitung", um einen 
klaren Trennungsstrich zu allen Formen von Verleug- 
nung und Abschwörung zu ziehen, Den Unterschied 
herausheben, trennt, die die 
rückschrittliche Diskussion geführt und vorange- 
trieben haben, Im Gegensatz zu jenen kann man 
uns nicht auf eine oberflächliche Kritik reduzie- 
ren. Es ist notwendig, das verschleiernde Prinzip. 
auf welchem jenes ruht,zu entschleiern: Die heili- 
ge Verleugnung der 


der uns von allen 


eigenen Geschichte und der 
eigenen Identität mit der Funktion des Legitimie- 
rung des angeblichen Siegers. 

Niemand aber hat vollständig gesiegt oder hat 
vollkommen Gesellschaft wie 
der unseren, in der die von ihr produzierten sozi- 
alen Widersprüche, auch nach unnseren Kämpfen, 
radikalen Veränderungen, sicherlich 
schwunden sind, und daher müssen, 
sich beugt, viele auf ihn einhacken. 

Wenn die Glut aber wieder zum Fever wird ... 


verloren in einer. 


nicht ver- 


wagenn einer 


Im Namen welcher Gegenwart also sollen wir uns 
von der Vergangenheit dissoziieren? im Namen wes- 
sen Besiegers? 

überschreitung heißt, die Nichtwiederholbarkeit 
der gemachten Erfahrungen annehmen, 
Besonderheit 


genauer, die 


des internationalen Zusammenhangs, 


in der sie gereift sind, die Nichtumkehrbarkeit 
ihrer Klassengrundiage, der Eigenheit ihres Ver- 
laufs, der einzigartigen Zustände, 
entstanden sind. 

Schließiich die zwischen jener 
gemachten Erfahrung und unserer Gegenwart anzu- 
nehmen. Sich davon 


in denen sie 
Diskontinuität 
trennen, die Gegenwart als 
nicht veräönderbare Wiederholung der Vergangenheit 
sich vorzustellen. Außerdem ist es aucch nichts 
weiter als ein ziemlich besorgniserregendes Symp- 
tom geistiger Sklerose für den,der nicht versucht, 
für die Veränderung der derzeitigen Formen der 
sozialen Beziehungen, für den Kommunismus zu kämp- 
fen, 


Wir haben gesagt, es gibt eine Gefahr, daß eine 
Erfahrung, so reich und vielseitig wie wir sie 
gemacht haben - und die uns die Vielschichtigkeit 
der sozialen Lage Italiens gelehrt hat, jenseits 
der Frage des berechtigten oder unberechtigten 
Einsatzes von politischen und kulturelien Mitteln 
- im Schweigen verloren geht oder jeden Kontakt 
mit den Gefühlen der Gegenwart verliert, 

Damit genau das nicht passiert, ist es notwendig, 
eine Grundvoraussetzung mit absoluter Klarheit 
voranzutreiben: Die Befreiung unserer und anderer 
Worte von jeder juristischen Belastung, 


Es muß klar sein: Als Geisel der Gerichte kann 
man sich nicht für eine Auseinandersetzung öffnen. 


Kann man 
der 70iger 


wirklich glauben, daß die Geschichte 
Jahre durch irgendeine richterlicche 
Vernehmung auf eine gezähmte Version reduziert 
werden kann? Sich nicht und das aus vielen Gründen, 
Einer davon ist für alle sichtbar; Die weitestge- 
henden und tiefgreifendsten Umwälzungen der jüng- 
übersteigen die juristischen 


Institutionen und lassen sich nicht auf Strafge- 


sten Vergangenheit 


setze reduzieren, außer, wenn sie auf den grotes- 
ken und überentwickelten Notstand reduziert wer- 
den. Notstand, zumindest in letzter 
Zeit - sogar die höchsten Ämter des Staates sagen, 
daß sie sich lösen wollen, 


von dem - 


Jene, welche die Kämpfe, 
der letzten 20 Jahre in 
der " Tat " übersetzen, 


men Versuch, 


auch die bewaffneten, 
den juristischen Begriff 
unternehmen nur den extre- 
sich wieder einmal der Herausforde- 
rung der Vielschichtigkeit zu entziehen. Kleine 
Gemeinheit von dem, der von uns Kronzeugentun, 
Dissoziierung, Selbstkritik verlangt, 
nen Phantasmen Körper zu geber und nicht dem ins 
Gesicht zu sehen, was wirklich geschehen ist. 
Aber das Italien der 70iger Jahre war nicht ein 
Land, 
eines, 


nur um sei- 


in dem alle außer uns Kuchen aßen, sondern 
wo die tiefgreifende Restrukturierung von 
der Mitte des Jahrezehntes an auch uns einbezogen 
hat und sich die kapitalistische Akkumulation 


radikal veränderte, 
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"...die Cagol getötet, indem sie sie mit einen Gnadenschuß ins Herz hinrichteten". 


Dagegen ist es Tatsache, daß ein politisch veral- älter ist „ lesen oder anhören kann, ohne sich 
tetes System,steif, nie von der faschistischen betroffen zu fühlen. 

Erbschaft losgelöst, nicht in der Lage war, den Unsere Geschichte ist vollkommen innerhalb der 
neuen Entwicklungen und Mächten zu begegnen, deren "praktischen Kritik" an diesem Stand der Dinge, 
Subjekten in aufeinanderfolgenden Wellen ( Anfangs die die breitesten und verschiedensten Klassen- 
der 70iger wie 77) - den Studenten, Arbeitern und schichten in tausend Formen entwickelt haben. 
Gefangenen, der Jugendbewegung im Allgemeinen Und uns erscheint es wenig ernsthaft, die Geschich- 


und den Feministinnen - - mit jedem Mittel ver- te der Guerilla dieser Jahre als Kleiderständer 
sucht hat, den Weg zu versperren. Entweder den zu benutzen, auf den alle - von rechts bis links 
Terrorismus oder die Pakte der " Nationalen Ein- - die Gründe ihrer Niederlage und Unglücke auf- 
heit" benutzend, um sich nicht ändern zu müssen, hängen können, 


Von der Piazza Fontana an gab es hunderte von 

Toten durch Bomben in Banken,Gewerkschaftstreffen, An diesem Punkt ist es auch nur zu bequem, die 
Zügen, Bahnhöfen. Geschichte der extremen Schläge "Guten" von den "Bösen" zu trennen und uns die 
des Staates. Massenrepression gegen die politi- Rolle der letzteren zuzuordnen, Notfalls mit Wort- 
schen Avantgarden und Kämpfe an den Studien- und spielen, um die Wasser aufzuwühlen. Zum Beispiel, 
Arbeitsplätzen, während der Demonstrationen, In- uns als Terroristen zu bezeichnen. Und schließlich 
trigen, die keine Institution des Staates ausgelas- auch noch darauf zu bestehen innerhalb von uns 
sen haben, wie die Affäre P 2 im großen und klei- die "Guten" von den " Bösen" zu trennen, 


nen zeigt. Aber auch "Historische Kompromisse" Jene, die keine und solche die * Bluttaten" began- 
und tragische Standfestigkeit, deren Ergebnisse gen haben.Als ob nicht tausendmal gesagt vorden 
wenigstens die Scharfeinnigsten unter den Protago= karo, ds die: Verantwörtkichkeit politisch und 
nisten als trostlose Bilanz präsentieren. Und kollektiv gewesen ist. 

es wäre wirklich leicht, mit dieser wahrlich schö- Bequem und betrügerisch. 

nen Liste fortzufahren. 


Jetzt ist es Zeit über all das zu sprechen: Weil Es handelt sich also darum, zu begreifen, daß 


. - " t 
unsere Geschichte keine andere, abgetrennte wir für alle eine Herausforderung repräsentieren. 


Geschichte ist, irgendeine, die jemand, wenn er sich erst einmal selbst hinterfragen, bevor man 
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andere befragt. Und allgemein, die Situation ent- Mario Moretti gehòrte, wie Piero Bertolazzi den BR bereits 


: ri : ; N „ seit Anfang, bzw. Mitte der /Diger Jahre an. Moretti wurde 
blockieren, Bedingungen für eine effekitive Neuauf erst 1981 verhaftet.Er ist - u.a. - wegen der Entführung 


nahme des Gesprächs schaffen, Natürlich politi- und Tötung des Direktor der petrochemischen Werke in 


sche Bedingungen. Das heißt: Die Befreiung von Porto Marghera im Juli 1981, und der Moro - Entführung 
, A : zu lebenslànglicher Haft verurteilt.Im Gefängnis traf 
den 70iger Jahren erreichen,die Gefangenen befrei- | er sich mehrmals mit den DC Politikern Cabras und Cavedon. 


en, ohne von ihnen Abschwörungen oder Eide zu 


verlangen, und ohne unter ihnen nach den "Bösen" Maurizio Ianelli wurde im November 1980 in Rom verhaftet 


und war mehrere Tage lang Folteruncen durch die DIGOS 
und den "Guten" auszusondern: Wiederöffnung der ausgesetzt. 3 3 z 


Grenzen für die Exilierten; Abschaffung der unend- ; f 
B i Piazza Fontana ist der Begriff für einen Bombenanschlag, 
lichen gesetzlichen Fallen, die in vielen Arten der am 12. Dezember 1969 in der Mailänder Landwirtschafte. 
und Weisen tausende Genossen bedrohen. bank 16 Tote und 80 Verletzte forderte. Dieses Attentat, 
: ‘ i : - von Faschisten in enger Zusammenarbeit mit italienischen 
Schließlich handelt es sich auch um eine Wieder Geheimdiensten begangen, führte letzten Endes zum Abschluß 
aufnahme einer Auseinandersetzung mit all den der gerade in diesen Tagen für die Regierenden unkontro]- 


Kräften, die die Unterschiede respektieren können lierbar gewordenen Massenkämpfe der Arbeiter im "heißen 


a : 5 s Herbst". Dieses Attentat - dem hunderte von Anschlägen 
und die eine Bewegung vorantreiben wollen, die gegen Züge, Versammlungen u.a.m. folgten - läutete die 
sich ihrer Unterschiede bewuBt ist. "Strategie der Spannungen" ein, deren Ziel, das politische 


: ; 3 ; Klima anzuheizen, die allgemeine Unsicherheit zu erhöhen 
Eine Bewegung mit einem großen Spektrum, in dem und die Öffentlichkeit von der Gefährlichkeit der Linken 


niemand versucht, auf irgendeine Art die Legiti- zu überzeugen, bereits wenige Tage nach dem 12. Dezember 

en È #__ è k die ersten Früchte trug. Es gab keine Massenstreiks mehr, 

mitat seiner Praxis in der Vergangenheit zu recht die Metalltarifrunde, die sich gerade noch unabsehbar 
fertigen oder seine aktuelle Haltung in das Schau- zu verschärfen schien, war unter Dach und Fach. 

Verfolgt wurden die Linken. Pietro Valpreda, ein romischer 

fenster zu ek i ; A Anarchist, der fiir den Anschlag verantwortlich gemacht 

Eine Bewegung, die lernt, mit der Reichheit der wurde und sich mehrere Jahre im Gefängnis befand, wurde 


; in der Perspektive der Befreiun erst 1985 - 16 Jahre nach den Bomben und lange nach der 
Unterschiede i = : ; 9 Aufdeckung der faschistischen Urheberschaft - endgültig 
aller Gefangenen und der Freiheit aller zu spielen freigesprochen. Keiner der Täter wurde je verurteilt. 


Rom, Februar 1987 
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Landwirtschaftsbank Mailand: Staatsmassaker am Markttaa 


RIZZA IZ RIZZA 


P 2.ist die Bezeichnung für eine Freimaurerloge, auf deren 
Mitgliederlisten neben einflußreichen Industriellen und 
hohen Politikern auch nahezu die gesamte Geheimdienst- 
spitze stand. Ziel der " Propaganda 2": Ein Staatsstreich 
mithilfe des Militärs und der Geheimdienste. Die P 2 ist 
in Faschistische Anschläge ebenso verwickelt wie in Finanz- 
manipulationen größten Ausmaßes. Die Entdeckung der Mit- 
gliederlisten führte 1981 in Italien zu einem der größten 
politischen " Skandale " des Landes. 





Im Oktober 1973 macht der damalige Generalsekretär des 
PCI, Berlinguer, zum ersten Mal den Vorschlag eines Hi- 
storischen Kompromisses, (compromesso storico). 


"Die große Mehrheit des Volkes zur demokratischen Wieder- 
Erneuerung sammeln", nennt er die grundiegende Aufgabe 
des PCI. Sein Vorschlag: Kooperation von Kommunisten, Sozi- 
alisten und Christen ( aus der DC ) zum Zwecke der Über- 
windung der " politischen und ökonomischen Krise des Lan- 
des".Im Gegensatz zu vielen Auffassungen stellt dieser 
Historische Kompromiß keinen " Verrat " an der Arbeiter- 
klasse oder eine "Abweichung" in der Linie einer Klassen- 
partei dar, sondern lediglich eine Weiterentwicklung einer 
in der Geschichte des PCI angelegten Weges. Von der sog. 
"Wende von Salerno" 1944 ( der Entscheidung der Partei 
gegen eine auf Machtergreifung gerichtete Strategie und 
für die Kiderherstellung der bürgerlichen Demokratie ) 
über den VIII. Parteitag 1956 ( mit der programmatische 
Erklärung eines " italienischen Wegs zum Sozialismus") 
rührt ein gerader Weg zu Berlinguers " Opposition neuen 
Typs" und zum "compromesso storico" mit der Forderung 
nach Regierungsbeteiligung. 





16 Jahre verfolgt: Pietro Valpreda 1987 





Zu Beginn der 80iger Jahre hatte diese Frage ihren 
Höhepunkt erreicht mit 5000 Gefangenen, Hunderten 
von Flüchtigen, 20 000 Angeklagten, 

Dieses Problem verband sich außerdem mit der all- 
gemeineren Gefängnisfrage, und diese wiederum 
mit der Justizfrage.Die Gesetzgebung für den Aus- 
nahmezustand, die im Klima des Notstandes angewen- 
det wurde, hat die juristische Zivilisation in 
der Tat zutiefst denaturiert, die sich im Land 
nach den Reformen zum Anfang der 70iger Jahre 
konsolisiert hatte, 

Die Situation Lösung.Das 


Für eine allgemeine, 
egalitäre Lösung ... 


Oreste Scalzone 


verlangte nach einer 


Sergio Beneduci 

Paclo Azzaroni 
Sebastiano Brunetto 
Antonio de Muro 
Giovanni Miagostovich 
Giulia Riva 

Luigi Rosati 

Roberto Silvi 

Marisa Spina 

Giovanni Stefan 


Wir gehören zu dem geflichteten und exilierten 
Bestandteil jener der 
TOiger Jahre, die das Gefängnis als Endstation 
des eigenen Lebenslaufes hatte.Auch wir wollen 
über die Lösung sprechen, die für die Frage der 
politischen Gefangenen gewählt wurde. 


kämpfenden "Generation" 


t. Die italienische Gesellschaft ist seit Jahren 
mıt dem Problem der Tausenden von Jugendlichen 
konfrontiert, die in Folge einer der unruhigen 
und extremen Konsequenzen des auf 1968 folaenden 
Jahrzehnts des 
kamen. 


sozialen Aufruhrs ins Gefàngnis 


Parlament hat - mit mehreren Anläufen - den Weg 

der partiellen Eingriffe gewählt, die zuerst mini- 

mal waren ( Verkürzung der U-Haftdauer, das Gesetz 

der "kleinen Amnestie") und dann organischer und 

mit Perspektive ( Gesetz über die Gefàngnisreform, 

genannt "Gozzini", Gesetz iiber die "Dissoziierung") 
Auf dieser Grundlage sind viele Leute aus dem 
Gefängnis herausgekommen und werden viele heraus- 

kommen.Und das ist für sich - wenn man den einzel- 

nen Fall nimmt - ein unschätzbares Gut. Äber, 

müssen wir uns fragen: Welcher Preis ist dafür 
zu zahlen, wie sind die Modalitäten, die Perspek- 

tiven? 

Eine Maßnahme, die eine Umkehrung der Tendenzen 

bezüglich der Logik des Notstandes umsetzen wollte, 
dürfte die Gründe nicht außer Acht lassen, die 
dem Phänomen des bewaffneten Kampfes in Italien 

eine derartige Breite gegeben haben.Die Wurzeln 

lagen in den enormen aesellschaftlichen Spannungen, 
weiche die Risse und Extremisierungen in der poli- 

tischen Auseinandersetzung bewirkt haben. 

Wenn man effektiv das Biatt wenden wollte, müßte 
man - im Zusammenhang mit der "Revision" der "Not- 

stands"-Prozesse ( eine Forderung die aus vielen 
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Urteilssprichen sogar des Kassationsgerichts her- 
vorgeht und deren Realisierung allein schon einen 
Verfall der ausgeteilten abzusitzenden Jahre pro- 
vozieren wurde )ein Straflosigkeitsgesetz verab- 
schieden fur die Protagonisten der Auseinanderset- 
zungen jener Jahre - ohne Diskriminierungen. 


Das Gesetz über die " Dissoziierung" fàllt dagegen 
unter die Logik des Notstands.Es sieht - 
anderem - weder die " Unschuldigkeit" 
"Zurückziehen einer An- 
klage vor.An die Stelle 
der klassischem Abwägung 
zwischen Verbrechen und 
Strafe tritt die Par- 
mierung oder Bestrafung 

des Verhaltens und der 


Meinungen des "Kriminel- 


unter 
noch das 


len" in Haft. So oder 
so ist eines klar; 
Wer im Knast bleibt, 


bleibt dort wegen eines 


Meinungsdeliktes, So 
landet man beim reinen 


politischen Prozess, 
wie er totalitären Staa- 
ten zu eigen ist.Wir 
unter anderen, 
wie sich das mit der 
Verfassungsnorm verein- 
baren läßt, die die Ge- 
dankenfreiheit und die 
Freiheit 
vorsieht. 


Personalisierung _ der Strafe, andernorts 
und unter anderen Bedingungen konzipiert als Kor- 


rektiv der abstrakten Strenge der Justiz, ist 
in der Tat zur beliebigen Verfügungsgewalt gewor- 
den. Was heißt - um nur ein Beispiel zu geben 
- jener Artikel 5 des Gesetzes über die "Disso- 
ziierung", der vorsieht, daß die Vergünstigungen 
nicht nur im Wiederholungsfall, sondern auch bei 
"mit der vorhergegangenen Dissoziierung unverträg- 
lichen Verhaltensweisen" widerrufen werden? Was 
sind, juristisch, diese "Verhaltensweisen"? 

Und wenn es sich - zum Beispiel - um die Manifest- 
ation von Ideen handelt, was ist dann mit dem 
betreffenden Verfassungsdiktat? 


fragen 


der Meinung 


Diese 


An diesem Punkt wird nebenbei enthüllt, daß die 
Polemik - die schon eröffnet wurde - über die 
VerfassungsmàBigheit des Gesetzes ein letztes 


Damoklesschwert über seinen befreienden Effekten 
selbst darstellt: Zum Beweis dafür, wie die Logik 
des "Notstands" dazu führt, eben die Regularität 
der Prozeduren mit Füßen zu treten, indem man 
alle Entscheidungen einem Spiel mit Widerrufungen 
aussetzt. 


Zusammenfassend kann man sagen, daß der "Notstand" 
‘n seiner " freundlichen" und sanften Form heute 





' eine Legitimation als normale Regel sucht. 


Vorgesehene Endlösung: 
deren Status 


Eine Menge von Halbfreien. 


jener von gezähmten Untertanen ist, 
die freigelassen und dann zum Objekt einer teilwei- 
se selbst vrogenommenen sozialen Kontrolle gemacht 
wurden, bestimmt dazu, die Schulden, die sie zuge- 
geben haben, mit der Zurschaustellung von Loyalji- 
tät, mit dem Verleugnen, mit dem Identitätsverlust 
zu bezahlen: Eine Handvoll lebendig Begrabener, 


eine kleine Vielzahl von FLüchtigen, die sich 
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Mausoleum der Ausbeutung: Ehemaliges FIAT-Motorenwerk in Turin 


selbst " exiliert" haben. 


2. Gegen diesen letzten Punkt haben wir immer 
gekémpft.Wir haben gegen die Schere (vielmehr 
die Zange) gekämpft zwischen "Unbeugsamkeit" und 
"Dissoziierung", zwischen denen, die sich hinter 
dem " Nullismus * verschanzt haben, wobei sie 
den Anspruch erhoben, ihn als einzige Verhaltens- 
richtlinie zu haben und jenen, die eine Lösung 
zu einem geringeren Preis angeboten haben, 
es ermoglicht, eine vom "Amnestie-Typ" 
den. 

Wir haben die Verhaltensweisen kritisiert, 
eine Belohnungslösung fordert oder vormacht. 
Wir haben das getan nicht im Namen eines Kriegszu- 
standes oder irgendeiner integralistischen "Konti- 
nuitàt" mit Ideologien und Praktiken des "bewaffne- 
ten Kampfes", die aus dem Extremismus der 70iger 
Jahre hervorgegangen waren und mit den Paradigmen, 
die sie miteinschlossen. 


die 
zu vermei- 


die 


Wir haben das getan im Namen bekräftigter und/oder 
wiederentdeckter Werte von Autonmmie, Solidarität, 
Gleichheit und Freiheit. Überzeugt davon, daß 
aus der Entsolidarisierung gegenüber dem eigenen 
Weg- und Schicksalsgefährten nichts Gutes entste- 


—— 
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hen kann, 

Wir haben gelernt, die Machtpolitiken - unter 
welchem Zeichen sie auch stehen mögen, ob "insti- 
tutionell" oder "revolutionär" - zu kritisieren, 
Wir haben gelernt, zu denken, daß "das Ziel schon 
in den Mitteln ist, wie der Baum im Samen", 


Aber was bedeutet eine Forderung nach Abschwörung 

und Konversion nur in einer Richtung? Was bedeutet 

diese einseitige Ablehnung der Gewalt, wenn dabei 

verlangt wird, schweigend die Tatsache zu überge- 
hen,daB das System mit anderen und um einiges 
größeren Gewalten durchwoben ist und davon trieft?. 
Wenn die demokratischen Staaten als Waffenhändler 

fungieren, wenn in Italien in 40 Jahren demokrati- ` 
scher Republik über 400 Personen erschossen wurden 

und die Strategie der Bomben - in die auch die 

Staatsdienste verwickelt waren - Hunderte von 

Toten forderte? 

Wir wollen auch darüber reden, auch daran erinnern, 


3. Auch wenn wir nicht "Kriegführende" sind und 
auch nicht die Absicht haben, welche zu werden, 
haben wir uns nicht mit der bestehenden gesell- 
schaftlichen Ordnung ausgesöhnt, und insbesondere 
glauben wir nicht an ihre Berechtigung, Bestrafung 
auszuüben - deren ethischen Wert wir jedenfalls 
kritisieren.Wir bleiben also Verweigerer und An- 
dersdenkende. Deshalb, und vor allem, weil wir 
uns mit unserem Leben in einem gleichberechtigten, 
freiheitlichen und autonomen Kampf einsetzen wol- 
len für eine politisch- gesellschaftliche Lösung 
von allgemeinem Interesse ( Abschaffung der lebens- 
länglichen und langen Haftstrafen, allgemeiner 
Straferlaß und Amnestie/ Straferlaß für die poli- 
tischen Gefangenen) weigern wir uns heute, uns 
der vorgeschriebenen Mechanismen zu bedienen, 
um als Belohnung die Vergünstigungen zu erhalten, 
die im Gesetz über die " Dissoziierung" vorgesehen 
sind, 

Wir erheben uns nicht zu Richtern über das indi- 
viduelle Verhalten anderer.Aber unsere Erfahrung 
dieser Jahre - die prinzipielle und praktische 
Verteidigung des Asyls für alle und jeden im Exil- 
land - zeigt uns, daß ein egalitärer Freiheits- 
kampf möglich ist. 

Ein Grund mehr, um nicht an einer differenzierten 
Lösung mitarbeiten zu wollen, die ais Wiederver- 
geltung die Tatsache beinhaltet, daß die Vergessen- 
en immer mehr "Verdammte dieser Erde" werden, 


Wir wollen die Frage nach den Vergessenen wieder 
aufwerfen. Wir wollen mit dieser Geste und den 
menschlichen Kosten, die sie mit sich bringt, 
an die Notwendigkeit, an die Dringlichkeit einer 
allgemeinen, egalitären Lösung erinnern, an die 
Notwendigkeit eines Amnestie/StraferiaBaesetzes. 


Paris, März 1987 





Oreste Scalzone gehörte Ende der 60iger Jahre zu den Prota- 
gonisten der (Studenten)bewegung. Am 7. April 1979 wurde 
er im Rahmen der Massenverhaftungen des " 7.April" zusam- 
men mit anderen " Leadern" der "Autonomia" verhaftet. 
Unter den Isolationsbedingungen des Gefängnisses hatte 
sich sein Gesundheitszustand bis 1980 so verschlechtert, 
daß er in lebensbedrohlichem Zustand vorübergehend auf 
freien Fuß gesetzt wurde. Scalzone gehörte zu den Mither- 
ausgebern der Zeitschrift "Metropoli", die 1979 beschlag- 
nahmt wurde und deren Herausgeber der Mitgliedschaft, 
bzw. Unterstützung einer subversiven Vereinigung angeklagt 
(und zum Teil auch verurteilt) wurden. Scalzone befindet 
sich in Paris im Exil. 


Das Gesetz über die Dissoziation trat am 8. März 1987 
in Kraft und galt genau einen Monat. Innerhalb dieses 
Zeitraums mußte eine Gefangener sich " dissoziieren " 
um von den Vergünstigungen zu profitieren. Nach der Defi- 
nition der Verordnung ist Dissoziierter, wer endgültig 
die "terroristische Gruppe oder Organisation" aufgegeben 
hat und zur Zeit Verhaltensweisen an den Tag legt, die 
eindeutig unvereinbar sind mit der”terroristischen Vereini- 
gung." Der " Dissoziierte " muß weiter alle begangenen 


Strattaten gestanden haben und sich öffentlich von der 
Gewalt als Form des politischen Kampfes distanziert haben. 
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Die Amnestie 
politischer Akt 


zur Lösung 


ist ein 


eines politischen Problems 


Der wichtigste Aspekt dieser Initiative zu einem 
extrem aktuellen und absolut unaufschiebbaren 
Thema ist die Notwendigkeit, eine neue, politische 
Lösung zu finden, die sich von den bisherigen, 
die man zur Lösung der Probleme der 70iger Jahre 
ausgeklügelt hat, unterscheidet, Das Problem der 
7oiger Jahre stellt sich anders dar, als es in 
den Akten so vieler Prozesse geschrieben steht. 

Es kommt darauf an, offen für eine neue Problema- 
tik zu sein, Deshalb ist diese Initiative und 
diese Zeitung von herausragender Bedeutung und 
verdienen besondere Aufmerksamkeit und besondere 
Zuwendung.Bisher ist es auch gutgewillten Menschen 
nicht gelungen, etwas anderes als Monstren von 
Gesetzen hervorzubringen, die weit davon entfernt 
sind, die Problematik der 70iger und frühen 80iger 
Jahre zu lösen, sondern sie nur verschärfen. 


Eduardo di Giovanni 


Ich spreche zunächst über das Gesetz über den 
Kronzeugen und dann von den meiner Meinung nach 
noch schlimmeren über die Dissoziation und zuletzt 
das Gesetz 1987, das nicht auf eine Lösung abzielt 
sondernimmer schlimmere Regelungen hervorbringt, 
die wahre Urteile von Ketzergerichten erfordern. 


Das letzte - zudem noch verfassungswidrige - Ge- 
setz, das von der Linken im Parlament unterstützt 
wurde, nämlich das Gesetz über die Dissoziation 
von 1987 ist wirklich ein juristisches Monstrum, 
aber vor allem auch ein moralisches, politisches 
und historisches Monstrum. 

Es steht im Gegensatz zu unserer Verfassung, weil 
darin verlangt wird, daß man - um in den Genuß 
von Vergünstigungen zu kommen, die eigene Schuld 
zugeben und eine grundsätzliche Erklärung über 


die eigene Ideologie, Einstellung und p olitische 
Meinung abgeben muB. 

Ich mòchte wissen, ob die Unterzeichner dieses 
Gesetzes - und es sind nicht wenige - eine solche 
Erklärung abgeben könnten und dabei beispielswei- 
se die Gewalt ablehnen, die sie beim Kampf gegen 
die resistenza angewendet haben. Ich glaube, daß 
für ein Problem, welches mit Sicherheit historisch 
und politisch ist, auch eine politische Lösung 
gefunden werden muß. 


Der Weg zu einer solchen Lösung ist sicherlich 
sehr weit, aber es ist ein Weg, der verkürzt wer- 
den kann, wenn sich möglichst viele Menschen dafür 
einsetzen. Über die Briefe von Curcio,Moretti, 
Bertolazzi und iIanelli wurde viel gesprochen, 
in den Zeitungen wurde viel darüber diskutiert, 
meiner Ansicht nach aber in einer vollkommen fal- 
schen Richtung. "Vergeben ja, vergeben nein; den- 
jenigen, die sich mit bestimmten Verbrechen be- 
fleckt haben, ja, denjenigen, die sich mit anderen 
Verbrechen befleckt haben, nein", 

Es ist offensichtlich, daß man einem politischen 
Problem, das im Zeitraum von 15 Jahren die gesamte 
italienische Gesellschaft betraf - und dessen 
Ursprünge sicher weiter zurückreichten als bis 
zur Gründung und Entwicklung der Roten Brigaden 
und anderer Gruppen, die den bewaffneten Kampf 
führten - nur mit einer politischen Lösung begeg- 
nen kann, die ihrer historischen Reichweite ange- 
messen ist. 

Man darf z.B. nicht vergessen, daß im Jahr 1960 
eine gewisse, vom Volk und der Politik angewendete 
Gewalt verhindert wurde, daB die demokratischen 
und republikanischen Freiheiten durch das Bind- 
nis der christdemokratischen Regierung Tambroni 
mit dem Faschismus unter die Ràder kamen, 


Das politische Problem kam nach den Ereignissen 
der /Diger Jahre zutage und stieß auf eine Gesell- 
schaft, die sich in einer Phase der schnelien 
Veränderung befand. Man denke nur daran, wie es 
in Italien Anfang der 70iger Jahre aussah, was 
aus Italien im Lauf dieser Jahre wurde, wie die 
Dinge sich vollziehen 
sich nicht auf sanfte Art und Weise und manch- 
mal ist die Gewalt, wie Marx schon sagte, die 
notwendige Hebamme der Geschichte.Dieses Problem, 
das politisch und geschichtlich ist, muB auf eine 
politische und geschichtliche Art angegangen wer- 
den, 


entwickeln. Veränderungen 


Keiner hat den Mut, es auszusprechen, alle heben 

Angst, das Wort " Amnestie " in den Mund zu nehmen., 
Dabei ist die Amnestie eine politische Hand iung 

zur Lösung eines politischen Problems. 

Nur eine politische initiative kann das Problem, 

das von einer qanzen Generation gestellt wird, 

angenen.Einer Generation, die zu weiten Teilen 

an Ereignissen teilnahm, die aufgrund der verschie- 
denen Strafgesetze kriminalisiert wurden. 


Man erinnere sich nur an die Amnestie Togliatti, 





Questo elenco di molti compagni carce- 
rati cercheremo di tenerlo aggiornato 
in modo che si possa definire il ritmo 


dei trasferimenti. Per questa ragione 
chiediamo a tutti i compagni di aiu- 
tarci. 
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ABATANGELO PASQUALE ~ TRANI 
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SOFIA GIUSEPPE NAPOLI 
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ALDO MAURO PESCARA 
PELLI FABRIZIO VOLTERRA 
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SANSICA ROSARIA POGGIO REALE 
TIDEI ROSSANA CIVITAVECCHIA 
PAPALE VITTORIA TRANI 
VIANALE MARIA PIA POZZUOLI 
INNOCENTI SILVANA REBIBBIA 
OLIVARES SANDRA PERUGIA 


(Aggiornato al 15-11-76) 


/Ein System der ständigen Verlegung von einem Ge- 
fängnis ins andere soll ab Anfang der 70iger Jah- 
re verhindern, daß die Avantgarden der Kämpfe 
draußen auch in den Gefängnissen ihre revolutio- 
Das Gegenteil wird er- 


| 







nare Arbeit fortsetzen. 
reicht. Die Keime des Aufstandes werden so auch 


in die entlegensten Teile des Landes getragen. 
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die unserer Ansicht nach zu häufig zur Anwendung 
kam und unter welche schwerste Verbrechen ein- 
schließlich Bluttaten fielen und von der nur jene 
Verbrechen ausgeschiossen waren, die mit besonde- 
rer Grausamkeit begangen wurden. Sogar der sog. 
"Henker von Albenga", der sich rühmte, eigenhändig 


200 Menschen umgebracht zu haben, fiel unter die 


Amnestie. Sie wollte als politische Handlung natio- 


naler Versöhnung verstanden werden. 
Es wäre jetzt wirklich ungerecht, diejenigen zu 
die körperlich gekämpft 


die ideologisch hinter den - auch blutigen - Käm- 


strafen, 


fen der 70iger Jahre standen, für unschuldig zu 


erklären. 


Ich wiederhole, ein politisches und geschichtli- 


ches Problem kann nur auf politische und geschicht- 


liche Art und Weise gelöst werden, 
Der Weg ist sehr weit, 
keiten geben, 
Hartnäckigkeit sind auf diesem Weg vonnöten. 


es wird viele Schwierig- 
eine feste Überzeugung und viel 
Es 
geht darum, Lösungen zu suchen, zu erfinden, auszu- 
arbeiten. Hier sind keine Verhandlungen gefragt, 
sondern es muß nach neuen Möglichkeiten gesucht 
werden, die Lage muß neu eingeschätzt werden und 
dazu müssen wir möglichst viele politisch enga- 
gierte Personen gewinnen, die bereit sind, das 
Problem, das sich uns aufdrängt, wirklich und 
definitiv zu lösen. 

Diese Arbeit muß mit Überzeugungskraft, Stärke, 
Willens- und Urteilskraft angegangen werden. 


Eduardo di Giovanni ist Rechtsanwalt und Verteidiger in 
politischen Prozessen. Als Mitbegründer des ehemaligen 
"Soccorso Rosso", der "Roten Hilfe", zählte er zu den 
ersten Anwälten, die Verhaftete Mitglieder der bewaffneten 
Organisationen verteidigte. Im Februar 1981 wurden er 
und seine Anwaltskollegin Giovanna Lombardi verhaftet, 
weil sie eine Schrift des Colletivo Prigionieri Comunisti, 
(eines Gefangenenkollektivs der BR) herausgegeben hatten. 
Giovanna Lombardi und di Giovanni vertreten heute im we- 
sentlichen die Positionen der 1987 gegründeten "Initiative 
Anni 70", die sich - auf der Argumentationsebene der 

"Curcio - Briefe"-für eine Amnestie einsetzt, und eine 
gleichnamige Zeitung herausgibt. 
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Zwei Monate nach der Yeröffentlichung des "Ofrenen 
Briefes" 
aber 


(cer zwar von uns unterzeichnet wurde, 
verbreiteten Standpunkt vertritt), 
in dem wir einen politischen und sozialen Ausweg 
für den Kampfzyklus, der sich in den 70iger Janren 
entwickelt hat, vorschlugen, melden wir uns jetzt 
wieder zu Wort, um eine grundsätzliche Zweideutig- 
klar- 


einen 


keit, die nur schwerlich auszurotten schein, 
zustellen. 


Wir sind uns darüber im klaren, daß die exakte 
Bestimmung eines Problems für eine Bewegung, die 
schon seit Jahren nicht mehr an kollektive Ver- 
gleiche gewöhnt ist, nicht ganz einfach ist. 


wir sind uns auch dessen bewußt,daß die jahrelange 
Unterstützung der Politik und der Praxis der Dis- 
soziierung es einigen linken Gruppierungen sehr 
schwierig macht, das eigene Tun zu überdenken 
und unsere abweichende Meinung zu verstehen, 
Entgangen ist uns auch nicht, daß man sich bei 
der Führung einer Diskussion, die wegen der ver- 
schiedenen darin aufeinandertreffenden Ausdrucks- 
weisen schon mit genug Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat aufgrund des verdeckten Sektierertums kiein- 
steer Minderheiten, verzettelte, 


Deshalb werden wir auf jegliche Polemik verzichten 
und uns lieber mit dem Hauptthema,dem Kern unseres 
Vorschlags, beschäftigen und es so darlegen, wie 
es sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt darstellt, 
Was wir vorschlagen, ist vor allem ein "Kampf 
für die Freiheit". Aber was heißt "Kampf für die 
Freiheit"? 

Unserer Meinung nach vor allem zwei Dinge: 
Erstens: Die Wiederaufstellung eines objektiven 
Kriteriums für die Beurteilung der Kampfbewegungen 


der vergangenen Jahre.Das 
bedeutet, sich darüber 
klaren zu sein,daß sie eine 
reale Äußerung auf die rea- 
len Widersprüche in diesem 
Land waren.Und daß 
dementsprechend 


im 


sich 
niemand 
frei von politischer Ver- 
fühlen kann, 
für das, was passiert ist. 

Nichtsdestoweniger bedeu- 
tet objektive Beurteilung 
auch die Bestätigung eines 
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Aber was heißt: 
"Kampf für die Freiheit"? 


Renato Curcio 
Mario Moretti 
Piero Bertolazzi 
Maurizio lanelli 


lohnung, in denen sich instutionelle Krusten und 
Gebilde abgesetzt haben, die auf allen schwer 
lasten, als nur eine Eisenkugel am Fuß, ist dieses 
Prinzip wirklich von großer Wichtigkeit. 


objektives Kriterium anzuerkennen bedeutet 
sich klar einzugestehen, daß sich 
aber natür- 


Ein 
schließlich, 
"diese soziale Auseinandersetzung" - 
lich nicht der Klassenkampf - aus historischer 
Sicht erschöpft hat, 


Sie hat sich erschöpft hinsichtlich der Klassen- 
voraussetzungen, die sie hervorbrachten, hinsicht- 
lich der internationalen Bedingungen, die sie 
begünstigten, hinsichtlich der politischen Praxis, 
die sie charakterisierte, sowie hinsichtlich der 
spezifischen Pläne revolutionärer Organisation, 
derer sie sich bediente, 

Sie hat sich erschöpft, ist aber nicht abgeschlos- 
sen! 

Das ist der feine Unterschied, 

Ein "Kampf für die Freiheit" bedeutet also, den 
Abschluß dieses komplexen sozialen und histori- 
schen Phänomens zu ermöglichen, indem man die 
kulturellen und politischen Mittel für ein Dar- 
überhinausgehen schafft! 


In diesem Zusammenhang darf man aber nicht ver- 
schweigen, daß sich die unselige Suche nach ver- 
schiedenen Dissoziierungen, die bisher praktiziert 
Suche, nun als vollkommen wirkungslos erwiesen 
hat, Denn damit verstärkt man nur noch etwas, 
was man eigentlich ändern möchte, und man verur- 
teilt die revolutionäre Bewegung der 70iger Jahre 
nur zu immerwährender Gefangenschaft, Sie bleibt 
solmit die Gefangene einer lähmenden Bedingung, 
Sie wird genötigt, jene stereotypen Aussagen, 
die illusorische Kontinuitäten nähren, zu wieder- 
holen und sie wird auf ein imaginäres Bild ohne 
Entsprechung in den wahren sozialen Entwicklungen 
festgenagelt. Die Erschließung eines objektiven 
einen ausgereiften Vergleich - auch 
über die vergangenen Jahre - zwischen den Perso- 
nen, die für eine Veränderung gekämpft haben und 
noch heute kämpfen, wird verhindert. 


Raums für 


Henn wir uns aiso darüber im klaren sind, daß 
ein Zyklus beendet ist, so müssen wir gleichzeitig 
daB ein Darüberhinausgenen ohne die 
Freilassung der Personen , 


aufzeigen, 
die in inm an vorder- 
ster Front standen, unmöglich ist. 


Es versteht sich von selbst, daß aus diesem Wider- 
Spruch Konsequenzen erwachsen werden, wenn er 
weiterhin bestehen bleibt, d.h. wenn sich seine 
Lösung verzögert. Denn seine bloße Existenz ruft 
vielfältige Entwicklungen besonderer Art und An- 
häufung hervor, 


wenden wir uns nun der zweiten Bedeutung zu, die 
wir dem Begriff "Kampf für die Freiheit" geben 
wollen. Und zwar, daß aus diesem Kampf niemand 
ausgeschlossen werden kann, der an dem Kampfzyk- 
lus, von dem die Rede ist, teilgenommen hat, 
Sei es, daß dieser sich gerade in Haft, auf freiem 
Fuß, auf der Flucht, in der Verbannung oder im 
Exil befindet. Es darf niemand 
und auch nicht seiner Meinungs- und Gedankenfrei- 
heit beraubt werden, 


ausgeschlossen 


Es isst gut, das noch einmal zu sagen, Aussagen 
über die eigene Vergangenheit oder über die eines 
anderen oder aber über gegenwärtige Aktivitäten 
der einen oder anderen revolutionären Gruppierung 
zu verlangen - egal ob dies auf direkte oder 
indirekte Weise geschieht - stellt einen schweren 
Angriff dar. Dieser Angriff steht im Gegensatz 
zu dem Verständnis von Freiheit, auf das wir genau 
an dieser Stelle noch einmal nachdrücklich hinwei- 
sen wollen, Außerdem ist es ein unnützer Angriff, 
Gegen den wahren Widerspruch, gegen den er sich 
wendet, kann er nichts ausrichten, Er ist ernie- 
drigender für denjenigen, der ihn austeilt, als 
für denjenigen, gegen den er gerichtet ist, 


Wir sind an der Schaffung eines kulturellen und 
politischen Freiraums interessiert, in dem jeder, 
Berücksichtigung der Unterschiede, "auf 
seine Art und Weise" Initiativen ergreifen kann, 
die diee Aussicht auf eine politiische Lösung 
der 70iger Jahre aufgrund objektiver Kriterien 
verbessern, Um wirklich ganz ehrlich zu sein, 
ist damit ein Freiraum gemeint, in den niemand 
die, nennen wir sie einmal "Nicht-Existenz", die 
man bis gestern noch Dissoziierung nannte, einzu- 
bringen versucht. Oder aber mit falschen Karten 
zu spielen und unseren Standpunkt einer frei er- 
fundenen "Diskussion im Gefängnis" zuzurechnen. 
Wir weisen darauf hin, weil die Redaktion des 
"Manifesto", als es unseren "Offenen Brief" vom 
Februar am Sonntag, den 5. April, abdruckte, mein- 
te, es in der künstlichen Sparte einer "Diskussion 
im Gefängnis", die extra zu diesem Zweck geschaf- 
fen wurde, unterzubringen, 


unter 


Wir fragen uns, wozu es gut sein soll, Botschaften 


eee S A 


nebeneinanderzustellen, die miteinander unverein- 


bar sind? An wen 
Aus unserer Frage klingt keine Arroganz heraus, richtet sich nun 


sondern nur die Tatsache, daß wir uns darüber 


im klaren sind, wie beschwerlich der Weg ist, der "Curcio-Brief"? 


den wir gehen wollen, 


Noch etwas. Wir wollen niemandem das Wort verbie- È a 

` ten, Aber wir wollen auch nicht Verwechslungen Dario Paccino 
zum Opfer fallen, gewaltsam in verworrene und | 
improvisierte homogene Muster gepresst werden, 
Jedem seine Worte, seine Entscheidungen, seine 
Verantwortung. Wir haben gesagt, welches unsere 
sind. Mit deren Respektierung ist auch unsere 
Bereitschaft zum Gespräch und zum Vergleich ver- 
bunden, 


Vorausschicken möchte ich, daß ich mir die Welt 
nicht durch Gitter betrachten muß, wie das bei 
Curcio und den drei anderen Unterzeichnern der 
Fall ist. Man geht an das Problem sicherlich an- 
ders heran, wenn man sich im bürgerlichen Leben 
frei bewegen kann und nicht in ein Sondergefängnis 
Rom, im April 1987 eingeschlossen ist, das die unauslöschlichen Züge 
nu OS eige Schicksals tragen könnte, 


Der Curcio-Brief - wie ich ihn der Kürze halber 
nennen möchte - enthält meiner Ansicht nach vier 
wichtige Punkte: 


1. Das Überleben 


2. Keiner hat ganz gewonnen und keiner hat ganz 
verloren 


3, Den Terrorismus, der vom Staat ausgeht 


4, Die Herausforderung derjenigen, die den Kampf 
zu einer Zeit geführt haben, als er von den 
Massen als kategorischer Imperativ empfunden 
wurde, und die nicht in die drei berüchtig- 
ten Kategorien des Kronzeugen, der Dissoziier- 
ung oder der Unbeugsamkeit hineinpassen, 


Im ganzen gesehen ist der Brief ein Plädoyer, 
das auch wegen der darin enthaltenen Vorschläge 
zum gemeinsamen Gespräch Aufmerksamkeit verdient. 
Aber auch die Mängel dürfen nicht vernachläßigt 
werden, weenn man eine konstruktive Antwort geben 
will, Mit keinem Wort werden die durch den techno- 
logischen Fortschritt hervorgerufenen Umwälzungen 
erwähnt. Diese Fortschritt hat im Innern zu einer 
radikalen Umstrukturierung zugunsten der Unterneh- 
mer im Gegensatz zu den vorherigen Produktions- 
verhältnissen geführt und droht gleichzeitig, 
eine Gesellschaft nach südamerikaniscnem Muster 
hervorzubringen mit nur einem Drittel an fest 
Angestellten, während es sonst nur Gelegenheitsar- 
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Gerüstet für die sozialen und politischen 
Konflikte der Zukunft. Gefängnisneubauten 


Zweitens ist die in dem Brief angeführte Nicht- 
Kontinuität einseitig, sie betrifft die Bewegung. 
Was den Staat und die italienischen und internati- 
onalen Geheimdienste angeht, so ist es richtig, 
daß die Serie von Blutbädern, die von 1969 bis 
1984 140 Tote und eine nicht bekannte Zahl von 
Verletzten forderte, beendet ist, ohne daß jemals 
- außer im Falle des Italicus und des Peteano 
- die Attentäter, geschweige denn die Auftraggeber 
gefunden wurde, Aber deshalb kann man sich noch 
nicht auf eine Nicht-Kontinuität einigen, vor 
aliem angesichts der Tatsache, daB im Inlend der 
Platz der bei Biutbädern Umgekommenen von denen 
eingenommen wird, die in den Sondergefängnissen 
langsam dahinsterben, während auf internationaler 
bene das Attentat der Piazza Fontana sich ausge- 
weitet hat zur Invasion in den Libanon, zur ameri- 
kanischen Bombardierung von Tripolis und Bengasi, 
zum isrealischen Angriff auf Tunis, zu täglichen 
Massakern an Palästinensern, zum Terrorismus gegen 
Nicaragua wurde, der vom CIA aus gar au gesteu- 
ert wird. RI Ben 

Wenn es wahr ist, was unsere 
Politiker behaupten,daß der 
bewaffnete Kampf auf europä- 
ischer Ebene koorfüiniert wird, 
so handelt es sich dabei wahr- ʻi 
scheinlich um eine Antwort | 
von unten auf das System des 
Terrors von open. Wenn die 
wa chsende Spannung, die mit 


der Weltraumrüstung einher- 
geht, wächst, führt diese 
Sntwicklung währscheinlich 


zum Entstehen eines atomaren 


Guerilla-Kampfers. .«..in Padua 
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Ein Monstrum, das mit der herrschenden Zweckmäßig- 
keit des Terrors eins ist, der außer dem militäri- 
schen Bereich noch Gefängnisse der Vernichtung, 


Hunderttausende von Menschen, die um irgendeine 


untergeordnete Stelle konkurrieren und das von 
dem deutschen Philosophen Gadamer beschriebene 
Dilemma zwischen der Vernichtung der Menschheit 
im Frieden oder im Krieg, umfaßt. 

Außerdem muß man berücksichtigen, daß sich das 
Strafrecht und die repressiven Gefängnisstrukturen 
aufgrund der Notstandsgesetze verschlechtert haben, 
In ihrem Werk "Politiker und Amnestie", das vergan- 
genes Jahr vom Verlag Bertani herausgegeben wurde, 
rufen Santuosuosso und Colao uns in Erinnerung, 
daß die repressiven, antianarchistischen Gesetze 
der Regierung Crispi von 1894 niemals abgeschafft 
worden sind, auch nicht nach der Niederlage der 
anarchistischen Bewegung. 

Dasselbe geschah mit den Gesetzen zur Staatssicher- 
heit, die 1926 eingeführt wurden und im großen 
und ganzen vom Rocco-Kodex wiederaufgenommen wur- 
den und noch heute in Kraft sind. 


Mithilfe der Dissoziierten hat man heute eine 
differenzierte Gesetzgebung geschaffen, die darauf 
abzielt, die "Vertrauenswürdigen" zu 
und die "Gefährlichen" zu vernichten. 
Und das nennt man auch noch "Modernisierung", 

Dazu meinen die beiden Autoren Santosuosso und 
Colao, daß der bewaffnete Kampf der Anlaß für 
die Modernisierung der gesamten Strafjustiz war. 
Heute liegt die Inhaftierung und das Strafmaß 
- um welches Verbrechen es sich auch handelt - 
in den Händen der politischen Machthaber in der 
Justiz,sodaß so die Meinung der beiden Autoren 
- Zum momentanen nolitischen Zeitpunkt eine Amne- 
stie nicht denkbar ist. Es sei denn, der Staat, 
die Justiz und die Politiker kommen zu einer ande- 
ren Beurteilung und zu einem Eingeständnis der 
Verdrehungen und Exzesse, die in den Jahren des 
Notstands zur Unterdrückung von Ereignissen - 
deren schwerwiegender Charakter unumstritten ist - 
begangen wurden, 

Aber heute sind solche Verdrehungen und Exzesse 
noch gang und gäbe und werden 


belohnen 


inzwischen auch 
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An wen richtet sich der Curcio-Brief angesichts 


dieser Tatsachen also notgedrungen? 
Einerseits an die Institutionen - zumindest an 
einen Teil von ihnen - andererseits an diejenigen, 
die sich dissoziiert haben und die politischen 
Kräfte, die hinter ihnen stehen, 

Hinsichtlich der Institutionen müssten sich die 
Organisationen betroffen fühlen sowohl der tradi- 
tionellen als auch der neuen Linken, die sich 
als frei, rot und grün bezeichnet. 

Denn welche Alternative reformistischer Ausrich- 
tung wäre möglich in einem Italien mit einer Not- 
standsgesetzgebung, mithilfe derer der PCI und 
der PSI schneller ausgeschaltet werden können, 
als Mussolini benötigte, um die ihm lästige Oppo- 
sition zu eliminieren? 

Aber wer weiß denn nicht, daß die Waffen, 
denen Craxi in diesen Tagen vor de Mita herum- 
rasselt, nur Schreckschußpistolen und Dolche aus 
Pappmach& sind? 


mit 


Aufgrund ihrer makellosen Unschuld gibt es keine 


linke Gruppierung, die von der Zweckmäßigkeit 
des Terrors bedroht wäre und daher braucht man 
auch nicht zu glauben, daß sich eine von 


Gedanken darüber machen könnte, daß man So auf 


ihnen 


eine Zukunft zusteuert, in der Schreckschußpisto- 
len und Dolche aus Pappmach@ nicht mehr erlaubt 


sein werden, 


—— — 


AS 


eo ini 
ER pe ein ” 4 
e i MA coin; 


NOI N 
ee 
h Be 
En 








Die Sache könnte nicht ganz so pessimistisch zus- 
sehen, da der Curcio-Brief vom Manifesto verf- 
fentlicht wurde, aber gerade diese Zeitune war 
von Anfang an mit der Veröffentlichung ges cenk- 
würdigen Titels: " Do you remember revolution?" 
der Vorreiter der Dissoziierung. Dem diaboiiscnen 
Mechanismus, um es mit den Worten von Oreste Scai- 
sagen, 
als Gegenleistung dafür, 


dig begraben werden. 


zone zu der halbfreie Personen schaft? 


daß andere Personen .esen- 


Natürlich gibt es vor allem auf politischem SeDiet 
viele Dinge, von denen wir keine Kenntnis nacen 
- im Gegensatz zu dem, was wir wissen - und Jes- 
halb können wir auch nicht so spontan ausschiies- 
sen, daß Rossana Rossanda von der Gunst ereilt 
wurde wie Paulus auf dem Weg nach Damaskus. 

Kommt Zeit, kommt Rat. 

Die Frage bleibt allerdings offen, ob das Herz 
des Adlers, 


wird, 


das im Herz der Taube wiedergenoren 
in den Machtzentren der Linken auch noch 
weiter Gehör finden würde. 


Aber wenn bezüglich der Institutionen Pessimis- 
mus notwendig ist, bis das Gegenteil bewiesen 
wird, so ist bezüglich der Bewegung doch Vorsicht 
angezeigt.In diesem Fall können Zweideutigkeiten 
ausgeschlossen werden, dafür aber geht es um große 
Probleme des Uberlebens 
es wenig Wasser gibt, 
können. 

Das liegt nicht daran, daß die Widersprüche genil- 
dert oder beseitigt wurden, sondern daß die Sog. 
Modernisierung der Linken bei vielen zu dem Glau- 
ben geführt hat, daß Klientelen, 


in der 
in dem Fische schwimmen 


in einer Melt, 


Korporativis- 


Förderer des Fortschritts, 
Volkes mit teib und Seele, 
Parlament, 


Freunde des 
die, erst einmal im 
an der Gewerkschaftsspitze oder in 
der Gemeinderegierung, mit dem Status Quo einver- 
standen sind. 

Es braucht nicht gesagt zu werden, daß die positi- 
ven Seiten des Curcio-Briefes durch diese Stel- 
lungnahme nicht überdeckt werden können und eben- 
sowenig Gleichgültigkeit gegenüber den daraus 
hervorgehenden Vorschlägen erwecken oder rechtfer- 
tigen sollen. 

Ausserdem muß noch gesagt werden, daß alle Infor- 
mationsquellen am Beispiel von Radio proletaria 
und Radio Onda Rossa dem Brief und der Diskussion 
über den Brief möglichst viel Raum” zugestehen 
sollten und zwar nicht n politischen, son- 
dern auch aus humanitàren Grúnden.Denn es ist 
monströ nossen im Gefängnis sterben zu lassen, 


el gie nur für ihre Meinung die Schuld tragen, wäh- 





Koordination des Guerillakampfes auf europä- 
ischer Ebene: "...Antwort von unten auf das 


System des Terrors von oben." 


rend andere, die möglicherweise schlimmere Verbre- 
chen begangen haben, schon dn wurden 
oder bald freigelas 3 
sung sind, daß sie um den Preis der Halbfreiheit, 

den Rest ihrer Tage auf Knien zu verbringen, Genos- 
sen verraten, zum Tode verurteilen dürfen, mit 
denen zusammen man für die Befreiung der Menschen 


gekämpft hat. 


e 
mus und Sektoralismustanders—tezahlen können ale_— 
die sog. 
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Ihrerseits müßten aber auch die Genossen, die Italicus und Peteano - zwei Massaker aus dem Dunstkreis 


den Brief verfaßt haben, mit den Rommunikationsmit- Geheimdienste/Mafia/Faschisten.Beim Anschlag auf den "Ita- 


teln zusammenarbeiten. Es ist : 5 licus-Express in San Benedetto Val di Sambro bei Bologna 
- i .i È vr TAN: gab es zwölf Tote und 48 Schwerverletzte.Die Ermittlungen 
wie sie das Problem sehen: Darüber sprechen, ja, führten zu einer direkten Beteiligung des Geheimdienstes 


aber auf politischer Ebene, d.h, außerhalb der Sismi. 


Gefängnisstrukturen, : : : 
Rocco-Rodex bezeichnet jene Gesetzgebung, die direkt aus 


Das schlimme ist aber,daB man, solange es diese da Faschismus übernommen wurden. Besonders Strafrecht 
Gitter gibt, mit dieser Einstellung schweigen und Strafprozessordnung ( 1930 vorgelegt und 1931 erlas- 


muß, auf die Kommunikation verzichten. sen) paßte das faschistische Regime mit tiefgreifenden 
i i : ‘ Anderungen seinen politischen Zielen an. Wesentliche Teile 
Die andere Seite des Handelns verzichtet also daraus - inhaltlich wie prozessual - gelten nach wie vor, 


und macht unweigerlich das Spiel derjenigen mit, Die Bezeichnung Rocco - Kodex geht auf den Namen des fasch- 


À j m a istischen Justizministers Alfredo Rocco zurück. 
die nicht kommunizieren, sondern exkommunizieren. 


Das ist ein ebenso wichtiges politisches Problem, 
wie das, was was mit dem von den Genossen geschrie- 
benen Brief aufgeworfen wird, 
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Petrochemische Industrie in Porto Marghera: Hòchste Arbeiterselbstmord-Rate Italiens 


— 
: in den Roten Brigaden gekämpft hat und bereit 
Wir sind DETEIL, ist, ernsthaft die Ereignisse der 70iger Jahre 


mit jedermann zu reden VV 77 


Was verstehen sie unter "ernsthaft re- 
flektieren"? 


"L'ESPRESSO" = Interview 
mit Mario Moretti In erster Linie geht es darum, die sozialen und 


politischen Bedingungen zu schaffen, die ein sol- 
| a ches Reflektieren möglich machen.Das ist eines 
Moretti, bis. vor kurzem wurden sie zu der Themen, um die es in den von Curcio,Bertolazzi, 
den "Unbeugsamen" gezählt.Als was sehen Ianelli und mir unterzeichneten offenen Briefe 
sie sich nach ihren letzten beiden offe- geht. 
nen Stellungnahmen? 
Ihr habt eure offenen Briefe als eine 
Durch eine schematische Einteilung in Kategorien "Schlacht für die Freiheit" bezeichnet, 
konnte noch nie der politische Standpunkt eines aus dem "keine Person augeschlossen wer- 
Gefangenen erfaßt werden.Ich betrachte mich heute den darf, die an dem Kampfzyklus der 
als einen von vielen politischen Häftlingen, der vergangenen Jahre teilgenommen hat", 
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und ihr verlangt, 
lassen zu werden, 


aus dem Gefängnis ent- 
ohne eine "Abschwörung" 
leisten und ohne darauf ver- 
zichten zu müssen "die Urteils- und die 
Meinungsfreiheit zu respektieren". 

Wieviel Genossen gibt es noch: im Gefäng- 
nis außer euch, die diese 
die ihr unterzeichnet habt, 


zu müssen 


Einstellung, 
teilen? 


Wir haben uns nicht gezählt. Jedenfalls ist eine 
Diskussion im Gange, an der sich viele Genossen 
beteiligen. Meiner Ansicht nach nehmen die Dinge 
einen guten Lauf, 


Im Gefängnis haben sie sich mit den DC- 
Politikern Cabras und Cavedon getroffen. 
Wie kam es zu diesen Gesprächen und wel- 
chen Sinn haben sie? 


Ich habe mich mit den von ihnen gena~ .en Perso- 
nen und mit anderen Vertretern politischer Partei- 
en getroffen.Wir sind bereit, unsere Einstellung 
Jedermann zu vermitteln und verschiedene Meinungen 
zu hören,Es ist klar, daß man bei der Suche nach 
einem politischen Ausweg für einen Konflikt, von 
dem wir alle betroffen waren, für alles offen 
sein muß. 


wie kommt es, daß sie jetzt,nachdem sie 
die DC jahrelang als schlimmsten "Volks- 
feind" betrachtet haben, ausgerechnet 
mit Vertretern der Christdemokraten ein- 
en Dialog suchen? . 
Nicht nur mit ihnen, Wenn die Frage der politi- 
schen Häftlinge endlich auch auf politischer Ebene 
angegangen wird, so sind wir bereit, wie ich schon 
sagte, mit jedermann zu reden, 


was ‚haben sie durch Cabras und Cavedon 
von der DC gefordert und was haben 
ihr geboten? 


sie 


Ich habe festgestellt, daß uns ein gemeinsames 
Problem belastet, das einen Vergleich notwendig 
macht .Das bedeutet aber nicht, daß es Forderungen 
und Angebote gab.Schon immer war derjenige, der 
die Frage des "Verhandelns oder Nicht-Verhandelns" 
stellte, derjenige, der sich am allerwenigsten 
mit einem Problem auseinandersetzen wollte,Mir 
scheint aber, daß man sich bei den letzten Stel- 
lungnahmen bewußt geworden ist, daß ein Übernehmen 
von Verantwortung bei der Suche nach einer politi- 
schen Lösung der 70iger Jahre noch lange nicht 
heißen muß, daß man sich mit uns an den Verhand- 
lungstisch setzen muß.Das ist auch unsere Auffas- 
sung. 


Sind sie mit Piccolis Antwort zufrieden? 


n—————————————————_—__—_—_—_——_————————————@@>@—_——_——_—————————@24P@DLMIZIIIIIIZI III AZZ AO ZI 


Piccoli schneidet ein Thema an, das sicherlich 
von großem Interesse ist,Es muß aber in zwei Tei- 
len gesehen werden. Eine Verbindung herzustellen 
zwischen unserer Freilassung und Enthüllungen 
über die Moro-Affäre kann nicht zur Diskussion 
stehen aus dem einfachen Grunde, caß man alles 
oder fast alles über diese Sache weiß, Es stimmt. 
aber, daß man geschichtlich gesehen noch viel 
über diese 55 Tage erforschen und diskutieren 
kann. Die Geschichte begnügt sich nicht mit einfa- 
chen Deutungen und juristischen Banalitäten.So 
gesehen will ich keinesfalls ausschließen, daß 
Curcio, ich und andere Genossen offen über diese 
Tage reflektieren. Voraussetzung dafür sind aber 
politische und soziale Bedingungen, um wirklich 
frei sprecchen zu können. Und die sind zur Zeit 
leider nicht gegeben. 


Aber in dieser Hinsicht schlagt ihr eine 
"Verhandlung" vor.Nämlich den Moro - 
Fall 818 Gegenleistung für die Entlas- 
sung aus dem Gefängnis aufzuklären,,, 


Das ist keine Verhandlung,.Die Freiheit ist die 
unabdingbare Voraussetzung dafür, daß unsere Worte 
wahr und glaubwürdig sind. 
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behauptete, eine 
BR - 
ihren Taten dissozi- 


hätten - 


daß 
Mitglieder - 


Minister 
Freilassung der 


Rognoni 


ohne 
daß sich diese von 
iert oder ihnen abgeschworen 
einer politischen der BR 
gleichkäme.Geht es politische 
Anerkennung,wenn auch nur im nachhinein? 


Anerkennung 


euch um 
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Der politische Charakter unseres Kampfes braucht 
nicht erst anerkannt zu werden, denn er ist eine 
Tatsache.Und es ist unwahr, daB wir uns in der 
Vergangenheit um eine solche Anerkennung bemiiht 
haben.Das von Rognoni heraufbeschworene Schreck- 
gespenst existiert daher gar nicht. 
es vielmehr um folgendes: 
objektiv beendet, 


Heute geht 
Ein Kampfzyklus ist 
aber dennoch besteht nicht die 
Möglichkeit, ihn seiner Bedeutung entsprechend 
abzuschließen. Und an diesem Abschluß gilt es 
Jetzt zu arbeiten. 


Ihr glaubt, daß durch eure Entlassung 
aus dem Gefängnis diese endgültige "Ver- 
söhnung" erreicht werden kann, nach der 
ihr strebt? Und auf welche Art und Weise 
kann sie erreicht werden? 


Wir glauben, daß die Geschichte der 70iger Jahre 
für alle viel zu wichtig und viel zu verwickelt 
ist, als daß sie ein stilles Ende im Gefängnis 
finden könnte. In Wirklichkeit sieht die Sache 
so aus: Die politischen Häftlinge, die Flüchtigen, 
die Exilanten usw. bilden eine negative Hypothek 
und behindern das in dieser Gesellschaft " Mögli- 
che", d.h., sie machen jegliche Nicht-Kontinuität, 
jegliche Überwindung dessen, was wir hinter uns 
haben, unmöglich, 

Glauben sie, daß sich durch diese Analy- 
se jemand von der Notwendigkeit überzeu- 
gen läßt, sie freizulassen? 


Ich kann behaupten, daß sich die Solidaritäts- 
Bekundungen häufen und auf verschiedenerlei Art 
beweisen, daß die Bedeutung der von uns gestellten 
Probleme erfaßt wurde.Das ist etwas ganz Neues 
und zeugt von einer Kommunikatiosnbereitschaft, 
die für vieles offen ist. Auch wenn es paradox 


klingen mag, so möchte ich doch einem Jeden folgen- 


des sagen: Die Befreiung der Gefangenen ist die 
Voraussetzung für die Freiheit aller. 


Alberto Franceschini sagte iiber die heu- 
tigen Brigatisten, die General Giorgieri 
und Polizisten via Prati 
di Papa in Rom getötet haben:"Das sind 
nur Mörder." Was sind sie für sie? 


zwei in der 


Wir haben mit unseren offenen Briefen einen Kampf 
für die Freiheit begonnen, in dem es nicht, wie 
sich vielleicht mancher wünschen würde. darum 
geht, die Taten einer Person zu legitimieren und 
die einer anderen zu verurteiien.Kir stellen uns 


nıcht gegen jemand Bestimmten, sondern verteidi- 


sen nacndrücklich die Foraerungen, die wir ge- 
stellt haben. 
Gibt es eine ideologisch - organisatori- 


sche Kontinuität zwischen den BR deren 


Führer sie waren und den "neuen" BR, 
die jetzt wieder zur Waffe gegriffen 
haben? 


Wir sagen, Daß eine Nicht-Kontinuität der sozialen 
Bedingungen besteht zwischen den BR der 70iger 
Jahre und den heutigen BR. Die Kontinuität ist 
nicht allein durch Pistolensschüsse und subjekti- 
ves Wunschdenken gegeben. Mit der grundlegenden 
Veränderung der sozialen Rahmenbedingungen verän- 
dert sich auch die Bedeutung von Aktionen, die 
einander oberflächlich ähneln. Um es mit Marx 
zu sagen: Die Geschichte wiederholt sich nicht, 


Glauben sie, daß eine Lösung praktisch 
durchführbar und moralisch gerechtfer- 
tigt ist, bei der Curcio, der für keine 


einzige Bluttat verantwortlich zu machen 
ist und sie, der für den Tod mehrerer 
Personen verantwortlich ist, gleichzei- 
tig aus dem Gefängnis freikommen? 


Das politische Problem, das wir aufgeworfen haben, 
betrifft alle politischen Gefangenen.Eine Auftei- 
lung der Brigatisten in verallgemeinernde Katego- 
rien, erst die Guten dann die zum Teil Bösen und 
zum Schluß die ganz Bösen, ist moralisch nicht 
vertretbar.Der Kampf der BR im Ganzen gesehen 
kann nicht in mehr oder weniger glückliche Phasen 
aufgeteilt werden und es kann nicht willkürlich 
über die Verantwortung Einzelner entschieden wer- 
den.Man darf nicht die juristische Ebene, auf 
der man rein gar nichts löst, mit der politischen 
verwechseln, auf der es möglich ist, eine Lösung 
zu finden, 


Renato Curcio hat kürzlich in einem In- 
terview mit dem Espresso sein "Recht 
zu Schweigen" verteidigt und übte schar- 
fe Kritik an den Dissoziierten, die be- 
reis sind, "ihrer eigenen Vergangenheit 
abzuschwören",Wie stehen sie zur Disso- 
ziation? 


Durch den jahrelangen Notstand haben die meisten 
nicht bemerkt,zu welch starkem Rückfall die Anwen- 
dung der Dissoziation geführt hat.Das Verlanger 
nach Dissoziation,mit seinen Abschwörungen 
-oyalitätsbeweisen hat dazu geführt, daß ein 
Problem, das grundsätzlich angegangen werden soll- 
te, ideologisiert wurde, Nämlich das Problem, 
für den Aufstand der 70iger Jahre eine politische 
und soziale Lösung zu finden.ich meine, daß eine 
endgúltige Überwindung nur erreicht werden kann, 
wenn man nicht mehr der Logik der Dissoziation 


und 


folgt, sondern die Probleme auf politischer Ebene 


angent. 
inhaftierten Brigatisten, 
ihre frühere Gefährtin 


Von einigen 


unter denen auch 
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a da Re 


Barbara Balrarani 


ist, wurde ihre und 
auch Curcios Haltung angegriffen una 
als liquidatorisch und pazifistiscn be- 
zeichnet."Die Ertanrung unseres Kamore: 
ist noch nicht beendet", sagen sie_#as 
ist ihre Antwort darauf? 
Inzwischen stehen die Dinge nicht mehr so, wie 


sie damals standen, als das gesagt wurde.So man- 
ches bewegt sich. Außerdem war uns ganz kiar, 
als wir unsere Vorschläge formulierten, daß wir 
damit auf Befremden und Kritik stoßen würden.Kir 
waren auch davon überzeugt, daß es nicht unmöglich 
diese zu überwinden. Und das sind 
wir heute umscmehr. 


sein würde, 


Was macht euch heute zuversichtlicher? 


Das ist ganz einfach. Wer mit unserer Geschichte 
verbunden ist - 
mit uns über die Tatsache nach, daß sie objektiv 
beendet 
über sie hinwegkommen, 


egal wo er jetzt stent - denkt 


ist.Damit es weitergeht, muß man also 


Vor zwei Jahren sagten sie in einem In- 
terview, daß Moros Leben bis zum letz- 
ten Augenblick hätte gerettet werden 
können und daß die Partei der Härte, 
von ihnen die "Partei der Stumpfheit" 
genannt, für seinen Tod verantwortlich 


ist.Was hätte genügt, um das Leben eures 


Gefangenen zu retten? 


Zu Recht wird versucht, den Sinn und die Dynamik 
der Moro - Entführung zu verstehen, Aber allzu häu- 
fig wird lediglich versucht, eine Interpretation 
zugunsten der einen oder anderen Partei zu benut- 
Zen.Jedesmal hat jemand versucht, das, was ich 


gesagt habe, zu benutzen.Mit solchen Spielchen 


wollte ich nie etwas zu tun haben und will es 
auch heute nicht.Jetzt stehen andere Probleme 
an, 


Sie sind der Mann, der das Leben Moros 


in Händen gehalten hat, und der irgend- 
wann den Befehl gab,ihn zu erschießen. 
Haben sie dabei gezögert? Was fühlen 
sie, wenn sie heute an diesen Augenblick 


zurückdenken? 


Es gibt keine wirkliche Tragödie ohne daß man 
zögert und dabei Leid empfindet. Aber ich halte 
nichts von einer Zur-Schau-Stellung von Gefühlen, 
Was Menschen bei Ereignissen empfinden, die tiefe 


Spuren in ihnen hinterlassen, geht nur sie an. 
Jetzt darüber zu sprechen, köme mir fast obszön 
vor, 


Es wurde behauptet,daß die Entscheidung, 


Moro zu töten, der Anfang vom Ende der 


BR 


ger 


Ansicht 
durch den 


war Welcnes sc Ihrer nacn 


“pol:tische" F ier. die 


~ 


eh 
Krise der BR aəauscesiöst wurde 


Auch garüber muB nacngegacht und eine genaue Àne- 
iyse aufgestellr 
Nicht 


wercen.Ich möchte nur auf eines 


hinweisen: Sanz zufällig fällt die Krise 
der BR in die Enapnase eines Kampfzykius und einer 
sozialen Auseinandersetzung, 
Moro-Entführung erschöpft hat. 


sagte: Die Geschichte wiederholt 


sich mit der 
Wie ich sschon 
sich nicht, 


die 


In einigen Zeiztungsartikeln und im letz- 
ten Film von Giuseppe Ferrara über die 
Moro-Entführung wird behauptet, daß die 


BR von irgendwelchen Geheimdienststellen 
gel enkt oder unterstützt worden seien, 


Sie selbst sind aufgrund ihrer häufigen 
Reisen nach Paris verdächtigt worden, 
Verbindungen zu ausländischen Agenten 


ist 
diesem dunklen Kapitel? 


zu unterhalten.Was ihre Version zu 


Nie, nicht ein einziges Mal hat -s irgendwelche 
Kontakte mit einem Geheimdienst gegeben.Wer die 
Geduld aufgebracht hat, den endlos langen, juristi- 
schen Weg, den die BR gegangen sind,zu verfolgen, 
konnte sich davon überzeugen, daß es für eine 
solche Erfindung keinerlei Anhaltspunkte gibt. 

Meinen angeblichen Auslandsreisen solche 
Bedeutung zu geben, ist nicht nur falsch sondern 


zeugt auch von wenig intellektueller Ehrlichkeit, 


eine 


Kommen wir wieder zur Gegenwart zurück. 
In letzter Zeit fragt man sich oft, wo- 
rin eigentlich ihr Vorschlag 
Überwindung des Notstands 
sie darauf antworten? 


die 
Können 


für 
liegt. 


Wir messen keiner bestimmten Form von Lösung eine 


besondere Bedeutung 
bei,ob Amnestie,nicht 
beantragte Begnadi- 
gung oder etwas ande- 
res.Welchen Mittels 
man sich auch bedient, 
uns kommt es nur auf 


eines an: Daß nie- 
mand ausgeschlossen 
wird und daß alle 


gleichgehandelt wer- 
den. 


Moretti,nur weni- 
ge wissen,daß sie 
einen Sohn haben, 
Wie heißt er? 





Mario Moretti: 


Marcello, 








-texte- können auch abonniert werden! 
Der Abopreis für 4 Nummern beträgt 
DM 20.00 statt DM 28.00 
nn SLALU VAI 278.00 


Bestellt wird durch Verrechnungsscheck 
an die Redaktion. Innerhalb einer Woche 
kann widerrufen werden .Abobestätigung 
nach Scheckeingang. 










Sehen sie ihn manchmal? 


Nein, 


Warum nicht? 


Die Entscheidung für ein Kind gehört in einen 
Abschnitt meines Lebens, der weit zurückliegt 
und sich sehr von meinen heutigen Leben unter- 
scheidet. Aber einen sehr schönen, 


Erschienen: 10. Mai 1987 


In der via Prati di Papa in Rom führten die BR am 14. 
Februar 1987 eine Aktion gegen einen Geldtransport der 
Post durch. Zwei der drei den Transport begleitenden Poli- 
zisten wurden erschossen. Die BR bezeichneten die Aktion 
- 1 Milliarde und 150 Millionen Lire - als "Aktion zur 
Selbstfinanzierung". Sie fand just in dem Moment statt, 
als das Gesetz über die " Dissoziation" in Kraft trat. 


Luftwaffengeneral Licio Giorgieri wurde am 20. März 1987 
auf dem Nachhauseweg von seiner Diensstelle im Verteidi- 
gungsministerium erschossen.Er leitete die "Generaldirek- 
tion für die Entwicklung von Luft- und Weltraumbewaffnung" 
und hatte damit auch an den SDI - Strategien der NATO 
teil." Einzig und allein für seine Verantwortung bei der 
italienischen Beteiligung an dem Projekt Krieg der Sterne 

ist" Giorgieri getroffen worden, heißt es in der Erklä- 
rung zur Aktion, die vom einem Kommando der ucc ( Unione 
Communisti combattente) durchgeführt wurde. Die UCC ent- 
stand im Oktober 1985 vorwiegend aus ehemligen Mitgliedern 
der BR, die im Jahr zuvor nach langen ideoligischen Aus- 
einandersetzungen innerhalb der Organisation als Minder- 


heitsfraktion ausgeschlossen worden waren. 












scontato quattro anni di reciy- 


lottato a gennaio e reso noto solo P7 
LDL 
4 ; 


ni 
la grazia a Pisetta 


rigatista «pentito» 


n eran 


landa anche perché l'ex terrorista era da molti anni 
a geto condannato a morte dagli antichi compagni | 


este. el pre dai giudici di Torino. In- 













somma, pur potendo godere, 
tre qualche tempo, della libe- 
RARI Pai «razione condizionale, ha prefe- 
EE IS GS rito tentare la strada maestra e 
aC Ps ea. sa appellarsi direttamente a Cos- 
siga E' una delle prime do- 
mande di grazia accolte dal 
presidente della Repubblica. 
Pisetta ha anche commesso 
reati di minor gravità rispetto 
R personaggi come Marco Bar- 
bone, Patrizio Peci e Carlo 
Fioroni, che sono da tempo 
liberi. 


Arrestato una prima volte 
nel 1972 e poi rimesso quasi 
subito in libertà. l'ex terrorista 
e vissuto per dieci anni da lati- 
tante: sparito dalla circolazio- 
ne ai primi di maggio del 1972, 
dopo lunghe trattative sì ere 
costituito alle fine di settem- 
bre del 1882. Durante ie sua 
latitanza, Pisetta ha vissuto | 
per molti anni in Belgio e poi. 
nella Foresta Nere, pur avendo 
un recapito ufficiale a Fribur- 
go tin Hildestrasse 7, presso f 
Meman) poi si era rifugiato | 
in Frencia.iLo avevano scova- 
to in quel Paese i servizi segre- j 
ti italiani, gli stessi nuclei spe- 
ciali che in passato avevano | 
scoperto le tracce di Oreste 
Scalzone. Marco Pisettz, dopo 
aver valutato i pro e i contro, si È 
incemminò lungo una stradina 
che costeggia il confine e poi si | 
fece arrestare dai Carabinieri, i 
nel territorio di Domodossola. | 

Cosa acesso Marco Pi- | 
setta? Certamente la presunta 
«talpa» inserita nelle BR cer- 
cherà di lavorare all'aria aper- 
ta. Sembra che nel 1979 abbia 
contratto la silicosi, lavorendo 
in una cava di marmo o in una 
miniers, all'estero ecco perché 
ora vorrebbe vivere da agricol- 
tore. 


mente) e al suo ravvedimento, 
che sembra sincero. 

' Pisetta non è mai stato un 
personaggio gradito a coloro 
che per anni hanno seguito le 
vane trame nere e rosse. F' 
strto definito «infiltrato», 
«provocatore», «agente segre- 
to». L'ex terroriste, che ha già 


sione, in precedenza erg stato 
condannato a 3 anni € 7 mesi 
Wena confermata in appello) 
per due attentati compiuti a 
Trento nel 1989 e poi a 4 anni 
per un reato associativo) sem- 





X: oggi voli regolari 


i dell'Anpac hanno infatti 
continuando l'agitazione. 
o sciopero del personale di 
‘tuale Sea. In sciopero a 
cnaie delle carrozze risto- 
ı Milano. 

lavoro gli addetti ai vago- 


Stino a an a a 


Belohnung fiir treue Dienste: 

Marco Pisetta verriet Anfang der 70iger 
Jahre Genossen und Stitzpuntte an die 
Polizei und tauchte dann mit Hilfe des 
Geheimdiestes SID in der Bundesrepublik 
unter. Von seiner Gesamtstrafe von über 
8 Jahren brauchte er nicht einmal die 
Hälfte zu verbüßen. 
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...datür Sorgen, 


daß der Raum sich ausweitet 


Bveor wir auf die laufende Debatte eingehen, möch- 
ten wir klarstellen, 

daß wir diesmal nicht im Namen der BR - PCC spre- 
chen wollen, Der folgende Beitrag beinhaltet aus- 
schließlich unsere persönliche Ansicht.Er beinhal- 
tet unsere Verantwortung und ist daher weder für 
heutige noch zukünftige Positionen und Entschei- 
dungen der BR - PCC oder anderer Genossen, die 
sich in ihr wiedererkennen, verbindlich. 


Es ist bekannt, daß wir seit unserer Festnahme 
auch unter den schwierigen Bedingungen im Gefäng- 
nis die ursprüngliche Initiative und Hypothese 
der BR auch in besonders schwierigen Momenten 
- wie nach erlittenen Niederlagen und Rückschlä- 
gen - weiterhin verfochten haben. Unserer Auffas- 
sung nach war dies die einzige Möglichkeit, die 
Erfahrungen, die Bedeutung und die Klasseninhalte 
der BR zu schützen und zu verteidigen. Um die 
Abwertung und Mystifizierung zu verhindern, mit 
der mittels der Maßnahmen zugunsten jener Personen, 
die der Justiz Informationen lieferten,sich dist- 
anzierten oder ihren Ideen abschworen, zu oft 
versucht wurde, die geschichtliche Bedeutung eines 
Konflikts und eines revolutionären Kampfes herun- 
terzuspielen und zu negieren, 


Pe ee pre 


$ 


Giuseppe 


Scirocco, Luigi Novelli,Marina Petrella,Cecilia Massara, Salvatore Ricciardi (v.1.) | 


Luigi Novelli 
Marina Petrella 
Pino Scirocco 
Salvatore Ricciardi 
Piero Vanzi 


Zur laufenden Debatte: 

Bisher war es nicht möglich, aus dem Gefängnis 

heraus ruhig und ernsthaft darüber zu diskutieren, 

ob der Zyklus der antagonistischen Kämpfe seinen 

Inhalt verloren hat oder nicht. Kämpfe in deren 

Innerem es möglich war, einen Machtplan zuzulassen. 
Und das aufgrund einer perversen Lesart, nach 
der eine jede, in diese Richtung gehende Einschät- 
zung als Dissoziierung und Abschwörung aufgefaßt 
wurde, 

Heute gibt es schon etwas Raum dafür und wir müs- 
sen dafür sorgen,daß er sich ausweitet. Deshalb 
treten wir in der Debatte, die gerade geführt 


wird, mit einer autonomen Position auf. 


Die Schlußfolgerungen,die einige Genossen hinsicht- 
lich der Tatsache gezogen haben,daß sich ein Zyk- 
lus überlebt hat, wie auch hinsichtlich der "Nicht- 
kontinuität" der revolutionären Initiative durch 
die veränderten Rahmenbedingungen, überraschen 
uns keineswegs. Das ist auch Teil unserer Überle- 
gungen, 
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lin. 


Daß sich der Zyklus des Kampfes der 70iger Jahre 
ist allen klar.,Aber die- 
jenigen., die sich den daraus resultierenden Konse- 
‚auenzen nicht steilen wollen, d.h., der kritischen 
überprüfung ihrer Position in der aktuellen Lage, 
streiten dies natürlich ab oder tun so, als würden 
sie es nicht sehen. 

Dabei gibt es da gar nichts abzustreiten... 

Seit Ende der 70iger Jahre, seitdem das Hindernis 
der massiven Arbeitermobilisierung und der soziale 
und politische Antagonismus überwunden sind, hat 
sich der innere - und unter anderen Gesichtspunk- 
ten auch der internaticnale - 


inzwischen überlebt hat, 


Rahmen fortschrei- 
tend und qualitativ geändert.Das Verhältnis der 
Klassen zueinander und ihre Zusammensetzung haben 
sich geändert;ihre wirtschaftliche und soziale 
Struktur; ihre Kultur und die politische und ide- 
elle Ausrichtung der jüngeren Generation. 

Aber die großen und tiefgreifenden Widersprüche, 
die in diesem Prozeß aufgetreten sind, führten 
nicht zu einer positiven Überwindung der alten, 
sozialen Konflikte, Gerade auf diese Tatsache 
versucht man einerseits mit Schweigen zu reagie- 
ren und andererseits den bequemen Aussagen der 
Kronzeugen und Dissoziierten Gehör zu verschaffen. 
Das kann von niemandem mehr akzeptiert werden. 


Wenn man sich darüber klar geworden ist, daß ein 
Zyklus seine sozialen und politischen Vorausset- 
zungen verloren hat, 
sicht nach als verantwortliches, politisches Sub- 
jekt auch die Verantwortung auferlegen, die Rolle, 
die man darin spielte, bis zuletzt weiterzuleben, 


Deshalb kann und darf die Geschichte der BR nicht 
begraben und nicht verändert werden, Trotz aller 
Fehler ist diese Geschichte der Versuch einer 
Revolution, die eine Instanz der Veränderung - 
und zwar die radikalste - in sich barg, die in 
aufeinanderfolgenden Wellen von den sozialen Kämp- 
fen und Arbeiterkampfen der 70iger Jahre ausge- 
drückt wurde, Ein Versuch, der in einer Gesell- 
schaft entstand, die zwar widersprüchlich und 
in mancher Hinsicht unausgeglichen war, die akute 
Konflikte und soziale und politische Krisen durch- 
machte, die aber schon modern und industriali- 
siert war. 
Aus der derzeitigen Lage entstehen für alle sozia- 
len und politischen Kräfte neue Probleme, 
Vor allem für diejenigen, die - wie die BR - Aus- 
druck sind einer bestimmten geschichtlichen Situ- 
ation und einer sozio-ökoncmischen Form, die in- 
zwischen überwunden ist, 
Entscheidungen, mit denen die Guerilla in 
neuen Situation konfrontiert ist - und die, 
wir schon gesagt haben, so verschieden ist 
von dem Rahmen, in dem sich die ursprüngliche 
revolutionäre Hypothese entwickelt hat - setzen 
die Übernahme einer großen politischen Verantwor- 
tung voraus.Eine Verantwortung, die in ihrem gan- 
zen Ausmaß auf ihren Schultern liegt. 


Die 
der 
wie 


so muß man sich unserer An- 


Im Laufe dieser Jahre haben mit uns von den poli- 
tischen Häftlingen kaum mehr als ein Dutzend die 
Arbeit der Genossen draußen unterstützt, die unter 
den veränderten Umständen die Hypothese der BF 
wieder neu zu beleben versuchten. 

Und die anderen” 

Die anderen Genossen, die sich nicht durch die 
Mangel der Dissoziierung, Äbschwörung und Zusammen- 
arbeit mit der Justiz drehen ließen, 
entweder 


mit 


hüllten sich 
in Schweigen oder suchten gruppenweise 
und den 
nach neuen Mitgliedern,neuen Wegen, 
Dynamik, mithilfe derer sie sich unwahrscheinliche 


unterschiedlichsten Zielsetzungen 
einer neuen 


soziale Veränderungen vorstellen konnten, 
Letztere entfernten sich somit 
dem Ansatz, der die BR hervorgebracht und über 
ein Jahrzehnt lang gestützt hatte. Das geht so 
weit, daB diese Personen jetzt nichts mehr mit 
den ursprünglichen, theoretischen und praktischen 
gemeinsam haben. Im Augenblick 
kommt es uns allerdings nicht darauf an, jemanden 


immer mehr von 


Voraussetzungen 


anzugreifen, der zudem bereits seit längerem keine 

politische Bedeutung mehr hat. 

Wir wollen hier vielmehr auf etwas anderes auf- 

merksam machen. 

Es gibt immer noch - auch angesichts einer erlit- 
inhaftierte Genossen, 

ist,die gemeinsame Geschichte 


Sie annullieren 


tenen Niederlage - denen 
es nicht wichtig 
bis ins letzte zu verteidigen. 
diese Geschichte sogar, indem sie sie in andere 
Positionen verwandeln.Diese Genossen haben den 
unverantwortlichen Glauben, daß man etwas verteidi- 
gen und diese Verteidigung politisch einschätzen 
kann, indem man ein paar Schreiben verfaßt oder 
"neue Pläne" ausarbeitet, Aber auf diese Weise 
gehen sie in Wirklichkeit der politischen und 
historischen Verantwortung aus dem Weg, für alles 
positive und alles negative, was geschehen ist, 


An dieser Stelle wollen wir unsere Einstellung, 
zu einer Initiative klären, die in den vergangenen 
Monaten unternommen wurde, 

Wir sprechen von den "Offenen Briefen" von Curcio, 
Moretti,Bertolazzi und lanelli. Zuerst standen 
wir ihr ziemlich mißtrauisch gegenüber. Einige 
dieser Genossen in der kritischsten 
und schwierigsten Phase unserer Geschichte distan- 
ziert und schweigend, was bei uns den Verdacht 
aufkommen ließ, man opfere eine Phase des Kampfes 
für irgendeine Freilassung. 

Mit dem zweiten "Offenen Brief", dem Interview 
Morettis im Espresso, mit der Stellungnahme gegen 
jegliche Verhandlung sind unsere Zweifel und Un- 
sicherheiten verschwunden, Dennoch ist man noch 
weit voneinander entfernt. Aber objektiv gesehen 
ist es jetzt möglich, sie zu verkürzen, aufgrund 
der von diesen Genossen gegebenen Voraussetzungen: 
Abschluß des Zyklus, Nichtkontinuität usw. 


reagierten 


Auf diesen Voraussetzungen können wir aufbauen 
um die Bedingungen zu schaffen dafür, daß die 
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Erfahrungen der BR nicht endgültig von Schweigen 
und Dissoziierung begraben werden. Es ist außerdem 
möglich, weil es nicht um eine Neuinterpretation 
der Geschichte der BR geht, bei der man sie ihrer 
Inhalte berauben würde, damit diese oder jene 
politische Kraft daraus Vorteile ziehen könnte, 
Es wird auch niemandem erlaubt werden, diese Ge- 
schichte aufs Spiel zu setzen und zu entstellen, 
indem man andere politische Absichten darauf 
aufbaut.Wir wollen auch darauf hinweisen, daß 
in den "Offenen Briefen" der einheitliche Charak- 
ter der Geschichte der BR hervorgehoben wird, 
im Gegensatz zu der falschen Aufteilung in "gute 
Phasen" und "schlechte Phasen", Und das ist die 
einzige Möglichkeit, die alten und neuen Probleme 
eines gesamten Prozesses von Kämpfen und bewaffne- 
tem Kampf anzupacken und ihnen eine politische 
Lösung zu geben. 

Schließlich wollen wir noch klarstellen, daß wir 
zwar zu Vergleichen mit allen bereit sind und 


die gegenseitigen Differenzen respektieren, daß 
wir aber die Arroganz derjenigen nicht akzeptieren, 
die von einer angeblichen revolutionären Position 
aus - die nicht wirklich existiert - Verwirrungen 
stiften oder neue Spaltungen hervorrufen, 
Nichtsdestoweniger lehnen wir jedes Urteil über 
kämpfende Genossen, über Bewegungen und Erfahrun- 
gen von früher und heute ab.Das betrifft die lau- 
fende Diskussion nicht, 

Volle gegenseitige Autonomie der und zwischen 
den inhaftierten Genossen und mit den Genossen, 
die draußen weitermachen, bedeutet für uns nicht, 
beim Spiel der Einen gegen die Anderen mitzumachen. 


Aus den obengenannten Gründen und in vollkommeneer 
Autonomie angesichts der diskriminierenden Behaup- 
tungen halten wir es für wichtig, für einen ein- 
heitlichen Vergleich mit den in den "Offenen Brie- 
fen" vorgeschlagenen politischen Problemen offen 
zu sein, 
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In den vergangenen Monaten wurde unter den inhaf- 
tierten Genossen des Kampfzyklus der 7Oiger Jahre 
eine ernsthafte und tiefgreifende Diskussion über 
die Freilassung politischer Häftlinge geführt, 

DaB es sich hierbei um ein dringliches Problem 
handelt, beweist die Tatsache, daß sowohl inner- 
halb als auch außerhalb der Gefängnismauern Stel- 
lungnahmen ausgearbeitet werden, die von großem 
politischen Interesse sind, 
Natürlich möchten auch wir, die wir an dieser 
großen, sozialen Umwälzung aktiv teilgenommen 
haben - und die so tjiefgreifende Folgen für die 
politische und kulturelle Geschichte dieses Landes 
hatte - uns zu diesem Thema äußern. 


wir möchten gleich vorweg schicken, daß der Vor- 


der von Bertolazzi, Curcio, Moretti und 
" Offenen Briefe" - 


bekannt wurde 


senlag, 
ianelli unterzeichneten der 
cetzt als "Kampf für die Freiheit" 
- trotz des anfänglichen Mißtrauens 


inhalten immer klarer wurde und heute einen realer 


in seinen 


Hintergrund bietet, vor dem objektive Kriterier 


zur Bewertung der Kampfbewegungen der vergangenen 


Um dem Willen 

zur sozialen Veränderung 
in der heutigen Form 
Ausdruck zu verleihen... 


Angelo Bondi 
Claudio Piunti 
Sandro Rosignoli 
Giancarlo Starita 


Jahre entstehen bildet eine solide 
Basis, um einen sozialen und politischen Ausweg 
zu finden. Außerdem trägt er dazu bei, daB die 
Erfahrungen des Guerilla-Kampfes wieder in ihrer 
Gesamtheit und Vielfalt in einem gemeinsamen Licht 
erscheinen können.Des Guerilla- Kampfes, der sich 
zwar in gewisser Hinsicht überlebt hat, in anderer 


Hinsicht aber noch nicht beendet ist. 


können. Er 


Wie wichtig das jedoch ist, geht aus der Tatsache 
hervor,daßB vor allem in den letzten Jahren durch 
den Verlust an Solidarität und durch kulturelle 
Verrohung - hervorgerufen durch die Dissoziierungs- 
maßnahmen - eine Reflektion der Überiebung des 
Kampfes verhindert wurde. Gerade dies wäre aber 
unter den veranderten sozialen Bedingungen notwen- 
dig gewesen. So konnten auch die im vorneriaen 


Zyklus des Kampfes gesammelten Erfahrungen nicht 
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wirklich ausgewertet werden.Denn die Erinnerung 
an das, ist - und es ist wichtig, 
diesen Punkt klarzustellen - wenn man sie in ihrer 
als 
wahren Augenbiicken, die die sozialen Auseinander- 
setzungen von heute charakterisieren, wieder ver- 
wendet.Sleichzeitig müssen kulturelle Initiativen 


was passiert 


Geamtheit abgeschiossene Erfanrung in den 


und Auseinandersetzungen, die durch den Aufenhalt 
im Gefàngnis verhindert cder erschwert wurden, 
durch einen umfangreichen, kollektiven Vergleich 
wiederbelebt werden. 


Aus der Sicht des Klassenkampfes haben die 70iger 

Jahre eine objektive Konsistenz, 

Es gibt sie, sie ist da. 

überlebt und ungelöst. 

Sie haben sich überlebt in der Besonderheit der 

objektiven Bedingungen, in den politischen und 
einigen 

Akzentuierungen, in den Mythen. 

Sie sind ungelöst, weil die Verspätung eines poli- 

tischen und sozialen Auswegs bei den nicht-disso- 


ziierten politischen Häftlingen zu einer Demobi- 


militärischen Formen, in ideologischen 


lisierung, einem Schweigen geführt hat oder zu 
einem immer weniger vorhersehbaren Neuvorschlag 
schwacher Varianten der gesammelten Erfahrung. 


In diesen Varianten wird eine anmaßende Kontinui- 
tät bis zum letzten verteidigt, ohne daß dafür 
in der konkreten Realität auf viel Zustimmung 
gestoßen wird. 

So, wie die Dinge jetzt stehen,ist die Bedingung 
für eine realistische Diskussion - die sich wirk- 
lich im Innern der Bewegung des Kampfes zwischen 
den Klassen abspielen soll - den positiven Wert 
der Nichtkontinuität zu unterstreichen, 
Nichtkontinuitàt, Uberlebung 
bedingen sich gegenseitig. 


und sozialer Ausweg 


Unter den neuen Bedingungen, die in den Metropolen 
herrschen, ist ein Zusammentreffen zwischen poli- 
tischen Gefangenen und den realen aktuellen Bewe- 
gungen - auf dem Boden, auf dem sich letztere 
bewegen - möglich, Das heißt, auf dem Boden der 
sozialen Kämpfe, Genau auf diesem Boden, der zu 
weiten Teilen noch neu und unerforscht ist, kann 


das Zusammentreffen derjenigen, die in den 70iger 


Jahren kämpften und den neuen Ausdruckstormen 


des Änderungsbewußtseins reich und fruchtbar aus- 
falien, vorausgesetzt, daß sich keine ungeioster 
Zweideutiakeiten dazwischenstelien. 

Dieses Zusammentreffen soll aber nicht ais ein 
übriggebliebenes 


Kampfzykius verstanden werden, 


Anhangsel an den vergangenen 
sonderen als eıne 


für jeden Genossen mögliche Wiedereröffnung alier 
Wege. 


Natürlich und Bedingung 
dafür die Befreiung der 70iger Jahre una zwar 
als Befreiung aller politischen Gefangenen ohne 
Abschworungs-,Dissoziierungs- oder Legalismus- 
erklärungen,die Rückkehr der Emigranten,die Ab- 
schaffung der juristischen Käfige, durch die auch 
solche Personen in Gefangenschaft sind, die sich 
nicht im Gefängnis befinden, 


ist die Voraussetzung 


Das istb der Kampf - "Kampf für die Freiheit" 
- in dem wir uns engägieren und der von all jenen 
zur eigenen Sache gemacht werden muß, die in der 
heutigen Form dem Willen zur sozialen Veränderung 
Ausdruck geben wollen und die sich deshalb gegen 
ideologische Schematisierung und gegen wahre gei- 
stige Käfige wenden, die das Zirkulieren und die 
Kommunikation der Verschiedenheiten verhindern. 
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Was bedeutet 
ein Revolutionär zu sein? 


Schon vor einigen Monaten haben wir im Manifesto 
und in anderen Dokumenten unsere Meinung zu diesem 


Thema ausgedrückt.Wir kommen nocheinmal darauf 
zurück, weil wir noch etwas ergänzen und auf 
die negativen Kritiken und Reaktionen einiger 


Genossen antworten wollen. 


Zunächst wollen wir uns gegen die hinterlistigen 


und verleumderischen Anschuldigungen verwahren, 
daß diese Aktion schmutzigen Verhandlungen diene. 
Diese Anschuldigungen sind absolut falsch, 
Die Geschichte, zu der wir uns bekennen, 
Geschichte, die dem 
suerilla, die Zielsetzung für die Eroberung der 
politischen Macht gegeben hat.Dieses Erbe, das 


dem Klassenkampf und seiner politischen Einstel- 


ist die 


revolutionären Kampf, der 


{ung innewohnt und das wir noch bis gestern durch 
unsere militanten Aktionen vertreten haben, wollen 
wir erhalten, ohne jedoch zu versäumen, ein paar 
grundsätzlich Gesichtspunkte zum Ende eines revo- 
iutionären Zyklus anzuführen. 
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Barbara Balzarani 
Marcello Capuano 
Cecilia Massara 
Luigi Novelli 
Marina Petrella 
Salvatore Ricciardi 
Giuseppe Scirocco 
Piero Vanzi 


Es gibt Genossen, die, wie wir, jenen Zyklus für 
abgeschlossen, dennoch aber eine Kontinuität für 
möglich halten, die zur Basis hat: Die physiologi- 
schen Funktionsmängel des kapitalistischen Systems, 
die bleibende Pràsenz groBer teile revolutionàrer 
Subjekte, individuelle Identität. 
Außerdem sehen sie außerhalb davon nicht anderes 


die eigene, 


als eine Art Beitrag zur Versöhnung. 


Diese Genossen verwechseln die Ursache mit der 
Wirkung und die eigene Identität und den eigenen 
Willen mit den einzigen und entscheidenden revo- 
iutionären Faktoren. 

wir wollen diesen Genossen ins Gedächtnis zurück- 





rufen, 


dep sich der revolutionàre Veg der BR, 
seine Zielsetzung, auf einen Komplex historischer 
Voraussetzungen gründete, die aufgrund des kriti- 
schen Zusammenkommens vieler innerer und interna- 
tionaler Widersprüche entstanden sind. 

Um es genauer zu sagen: Er gründete sich auf ein 
soziales Subjekt, dessen Kämpfe schon seit Jahren 
de facto antagonistisch waren, auf eine Avantgarde, 
die in diesen Kämpfen und auf einer Strategie 
gewachsen ist. i 

Das sind nur ein paar der historischen Grundvoraus- 
setzungen, durch die in den 70iger Jahren die 
Guerilla entstehen und der revolutionäre Bruch 
vollzogen werden konnte, 

Cor) 

Um es ganz klar zu sagen: Die Nicht-Kontinuität, 
die durch die tiefgreifenden sozialen und politi- 
schen Umwälzungen der inneren Voraussetzungen 
und internationalen Beziehungen verursacht wurde, 
verhindern eine kWiederholbarkeit der Zielsetzung, 
der Ausrichtung des Kampfes, 
Struktur, 
verfolgten, 


der strategischen 


die wir in unserem bisherigen Kampf 


Wenn wir wie Materialisten argumentieren, müssen 
wir einräumen, daß dort, wo die Revolution nicht 
gewinnt, sondern die Bourgeoisie dieses "kritische 
Zusammenkommen von Widersprüchen" zu ihren Gunsten 


lost, (vor allem wenn das auf eine soziale Entwick- 


lung hinausläuft) der politische Ausweg aus den 
vorausgegangenen revolutionären Ablagerungen zur 
notwendigen Entscheidung wird, 

Und es ist immer eine konfliktbeladene Entschei- 
dung. 

Wenn man vom einfachen "Mitschleppen" der offen- 
sichtlich antihistorisch gewordenen Zielsetzungen 
nicht loskommt, so führt das zu einer langsamen, 
aber unaufhaltsamen Auslöschung,. 

Aus dieser Überzeugung und der damit verbundenen 
Verantwortung heraus - die wir übernehmen - ent- 
steht die Entscheidung für die politische Lösung 
für die Gefangenen.Diese Entscheidung ist notwen- 
dig und legitim,denn weder drängt sie sich in 
den Vordergrund, noch wird sie durch das Aufkommen 
revolutionärer Spannungen genährt. Aber sie ver- 
folgt auch das entscheidendste Ziel, das auf der 
Tagesordnung stehen kann, nämlich die Anerkennung 
eines revolutionären Versuchs in einem Land mit 
förtgeschrittenem Kapitalismus, 


Kann diese politische Initiative angesichts dieser 


Tatsache von den Gefangenen wirklich mit einer 


Ent - Legitimation gegenüber der Guerilla ver- 
standen werden? 

Uns scheint, daß das viele Gerede seitens der 
Gefangenen über Legitimation oder Nicht-Legitima- 
tion der Guerilla ein falscher Ansatzpunkt ist, 
Die BR gründeten ihre Legitimität immer auf die 
soziale Praxis und nicht auf die Aussagen irgend- 
auch nicht ihrer gefangenen 


welcher Personen, 


Mitglieder,Das heißt also, daß wir niemanden legi- 
timieren, noch ent-legitimieren,. 


Ebenso lächerlich ist die Anschuldigung, auf die 
Zukunft der sozialen Konflikte und ihre möglichen 
Folgen von Radikalisierung und Gewalt zu bauen. 
Die revolutionäre Auseinandersetzung ist etwas 
anderes als der physiologische Klassenkonflikt, 
der jeder Gesellschaft innewohnt - auch wenn Ge- 
walt angewendet wird, Deshalb kann eine Entschei- 
gung für den Guerilla - Kampf auch nur unter beson- 
deren Voraussetzungen im Innern einer Klassenaus- 
einandersetzung entstehen, die besonders intensiv 
ist und sich gerade ausweitet. 

Einige Genossen stellen uns folgende Frage: 

was soll man in Phasen der Schwäche und der Er- 
müdung der Kampfbewegungen tun? Bleibt es nicht 
immer Aufgabe der Kommunisten, unter den Massen 
zu arbeiten? 

Wir sind der Meinung, daß auch die Identittät 
und die Aufgaben der Kommunisten - wie auch die 
politische Zielsetzung und die Fragen des Klassen- 
kampfs - den spezifischen historischen und sozi- 
alen Bedingungen unterliegen. Das heißt mit ander- 
en Worten, daß sie durch die Geschichte bestimmt 
und nicht durch Dogmen ein für allemal festgelegt 
werden, 

Das ist eine Wahrheit und alle wirklich an einer 
revolutionären Veränderung interessierten Kräfte 
stellen sich der Diskussion über den Charakter 
und die sozialen Möglichkeiten der europäischen 
Gesellschaften kurz vor dem Jahr 2000, Wir meinen, 
dap die Erfahrung der Roten Brigaden in dieser 
Diskussion voll zum Tragen kòmmen muß. 

Wird diese Diskussion offen und hintergriind ig 
geführt und F&a Gann wirklich einmal versteht, 
was passiert ist, so können die Kommunisten im 
sozialen Leben wieder eine reale und effektive 
Rolle spielen. 

Daraus erklärt sich unsere kritische Zurückhaltung 
gegenüber jenen, unserer Ansicht nach kaum vertrau- 
enerweckenden Versuchen, verstaubte Rituale von 
Massenerziehung wieder auszugraben, 

Also sprechen wir von einem Ende des revolutioné- 
ren Zyklus als Ergebnis sozialer und politischer 
Veränderungen und der Niederlage der Guerilla. 
Das wird von vielen Genossen inzwischen anerkannt. 
Es gibt aber noch Leute im Gefängnis, die glauben, 
dap eine revolutionäre Voraussetzung allein durch 
den unermüdlichen Widerstand einer kömmpfenden 
Organisation gegeben ist, die nur aus der Tat- 
sache heraus, daß es sie gibt, dem bewaffneten 
Kampf nicht den Rücken kehrt. 

Diesen Genossen wollen wir ins Gedächtnis rufen, 
óa wir durch unsere Erfahrung vor zahlreiche 
und vielschichtige praktische und theoretische 
Probleme gestellt wurden, Im Laufe der Jahre muß- 
ten wir mehrmals von der Offensive auf die Defen- 
sive zurückgehen, im Jahr 1982 sahen 
wir uns mit einem Angriff von seiten des Staates 


Vor allem 
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von erheblichem Ausmaß und einem sozio-Öökonmi- 
schen Rahmen, der sich sehr schnell änderte, kon- 
frontiert. Als wir uns über die neuen Voraussetzun- 
gen klar geworden waren, erschien es uns damals 
ratsam, über einen strategischen Rückzug nachzuden- 
ken, um alle Möglichkeiten eines eventuellen Fort- 
bestehens und einer Neuauflage der Guerilla auszu- 
loten, 


Heute aber stehen wir durch die Konsolidierung 
der Veränderungen auf sozialer und politischer 
Ebene und zwischen den Klassen vor einer Situation, 
in der sich selbst die Voraussetzungen für den 
Ursprung der Guerilla verändert haben. 
Können wir das vielleicht ignorieren? 


Wir glauben, deß es auf jeden Fall Aufgabe der 


Guerilla ist, sich wirklich darüber klar zu werden, È 


daß sich die wirtschaftlichen und sozialen Beding- 
ungen verändert haben und daß das notwendigerweise, 
trotz aller Widersprüche zu einem Überdenken der 
Zukunft und zu Entscheidungen führt, die der tief- 
greifenden Veränderung Rechnung tragen. 

Auch glauben wir, daß sich in diesen Entscheidun- 
gen das Maß an Verantwortlichkeit seitens der 
Guerilla zeigt. 

Schon jetzt aber wollen wir eventuellen Versuchen 
und Spekulationen, mit denen die eine Seite gegen 
die andere aufgehetzt werden soll, vorbeugen, Viel- 
mehr wünschen wir uns, daf über diese Fragen nach- 
gedacht wird, daB darüber Vergleiche angestellt 
werden, die einer reifen Analyse und Entscheidungs- 
kraft entspringen. 


Jedenfalls wollen wir politische Gefangene uns 
in voller Unabhängigkeit und mit der Verantwort- 
lichkeit dessen, der sich nicht von seiner eigenen 
Vergangenheit lossagen mill, der derzeitigen Lage 
stellen, indem wir, zusammen mit anderen Genossen 
für diese Erfahrung des Kampfes und für seine 
militanten Anhänger einen politischen Ausweg fin- 
den. Mit diesem Ausweg sollen die Inhalte dieser 
Erfahrung in ihrer historischen Bedeutung weder 
getilgt noch verändert werden. Er bedeutet keines- 
wegs eine Kapitulation ideologischer oder politi- 
scher Art, noch, daß die Fahne den Siegern überge- 
ben wurde, sondern vielmehr das Ende einer ausge- 

reizten Erfahrung, die man in guter Erinnerung 
lee soll.Dieser Ausweg entwickelte sich schon 
im "Kampf für die Freiheit" und beweist eine Ten- 
denzwende gegenüber dem diffusen Nachspiel, in 
dem die Konflikte der letzten beiden Jahrzehnte 
zu enden drohten, Diese Zeit war reich an sozi- 
alen Erwartungen 'und auälenden Ereignissen, die 
die wichtigste, am traumatischsten empfundene, 
und von den sozialen Klassen der Nachkriegszeit 
bekömpfte Wende charakterisiert haben. 


Der "Kampf um die Freiheit" wendet sich an alle: 





Nach Innen an die Genossen, an die Komponenten, 
die unsere Geschichte mitgestaltet haben und die 
es als ihre Pflicht ansehen, sich nicht durch 
die Suche nach unmöglichen Kontinuitäten aufreiben 
zu lassen, 


Nach Aussen an die Genossen, an die sozial und 
politisch bewußten Personen, die eine Vergangen- 
heit des Kampfes, die Ursachen des militanten 
Kampfes, eine Bewegung ( von der alle in den ver- 
schiedenen Formen stark betroffen waren und vor 
der sich niemand bei der Bewältigung der Vergangen- 
heit verschließen kann) nicht vergessen wollen 
und sie auch nicht in Vergessenheit geraten lassen 
wollen, 
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Barbara Balzerani: Im Februar "keine isolierte 


Aktion", im September " Ende des Zyklus" 

Schließlich wendet sie sich auch noch an die poli- 
tischen und sozialen Kräfte, damit jedermann die 
ihm zukommende Verantwortung in den Konflikten 
der 70iger. Jahre übernehmen kann und damit der 
antihistorischen Negierung ihres politischen Werts 
ein Ende gesetzt werden wird, Damit endlich zur 
Kenntnis genommen wird,daß diejenigen, die in 
diesem Konflikt gekämpft haben, keinesfalls außer- 
halb der sozialen Realitäten und der Bewegungen 
standen,die Anfang der 70iger Jahre neuen revo- 
lutionären Gedanken den Weg bereiteten und in 
die neuen Formen sozialer Umwandlung hineingetra- 
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gen werden konnten. Das Konz ert 


Damit meinen wir unsere Linie und die Vorausset- ; 
zungen für eine Entscheidung hiniàngiicn ausge- hat stattgefunden 
führt zu hapen. 

Zusammen mit den Genossen der "Offenen Briefe" 
und all den Genossen, die die Verantwortung verspü- 
ren, mit ihrer eigenen Geschichte abzurechnen, 





Renate Curcio 


erachten wir es aufgrund dieser Entscheidung für : Mario Moretti 
unsere Pflicht, den "Kampf fiir die Freiheit” voran- Piero Bertolazzi 
zutreiben. Maurizio Ianelli 


Ferner sind wir der Überzeugung,daß wir innerhalb 

kurzer Zeit mit diesen Genossen zu noch größerer 

Übereinstimmung kommen können. 
Das Konzert hat stattgefunden. 
über das Thema eines politischen Auswegs aus dem 
Kampfzyklus der 7/Oiger Jahre sind zahlreiche und 


Barbara Balzarani wurde im Juni 1985 in Ostia bei Rom bedeutende Stimmen laut geworden. Sie genügen 
verhaftet während sie von den Behörden in Nicaragua vermu- jedenfalls, um einen ersten Schluß zu ziehen, 
tet wurde. Angebliche " Nr. 1” der BR, wurde sie in ver- IA i . 
schiedenen Prozessen zu lebenslanglicher Haft verurteilt. nämlich den: Die Tatsache wird anerkannt, daß 
Zusammen mit Piero Vanzi,Luigi Novelli,Salvatore Ricciardi, es sich um ein "reales Problem" und offensichtlich 
Cecilia Massara, Marina Petrella und Giuseppe Scirocco ; 11 i Pool hendelé 
gab sie noch im Februar 1987 bei Beginn des Prozesses auch um ein allgemeines Problem handelt. 

" Moroter " ( Dritter Moro-Prozess) eine Erklärung zur in den politischen Kreisen, die uns angehen, woll- 
"Selbstfinanzierungs-Aktion" der BR in der via Prati di 
Papa am 14. Februar 1987 ab, in der diese als "keine iso- 
lierte Aktion,...sondern eine Offensive, die sich auf keit absprechen und sie mußten zu diesem Zweck 
die Aktionen der anderen europäischen Gruppen bezieht, „uf eine verstaubte Liste ideologischer Beleidig- 
für eine vereinte, internationale Front gegen den Imperi- 1 h i a 
alismus der NATO und der vereinigten Staaten" bezeichnet ungen und eine -pathetische Lotterie von Lügen 


ten nur einige wenige dem Problem seine Wichtig- 


wurde. T ET  zuriickg reifen, 

u ” du hd -. 
Im Jahr 1982 gaben die-BR- nach einer Reihe von Rückschlä- Andere, die ernsthafter darauf eingingen, machten 
gen und zahtretchen Verhaftungen ( u.a. nach der Dozier- Einwände, reagierten verblüfft oder besorgt, aber 


Befreiung) die "Losung vom Strategischen Rückzug" aus. i i si 
In diese Zeit fällt auch der Beginn der innerorganisato-  eS handelte sich im großen und ganzen um Befürch- 


rischen Debatten, die 1984 zum Ausschiuß einer Minderheit tungen, Das ist jedoch ganz legitim, denn am An- 


führen.Kernpunkt der Differenzen: Ist der bewaffnete Kampf : : " : ls 2 " 
eine "Strategie" oder eine "Methode des Kampfes" - und, fang einer Neuerung nimmt das Nicht-Geklärte 


daraus abgeleitet - " ein Klassenkrieg von langer Dauer" noch breiten Raum ein, Sie sind legitim,verhindern 


oder ( wie die Vertreter der " Minderheitsposition" sagen) dabei aber nicht signifikante Veränderungen. Außer- 
"muß sich (die Tätigkeit der Organisation) darauf konzen- 9 ar p 


trieren, die Mobilisierung der Massen und der Avantgarden dem unterscheiden sich ihre Befürchtungen, wie 


für das eigene Programm anzuführen?. man weiB, von ihren verbalen AuBerungen und wenn 
Die im Oktober 1985 in einem " Gründungspapier" veröffent- _ Schr h ie a : b hti “na 
 Tichten Positionen der UCC nehmen diese- tetzteren Gesichts-  S®CN Nerausstellt, aB sie unberechtigt sind, 


punkte wieder auf. ist der Weg auch für neue Schritte frei, an denen 
es in den letzten Monaten auch nicht gemangelt 
hat. 
Genossinnen und Genossen, die ein Ausdruck der 
unterschiedlichen Facettierung unserer Erfahrung 
sind, haben das Wort - auch in der Öffentlichkeit 
- ergriffen, um ihre spezifischen Gründe zu erläu- 
tern, warum sie den "Kampf um die Freiheit" unter- 
stützen, Absolut eindeutig haben sie dies in Doku- 
menten niedergelegt, die einen wichtigen Schritt 
i 8 i i bedeuten in der Wiederaufnahme der politischen 
| ti | e e = = = 4 | Dialektik sowoht in unserm Innern als auch mit 
Wu il a, DR $ der Aussenwelt.Diese Dokumente wurden von Gefang- 
I enen, die früher den BR -PCC angehörten und von 
“REI anderen Gruppen innerhalb unserer Geschichte - 
die in den letzten Jahren eine autonome Stellung 
beibehalten wollten = unterschrieben. 


i 
ji 


Eines ist jedenfalls für jedermann offensichtlich: 
Die wichtigsten Komponenten der BR sind auf den 
Plan getreten. Und wenn auch jeder auf seine Art 
und Weise, so haben sie doch alle ihr lebhaftes 
Interesse an den neuen Vorschlägen bekundet. 
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Sicher ist nur wenigen das vereinigende Moment 
entgangen, das uns bewegt, wie auch der politische 
Realismus unseres Vorschlags und die Perspektiven, 


` die sich dadurch eröffnen. 
‚ Vielleicht ist aber manchem noch nicht klar, daß 


ein Selbstausschluß aus diesem Kampf der Befreiung 
mit dem Ziel, für die Geschichte der Klassenkämpfe 
ihre Erfahrung und ihre Kämpfer zurückzugewinnen, 
einzig und allein den SelbstausschiußB aus eben 


unserer Geschichte zur Folge haben wird, 


Eine Sackgasse. 
Eine private Entscheidung,die - abgesehen von 
den subjektiven Ansprüchen - keinerlei politische 
Konsistenz hat, 


| Wenn wir uns also wieder zu viert zu Wort melden, 


so deshalb, weil wir den laufenden Prozeß der 
Zusammenschließung beschleunigen wollen. Um noch 
einen grundsätzlichen Aspekt der Einheit aufzu- 
zeigen, der beim "Kampf um die Freiheit" auftritt: 
um die Voraussetzung 
konsolidieren, von der wir uns wünschen, ,, 


sie bald einheitlich und vereinigend sein wird. 


für eine Stellungnahme zu 
daß 
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Es gibt noch eine wichtige Frage, mit der wir 
uns beschäftigen müssen. 
Ein heikles Problem, auf das man, kaum daß man 
es streift, mit Ängsten-und Versteifungen reagiert. 
Nämlich die Tatsache, daß der soziale Konflikt 
der 70iger Jahre blutig gewesen ist, ES-hat Tote 


gegeben, 


=s ist gut, über diese Toten zu sprechen, um für 
instrumentalisierte Reden keinen Raum zu lassen 
und vor allem, um jene Prozesse wieder in Geng 


zu bringen, die das Schweigen abrupt beendet hatte. 


“Manchmal sind Schwierigkeiten darauf zurückzufüh- 
ren, daß die zur Diskussion stehenden Fragen nicht 
präzise genug formuliert wurden und daher nicht 


de EE Cm cc 


klar genug ist, was man will oder nicht will, 

Um diesen Schwierigkeiten vorzubeugen, gehen wir 
daher einen Schritt zurück und stellen die zentra- 
le These unseres Kampfes noch einmal vor: 

Ein Kampfzyklus ist objektiv beendet, 

Beendet, aber nicht abgeschlossen, 

Er kann vielmehr erst dann als abgeschlossen gel- 
ten, wenn auch formal entsprechende politische 
Konsequenzen daraus gezogen wurden. 

Das heißt vor allen, daB man sich zwar dessen 
bewuBt sein kann, daß sich ein Zyklus sozialer 
Kömpfe erschöpft hat - und das ist sicher sehr 
wichtig - aber das kann noch nicht als politische 
Handlung oder als Tatsache betrachtet werden. 

Man kann sich rein intellektuell eine objektive 
Veränderung der Situation vorstellen. Diese Vor- 
stellung aber durch eine politische Entscheidung 
in die Tat umzusetzen, ist etwas ganz anderes, 
Diese Erkenntnis ernst zu nehmen, bedeutet für 
uns, die Entscheidung über unseren Einsatz und 
unseren Kampf auf politischer Ebene neu zu über- 
denken; jedem militanten Anhänger noch einmal 
die Möglichkeit zu geben, seinen Kampf und seine 
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gewonnene Überzeugung völlig frei mit den neuen 
objektiven und subjektiven Entwicklungen zu ver- 
gleichen, die die derzeitige Lage kennzeichnen, 
Diese Entscheidung ist - um es nocheinmal zu sagen 
- mit unserer politischen Geschichte vereinbar, 
die von Anfang an den Bewegungen zur sozialen 
Veränderung innewohnte, 

Diese Entscheidung mißt - um es klar auszudrücken 
- ihre Verantwortung an dem Schwierigkeiten, die 
„etzt-die resien Bewegungen charakterisijeren. 

Zs ist eine Verantwortung-der asse und aegeniiber 
ser Rlasse, die den Guerilla-Kampf 
P und die ihrer Gesamtheit 
rTahrung des Kampfes, die heute obiektiv beendet 
ist, wiederverarbeiten muß. 


Ne rvrorga. 


sracht hat, in diese 


=s ist eine einseitige Entscheidung, die keine 


Gegenleistung veriangt, aus Om einfachen Grund, 


I a 


Austauschs entstand, Aber da vir - wie viele auch 
eingesehen haben - nicht allein am Konflikt des 
vergangenen Jahrzehnts beteiligt waren und niemand 
mit gutem Gewissen sagen kann " Damit habe ich 
nichts zu tun", stellt diese Entscheidung alle 
verantwortlichen Personen vor das Problem, 
rückwirkende politische Handlung 
Entscheidung vorzunehmen, 

Genauso klar. Genauso einseitig, 


eine 
in Form einer 


Das gilt für die aufrechten Genossen, die sich 
noch bei unnützen Diskussionen über eine unreali- 
stische Kontinuität aufhalten. Und für jene Ver- 
bitterten, die ihren Neoexistenzialismus im Gefàng- 
nis an einem "bewaffneten Kampf" aufhängen, der 
in metaphysische Kategorien verwandelt wurde, 
die vollkommen unabhängig von der Geschichte sind, 


Das gilt für diejenigen, die an realen Bewegungen 
beteiligt sind und entscheiden müssen, wie sie 
mit unserem Kampf kommunizieren und sich solidari- 
sieren können, 


Das gilt auch für die Intellektuellen, die wieder 
einmal vor die Entscheidung gestellt sind, das 
bequeme Schweigen - die Schande der frühen 70 iger 
Jahre - oder das unbequeme Brechen dieses Schwei- 
gens zu wählen. 


Das gilt für die Vertreter der politischen Partei- 


en,deren institutionelle Aufgabe es ist, eine 
Führungslinie zu pefektionieren, 
Diese Entscheidungen sind einseitig, unabhängig 


voneinander, unterschiedlich - und haben doch 
eine gemeinsame Voraussetzung: Den moralischen, 
politischen, Intellektuellen Mut zur Einsicht, 
Wir benutzen hier ganz bewußt das Wort Einsicht, 
wohl wissend, wie stark es mit Tabus belegt ist, 
Andererseits betrifft die Einsicht, von der wir 
sprechen, nicht die eine oder andere Untergrund- 
organisation - wie manche Seiten vielleicht fürch- 
ten und sich dagegen verwahren - sondern vielmehr 
den objektiv politischen Charakter des sozialen 
Konflikts, aufgrund dessen diese oder jene Organi- 
sation entstanden ist, 
Sie betrifft die Tatsache, daß Italien in den 
?0iger Jahren der Welt nicht den Schauplatz einer 
perfekten Demokratie bot, die von einer Handvoll 
Phantasten angegriffen murde. Und auch nicht den 
einer mangelhaften Demokratie, deren Schwächen 
von naiven Robin Hoods angeprangert wurden. 
ilenfalls stellt die Explosion der T0iger Jahre 
noch heute das Problem der Bedeutung, welche die 
verschiedenen sozialen Klassen, die verschiedenen 
Personen und die verschiedenen (mehr oder weniger 
dem Wort "Demo- 
ist nach wie 


versteckten) Machhaber versuchten, 
kratie" zu geben.Diese Bedeutung 
vor noch eine sehr unbestimmte, über die niemand 


- wenn die soziale Komplexität wächst - einseitig 


entscheiden kann, 
schwören. 
Ausgehend von dieser grundsätzlichen Einsicht, 
zu der die Feststellung hinzukommt, daß wir alle 
"jenen Konflikt" schon hinter uns haben, muß man 
darauf hinarbeiten, daß dieser Raum, den wir "ent- 
sprechende Bestätigung" genannt haben, 
wird. 


ohne einen Konflikt heraufzube- 


umrissen 


Jetzt kommen wir zu den Flüstertönen.Darunter 
scheint sich vor allem eine Stimme erheben zu 
wollen, 

"In Ordnung", wird da halblaut zugegeben, " 
Konflikt hatte politischen Charakter. Es ist auch 
wahr, daß er in seinen spezifischen Formen seinen 
Gehalt verloren hat. Aber etwas bleibt und man 
kann nicht einfach so tun, als ob nichts gewesen 
wäre.Es bleiben die Opfer,die blutigen Verbrechen", 


der 


Schwer zu beurteilen, wenn Jemand die Sache so 
angeht, wo die ehrliche Offenheit aufhört und 
die scheinheilige Heuchelei anfängt, 

Bestimmt, es gab viele Tote in dem Konflikt, von 
dem wir sprechen, Viele Tote und viele Verwundete, 
Auf der einen Seite und euf der anderen.Tote und 
Verwundete, die niemand vergessen will und erst 
recht nicht als böse Geister austreiben, indem 
man sie nocheinmal - unter dem großen Schweigen 
- begràbt, 

Aber genau da liegt das Problem. Darin treffen 
viele Diskussionsebenen und viele kulturelle Dif- 
ferenzen aufeinander, Es ist ohne Zweifel ein 
schwieriges Problem, das sich aber nicht in einen 
"erhobenen Zeigefinger" verwandeln darf, hinter 
den diejenigen handeln können, die alles beim 
Alten lassen wollen. 

Sagen wir also folgendes: Das Problem der Gefal- 
lenen muB vor allem in dem Zusammenhang gestellt 
in den es in dieser Diskussion gehört: 
In den politischen Zusammenhang. 

Das bedeutet keinesfalls, daß man die persönlichen 
Aspekte, die es hervorruft, vernachlässigt, und 
erst recht nicht, daß man den Schmerz all jener 
nicht respektiert, die zu einen Gefalienen eine 
enge Beziehung hatten. 

Aber den größten Respekt, den wir den im Konflikt 
der 70iger Jahre Gefallenen zollen können, besteht 
unserer Ansicht nach darin, daß wir die tiefen 
Ursachen erkennen, aufgrund derer sie ihr Leben 
lassen mußten. Diese Einsicht weder, 
noch macht sie die grundlegenden und unterschied- 
lichen Überzeugungen eines Jeden zunichte, sondern 
stellt das Problem auf eine Ebene, auf der allein 
es möglich ist, damit fertigzuwerden. 


werden, 


verletzt 


Wir sprechen namlich von einem soozialen Konflik+, 
der die Intensität eines Guerilla - Kamptes natte 
ES war ein Konflikt. 
Klassen, Subjekte, Organisationen 
aufeinanderaepralit sind, 

geln und ihre Bedeutung neu 


ein gärender Prozed, in dem 
und Personen 
um die politischen Re- 


ZU definieren. 
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Eine letzte Frage. die bei dem Problem ansetz:z, 
von dem wir ausgegangen sinc. 
Kann sine politische Konseduenz - die der Härts 
des sozialen Phänomens, das sie betrifft, entspre- 
chen soll - etwa die Toten und Verletzten, die 
es in diesem Kampf gab, auBer acht lassen? 

Die Antworten auf diese Frage ergeben sich ganz 
zwangsläufig. Man kann dazu stehen oder man kann 
sie totschweigen, aber man kann ihnen nicht aus- 
weichen. 

AuBerdem haben alle politischen Kräfte diese Ant- 
worten schon gegeben, indem sie - um nur ein Bei- 
spiel anzuführen - Gesetze wie die Kronzeugenre- 
gelung oder das Dissoziierungs-Gesetz unterzeich- 
net haben, Durch diese Gesetze hat der Staat durch 
die Belohnung von Zusammenarbeit und Abschwörung 
nicht nur implizit den politischen Charakter des 
Konflikts, gegen den er kämpfte, son- 
dern ist sogar, fol- 


geständ ige 


anerkannt, 
seinem momentanen Interesse 
nicht davor zuriickgeschreckt, 

Mörder und Mehrfachmörder freizulassen. 
Sollen wir also glauben, daß im Fall eines Viscar- 

di, eines Barbone und eines Peci, 

das was die BLuttaten verbunden hat, die Anerken- 

nung eines hohen moralischen Wertes gewesen sein 

soll? 

Aber es gibt auch andere und handfestere Beispiele, 
Man braucht nur an den politischen Strafnachlaß 

von 1955 zu erinnern, mit dem man weniger als 

10 Jahre nach dem Widerstandskampf, jene Anhäufung 

von Strafen, die für eine bestimmte, geschichtlich 

beendete Situation charakteristisch waren, beseiti- 
gen oder zumindest drastisch verringern wollte, 

um " den schon viel zu lang andauernden Zyklus 

eines sehr harten und dramatischen politischen 

Kampfes zu beenden, indem man die Überreste des 

harten Bürgerkriegs tilgt." 


gend, 


eines Sandalo, 


Abschließend können wir also folgendes sagen: 

Eine politische Konsequenz, die dem geschichtli- 
chen Konflikt, auf den sie sich bezieht, nicht 
angepaßt ist, kann seinen subjektiven Zyklus nicht 
abschließen, Im Gegenteil wird sie, weil sie eben 
ist, schließlich dazu 
daß er chronisch wird, 

Außerdem zieht jede politische Konsequenz, 
den Personen, die gekämpft haben, nicht Rechnung 
trägt, außer den Rache auch noch die Verspottung 
nach sich. 

Jeder ist also für seine Entscheidung verantwort- 
lich, 


nicht angemessen führen, 


die 


Aber jedem verantwortungsbewußten Menschen muß 
klar sein, daß man nicht von Entscheidung und 
von politischer Konsequenz sprechen kann, wenn 


man das Problem nur ängstlich und zögernd von 
hinten angeht. 

Nur wenn man klar und mutig politisch handelt 
und dem Problem seinen wahren Wert beimißt, können 
wir die Fragen, von denen wir gesprochen haben, 
wirklich lösen, Rom,Sept. 1987 


Die "Bewegung" 
wird uns befreien! 


Paolo Cassetta 
Prospero Gallinari 
Francesco Lo Bianco 
Francesco Piccioni 
Bruno Seghetti 


Etwas fehlte bei der Wiederaufnahme der politi- 
schen Diskussion im Herbst über die Freilassung 
der politischen Gefangenen. Es fehlte jener Teil 
der Bevölkerung, der sich engagiert und demon- 
striert, der die Entsendung unserer Flotte in 
den Golf nicht dulden will, der versucht, ein 
neues, organisatorisches und gewerkschaftliches 
Netz aufzubauen, der kämpft, um sich als Subjekt 
zu behaupten, indem er die Grabsteine wieder auf- 
stellt, die im Konflikt zwischen den Klassen opti- 
mistisch niedergelegt wurden. 


Dadurch ist eine große Lücke entstanden. Denn 
ganz abgesehen davon, wie man das Thema angeht, 
steht eines außer Frage: Es wird sicherlich nicht 
dadurch an Bedeutung gewinnen, daß es auf die 
"geschlossenen" politischen Kreise der Parteien 
beschränkt bleibt. Entweder wird es zu einer sozi- 
alen Frage und zu einer Frage, die sich hauptsäch- 
lich mit der Reflektion der heute in Italien be- 
stehenden Bewegungen für eine Umwandlung befaßt, 
oder seine Tragweite wird unweigerlich an dem 
Punkt enden, an dem es ganz selbstverständlich 
zu einem der vielen Kapitelchen einer der vielen 
möglichen Regierungen in den kommenden Jahren 
werden wird. Und das mit all den negativen Folgen, 
die man sich nur vorstellen kann. 


Wir möchten gleich und ohne Umschweife sagen, 
daß die Freilassung der politischen Gefangenen 
unter den derzeitigen politischen und sozialen 
Bedingungen einen "Kampf für eine Amnestie" be- 
deutet. Eine Amnestie, die für alle gleich ist 
und ohne Einschränkungen, Eine Amnestie, die einen 
Vergleich mit der Linken über den "Angriff auf 
den Himmel" in den 70iger Jahren darstellt und 
die die Möglichkeit einer Mobilisierung von Kräf- 
ten und Subjekten innerhalb der Klasse bietet. 
Die Amnestie isst ein spezifischer Teilaspekt 
der verworrenen Entwicklung, die die Vergangenheit 
mit der Gegenwart und der Zukunft des Klassen- 
kampfes in diesem Land und in diesem Teil der 
Welt durch tausenderlei Erinnerungen verbindet. 
Eine Amnestie also als politisches Problem, noch 
weit von "technischen" und konkreten Details ent- 
fernt. 


eur — Sir — tr = 





Paolo Cassetta, Francesco Lo Bianco, Francesco Piccione, Bruno Seghetti (v.1.) 


Aber die "öffentliche" Diskussion, d.h, der Teil 
davon, der über die diskriminierende Schwelle 
der Veröffentlichung mit "großer Auflage" hinaus- 
geht, konnte bisher das unangenehme Gefühl nicht 
verdrängen, daß die Frage der Freilassung auf 
eine Privatangelegenheit zwischen einer Handvoll 
Gefangener und dem Staat beschränkt bleiben könn- 
te. Streitigkeiten und Desinteresse sind die un- 
ausweicheliche Folge. 

Costo) 

Wenn das also die Gangart ist, wenn die "Amnestie- 
Gelegenheit" aus sozialer Sicht nur eine Glegen- 
heit für die herrschenden Schichten ist, mit wel- 
chem Recht kann man dann von den Kräften, die 
darum bemüht sind, unter vielerlei Schwierigkeiten 
gegen diese Schichten zu kämpfen, mehr Inte- 
resse verlangen? Die Frage, die man sich in linken 
Kreisen, in den Bewegungen und in den Organismen 
der Selbstorganisation stellen muß, lautet: Gibt 
es eine Verbindung zwischen der Mobilisierung, 
deer Durchsetzung der Amnestie und der Überwindung 
der Schwierigkeiten der Bewegung und der unterge- 
ordneten Klassen? Wenn wir die Notwendigkeit 
des Kampfes für die Amnestie unterstreichen, so 
meinen wir damit, daß sie ein Teil einer allge- 
meineren Mobilisierung gegen die neokonservative 
Offensive ist, die schon seit Jahren die Klassen- 
solidarität des Proletariats zerstört. Es ist 
ein Kampf für die Amnestie als politischen und 
sozialen Faktor, eine Möglichkeit der Mobilisie- 
rung und der Eroberung von Freiräumen für die 
soziale Opposition und keine körperschaftliche 
Mini-Vereinbarung Eingekerkerten und 
Kerkermeistern, 


zwischen 


Die Verse und Hymnen über die "Versöhnung" sind 
uns so fremd. Der Mißerfolg des von den BR verkör- 
perten politischen und militärischen Plans oder 
anders ausgedrückt, des organisierten Versuchs, 
dem 68-69 ausgebrochenen und während der ganzen 
70iger Jahre im Vordergrund stehenden Willen zu 
sozialen Veränderungen eine Antwort in Form einer 
revolutionären Eroberung zu geben, bringt uns 
dennoch nicht soweit,die Gegenwart desillusioniert 
als eines der erstrebenswertesten möglichen Sy- 
steme zu akzeptieren, 

(u) 

Wird das von uns verlangt, so können wir darauf 
nur mit einem Kopfschütteln antworten. Eine ein- 
fache Erklärung für diese Weigerung könnte die 
Tatsache sein, daß wir hartnäckig darauf bestehen, 
unsere Identität als Kommunisten und Revolutionäre 
zu bewahren. Oder die Auffassung,daß die Geschich- 
te der BR, d,h. des radikalsten, aber auch konse- 
quentesten Versuchs, den in den untergeordneten 
Klassen vorhandenen Willen zur revolutionären 
Veränderung in eine einheitliche Richtung zu len- 
ken, es wirklich nicht verdient, in einem Epilog 
eines häßlichen Abschwörungs-Spektakels von mili- 
tanten Kämpfern zu enden, die im "Zirkus der sozi- 
alen Wiedereingliederung" in dressierte Seehunde 
verwandelt wurden, 

Coe 

In dieser Hinsicht ist die "Dissoziierung" ein 
wahres Modell, das die Linken, die fiir sie einge- 
treten sind, erzittern lassen müßte, 

Coal 

Andere, tieferliegende Griinde betreffen den kultu- 
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rellen Hintergrund und strukturieren gleichzeitig 
unsere Identität, Der MiBerfolg der Klassenbewe- 
gung und die Schwierigkeiten, neue Wege für ein 
umfassendes Vorhaben der Umwälzung zu finden, 
waren begleitet von einer harten ideologischen 
und kulturellen Offensive, mit der nicht nur der 


soziale EinfluB des Marxismus zerstört werden | 


sollte, sondern sogar die westlichen demokrati- 


schen und progressiven Anschauungen. Die Muster- ` 
beispiele der neo-liberalen Anschauung waren in 


allen Organisationsformen der Linken zu finden, 
angefangen bei den historischen Gruppen bis hin 
zu den kleinsten revolutionären Gruppierungen. 
Teilweises Nachgeben und verschleierte Zustimmung, 
die beide auf der Ebene des theoretischen Konzepts 
ausgespielt werden, das von der blendenden Rheto- 
rik der "Modernisierung" über Auflòsungserschei- 
nungen der gesamten politischen Arbeit (zu der 
der Neo-Minimalismus der Theorie der Komplexitäten 
geführt hat) bis zu einer Abwertung der Politik 
zu einer reinen systemgebundenen und korporativen 
Zusammensetzung von Interessen und der daraus 
folgenden "angeborenen" Unmöglichkeit der Verànde- 
rung sozialer Verhältnisse geht. Man wäre also 
ganz schön naiv, wenn man die Augen davor ver- 
schließen würde, daß selbst die Roten Brigaden 
von diesem Phänomen heimgesucht und gespalten 
wurden, natürlich in der Form, die dem besonderen 
Charakter unserer Theorie und Praxis entspricht, 
Diese Differenzen wirken sich unweigerlich auch 
darauf aus, wie man das Problem der Amnestie be- 
urteilt. Will man damit nur der Klasse, die an 
der Macht ist, eine Gelegenheit zuspielen, oder 
will man (was natürlich etwas Mühe und "Geduld" 
erfordert) herausfinden, welche möglichen Verbin- 
dungen es zu einer Entwicklung des Kampfes der 
Massen gibt? Die guuten Absichten zählen hier 
wenig. Sicher ist jedenfalls: Je mehr Veröffent- 
lichungen "modernistischer" Prägung über die Lage 
in Italien aus Kreisen der politischen Gefangenen 
erscheinen, um so mehr werden diese Texte Wort 
für Wort nach "kultureller Komplizenschaft" mit 
den weit verbreiteten Allgemeinplätzen durchleuch- 
tet und um so größer ist der Abstand oder auch 
nur das Desinteresse jenes Teils der Bevölkerung, 


e 


der den Auswirkungen der Vorherrschaft die-- 


ser Kultur Tag für Tag in der Gesellschaft 
ausgesetzt ist, 


Für uns Kommunisten hat die "Amnestie-Gelegenheit" 
einen politischen Sinn, da sie die innerhalb der 
Klasse vereinzelt auftretenden Kräfte und Interes- 
sen auf einen gemeinsamen Nenner bringen kann, 
Es geht darum, die Amnestie zu einem Anliegen 
zu machen, das all jene, die etwas an der derzei- 
tigen Situation auszusetzen haben, direkt angeht. 
in diesem Punkt sind wir bereit, Versuche mit 
Jedermann in und außerhalb der Gefängnisse zu 
wagen, 


Das ist die einzige Möglichkeit, darauf ein klares 


politisches Ziel zu machen, das der nicht greif- 
baren Logik und den insgeheimen Versuchungen ent- 
zogen ist.Und es ist auch die einzige Möglichkeit 
zu erreichen und zu verhindern, daß unsere Ge- 
schichte zur Festigung der konservativen Politik 
benutzt wird, 


Paolo Cassetta wurde am 22. Januar in der via Nomentana 


. nuova in Rom bei einem Zusammentreffen mit anderen Perso- 


nen verhaftet. Die Staatsanwaltschaft beschuldigt ihn 
u.a., der Käufer des Motorrades zu sein, mit dem ein Kom- 
mando der UCC O den Anschlag auf den Luftwaffengeneral 
Giorgieri verübte. 

Prospero Gallinari gehört zum sog. " Historischen Kern" 
der Organisation.Im Zusammenhang mit der Moro-Entführung 
ist er zu lebenslänglicher Haft verurteilt. 

Francesco Piccione und Bruno Seghetti unternahmen im April 
1987 einen Ausbruchsversuch aus Rebibbia.Der Tunnel, den 
sie bereits bis zu einer Außenmauer gegraben hatten, wurde 
jedoch vorzeitig entdeckt. 





‚.. contro la criminalizzazione | 
dell antagonismo di classe 


Liberta per i Comunisti | 
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Die ROTEN BRIGADEN 
gegen die 
politische Lösung 


Piero Bassi 
Cesare di Lenardo 
Franco Sincich 


Als militante Gefangene der Roten Brigaden wollen 
wir klar und deutlich zu den Winkelziigen in Form 
von Verhandlungen, Lösungsvorschlägen und Bloß- 
stellungen, wie sie in Kreisen mancher politischer 
Gefangener praktiziert werden, Stellung beziehen, 
Wir sind gegen die politische Lösung, in welcher 
Form sie auch "auftreten mag und wir sind für - 
und damit unterstützen wir die Guerilla und wahren 
ihre Identität - die Organisation der BR, in der 
wir kämpfen, 


In dem Vorschlag zur politischen Lösung ist ein 
relativ klar formuliertes Spektrum von Standpunk- 
ten enthalten, die in manchen Punkten gegensätz- 
lich, aber durch ihren gemeinsamen Nenner charak- 
terisiert sind: denn wer heutzutage eine Versöh- 
nung, eine Wiederversöhnung, eine legale politi- 
sche Option, die Wiedereingliederung der Guerilla 
ins demokratische System vorschlägt, mag viel- 
leicht unterschiedliche ideologische Hintergründe 
haben, aber er stellt sich damit ganz konkret 
außerhalb des revolutionären Kampfes und arbeitet 
gegen diejenigen, die heute noch mit der Waffe 
in der Hand für den Kommunismus kämpfen, Deshalb 
erkennen wir die Argumente der Gefangenen, die 
Vorschläge zu einer politischen Lösung propagie- 
ren, nicht an und sprechen ihnen ab, etwas mit 
den Problemen der revolutionären Bewegung zu tun 
zu haben. 


Es sind für uns keine Thesen, die innerhalb der 
antagonistischen Bewegung diskutiert werden könn- 
ten, sondern wir sehen in ihnen lediglich eine 
Gelegenheit aufzuzeigen, wie opporcunistische 
und geschichtstilgende Entscheidungen ideologisch 
verbrämt werden. Deren Berechtigung und Logik 
liegt aber nicht in der Suche nach neuen Perspek- 
tiven für den revolutionären Kampf x sondern 
darin, daß man auf viel armseligere Art und Weise 
auf Angebote, möglichst einfach aus dem Gefängnis 
herauszukommen eingeht und darin, daß die ehemali- 
gen Kämpfer in qualifizierte Positionen in der 
heutigen politischen Landschaft geschleust werden. 


in den konkreten materieilen 
Bedingungen des Klassenkampfes, 


Wie immer gibt es 
durch die ge- 
schichtlich bedingten Schwierigkeiten des revolu- 
tionären Kampfes in den Metropolen, Aufiösung 
und Aufgabe des Kampfes bei militanten Kämprern, 
die einstmals im bewaffneten Kampf an vorderster 
Front standen. Durch die Entwicklung der Klassen- 
gegensätze in den 80iger Jahren, die harte konter- 
revolutionäre und antiproletarische 


von Seiten des Bürgertums, 


Offensive 
die Niederlagen der 
Guerilla in den vergangenen Jahren, den extremen 
Rückzug von Standpunkten der Kiassenautonomie 
und der Gesamtheit des Proletariats auf politi- 
scher, wirtschaftlicher und sozialer Ebene, die 
Entwicklung des Konflikts zwischen Imperialismus 
und Antiimperialismus und die neue Rolle Italiens 
auf internationaler Ebene haben zu neuen Schwie- 
rigkeiten geführt und neue Bedingungen des revolu- 
ticnären Kampfes für die Kommunisten geschaffen, 
Die Tatsache, daß ein Teil der militanten Kämpfer, 
die aus einer anderen politischen Situation her- 
vorgegangen sind, sich jetzt angesichts des großen 
Umfangs der neuen Aufgaben dafür entscheiden, 
Positionen einzunehmen, die sowohl politisch als 
auch wirtschaftlich gesehen bequemer sind, beweist 
welch große Anziehungskraft und welch große Mög- 
lichkeiten der Einvernalme das System der Metropo- 
len auch heute noch hat. 


Und doch gibt es andere Genossen, die den Kampf 
unter den neuen Bedingungen weiterführen, ihm 
neuen Antrieb geben, es gibt Genossen, die auch 
heute die Waffe in die Hand nehmen, um die Gu- 
erillabewegung zu stärken und weiterzuentwickeln. 
Das zeigt, daß dieser Kampf seine Wurzeln in den 
tiefen und unüberbrückbaren Klassenwidersprüchen 
dieser Gesellschaft hat; es zeigt, wie stark die 
politischen Erfolge, auf theoretischem wie auch 
auf praktischem Gebiet, im rvolutionären Proleta- 
riat verankert sind und daß die kommunistische 
Perspektive noch eine Zukunft hat. Dabei gilt 
es falsche und beschönigende Mythen über die wun- 
derbaren damaligen Jahre abzuwerfen und den revo- 
lutionären Prozeß in den kommenden Jahren voranzu- 
treiben, 


Die Verfechter der politischen Lösung vertreten 
die These, daß der bewaffnete Kampf als politische 
Strategie und sogar auch in der Praxis eine Nie- 
derlage erlitten hat und daß die Voraussetzung 
für diese Niederlage - noch bevor der repressive 
Staatsapparat militärisch zugeschlagen habe - 
in der politischen Undurchführbarkeit in einer 
"modernisierten" Gesellschaft wie der italieni- 
schen zu suchen sei. Die Demokratie soll inzwi- 
schen so reif sein, daß man die Vermutung und 
sogar die Hoffnung äußern könne, daß mit der Be- 
endigung des Zyklus des sozialen Kampfes und des 
"Oberholtseins" inzwischen "sklerotischer" und 
"metaphysischer" politischer Radikalismen die 
Befreiung der Geiseln des vergangenen sozialen 





Demokratischer Aufbau der Institutionen oder imperialistische Kontinuitàt? 
Folteropfer Cesare di Lenardo 


Kampfes herbeigeführt werden könnten. Diese Auf- 
fassung ist unserer Ansicht nach geprägt von über- 
triebenem und an falscher Stelle gebrauchtem Sub- 
jJektivismus, der - ausgehend von einer Einschät- 
zung der aktuellen Lage aufgrund des eigenen Frei- 
heitsbedürfnisses - zu einem falschen und verdreh- 
ten Verständnis der Ereignisse und wirtschaftli- 
chen, politischen und militärischen Gegebenheitenn 
in Italien und auf internationaler Ebene führt, 
um schließlich zu dem Schluß zu kommen, daß die 
"Modernisierung" alle Grundübel des Wesetens ge- 
löst habe. Es gäbe also keine Kriege mehr, die 
Rüstungsindustrien stünden kurz vor dem Bankrott, 
wenn erst einmal die Schwierigkeiten des Zusammen- 
lebens zwischen den beiden Supermächten auf poli- 
tischer Ebene gelöst wären; Arbeitslosigkeit und 
Ausbeutung wären dann Wörter aus einer vergangen 
Zeit, überholt; das Modell kapitalistischer Ent- 
wicklung hätte also in dieser Konjunktur und für 
die kommenden Jahre die Ursachen sozialer Spannung 
beseitigt und einen neuen und blühenden Zyklus 
eröffnet. Deshalb lautet das Motto für die Gefan- 
genen des politischen und sozialen Konflikts jener 
Jahre - und genau hierum dreht sich eine jede 
Diskussion - "Ab nach Hause"! 

t. Die Aussage, daß Kampfzyklen entstehen, eine 
Entwicklung durchmachen und schließlich zugrunde 


gehen - genauso wie die kapitalistische Produk- 
tionsweise entstanden ist, sich entwickelt hat 
und nun ihrem Ende zugeht - ist so banal, so of- 
fensichtlich und abgedroschen, daß man gar nicht 
darüber sprechen bräuchte, wenn sie nicht, wie 
andere auch, dazu benutzt werden würde, eine 
Schlußfolgerung von ganz anderer Bedeutung und 
Tragweite zu rechtfertigen. Nämlich die, daß der 
bewaffnete Kampf, da die politischen und sozialen 
Bedingungen, die ihn legitim gemacht haben, jetzt 
nicht mehr gegeben sind, zu einer reinen "meta- 
physischen Sklerose" degradiert wird. 


Hier müssen ganz klare Worte gesprochen werden, 
auch wenn die Argumentation pedantisch und lehr- 
haft wirken mag. In der kapitalistischen Gesell- 
schaft folgt die Dynamik des Klasenkampfes norma- 
lerweise einer zyklischen Entwicklung, in der 
sich soziale Ausbrüche mit kürzeren oder längeren 
Phasen der Stagnation oder sogar des Rückschritts 
abwechseln. Im Zyklus der kapitalistischen Wirt- 
schaft gibt es Phasen des Verfalls, der Belebung, 
einer durchschnittlichen Wirtschaftstätigkeit, 
einer offenen Wiederbelebung, eines Aufschwungs, 
eines Wohlstands, eines Booms und eines Zusammen- 
bruchs. 


Und dann fängt es wieder vorne beim Verfall an 
usw. Jeder dieser Phasen entsprechen auf Seiten 


des Klassenkampfes Phasen 
der Radikalisierung, bzw., 
der Abflachung der proletari- 
schen Kämpfe, der Massenbe- 


wegungen, 


Andererseits würde die Avant- 

garde, die Partei sowohl ihr- 

en Sinn als auch ihre Bedeu- 

tung verlieren, wenn der Klas- 
senkampf nicht von sich aus 

eine zyklische Entwicklung 

plötzlicher Vorstöße und lang- 
Rückzüge durch- 

machen würde.Der Klassenkampf 

kann nämlich gerade nicht 

in ein Schema mit kontinu- 

ierlichem Aufwärtstrend ge- 

preßt ist 

von Zusammenbriichen, sowie von 

Pausen und Unterbrechungen gezeichnet. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit einer organisierten, 
von der Klasse abgehobenen Avantgarde, die das 
politische Bewußtsein über den wirtschaftlichen 
Kampf, über das Verhältnis zwischen Arbeitern 
und Bossen hinaus trägt. 


andauernder 


werden, sondern 





Aber das genügt noch nicht. Die ganze Geschichte 
der internationalen kommunistischen Bewegung ist 
gespickt mit Niederlagen, also mit Phasen der 
Stagnation und des Rückschritts im Klassenkampf, 
Da genügt es, an Rußland in den Jahren nach der 
Revolution von 1905 zu denken. Die bolschewisti- 
schen Führer waren verhaftet oder im Exil, die 
theoretische Verirrung und politische Verwirrung 
waren unbeschreiblich, die Religion erlebte eine 
plötzliche Renaissance, Man stand also vor einer 
solch tiefen und umfassenden Krise, daß verglichen 
damit die Lage in Italien in den letzten Jahren 
allenfalls karikaturistisch wirken muß. Trotzdem 
kamen die Bolschewisten aber noch lange nicht 
zu dem Schluß, daß ein Zyklus endgültig abge- 
schlossen und daß der nächste Punkt auf der Tages- 
ordnung die "Überwindung" sei. Das war bei Lenin 
nicht der Fall und auch vorher nicht bei den Revo- 
lutionären von 1848 oder den Kommunarden in Paris 
1871. Auch in Deutschland unter der antisparta- 
kistischenn Repression kam Rosa Luxemburg nicht 
zu diesem SchluB und auch nicht Mao in China, 
als die Revolution nach den anfänglichen Nieder- 
lagen der Kommunen in Kanton und Nanking einen 
ungewissen und schwierigen Gang geht, geprägt 
von Höhen und Tiefen, Vorstößen und Rückzügen, 


Es ist ganz klar, daß in dieser Hinsicht ein Zyk- 
lus abgeschlossen ist und das will auch niemand 
abstreiten. Aber verdächtig ist es, wenn man das 
Ende dieses Zyklus auf das Jahr 1987 datiert, 
d.h. ungefähr sieben Jahre nach seinem wirklichen 


Ende (bei aller Vorsicht, die bei der Einteilung. 


in Phasen von sozio-politischen Prozessen vonnöten 
ist, können wir als Ende des Zyklus den Mißerfolg 
der Fiat-Kämpfe im Jahre 1980 betrachten). 


Erhärtet sich damit nicht der Verdacht, daß man 
das Ende des eigenen, persönlichen Kampfes mit 
dem Ende eines Abschnitts im Klassenkampf verwech- 
selt? An dieser Stelle muß man sich ins Gedächtnis 
rufen, wie Marx den Kleinbürger verachtete, der 
nur so lange auch ein Revolutionär ist, wie eine 
revolutionäre Massenbewegung, von der er sich 
leiten lassen kann, besteht. Anstatt sich selbst 
und die revolutionäre Bewegung vor die Aufgabe 
zu stellen, die politischen Fehler, die das Zu- 
rückweichen der Massenbewegung begünstigt haben 
(die außerdem hauptsächlich durch ein neues ungün- 
stiges Kräfteverhältnis und erst in zweiter Linie 
durch ihre natirlichenGrenzen besiegt wurde) zu 
finden und zu berichtigen,weisen sie jede Verant- 
wortung, die die revolutionäre Avantgarde tragen 
muB, von sich und schieben der Klasse unterschwel- 
lig den Vorwurf zu, diese habe ihre persönlichen 
Erwartungen enttäuscht. 


Eine andere Variante der These, daß sich der 
Kampfzyklus erschöpft hat, lautet folgendermaßen 
und ist mit der vorhergehenden eng verbunden: 
Gleichzeitig mit dem Kampfzyklus sollen die sozia- 
len Bedingungen, die eine Guerilla in den imperia- 
listischen Metropolen gerechtfertigt haben, nicht 
mehr gegeben sein, 


Diese These ist hinterlistig und entspringt einer 


Fehleinschätzung. Warum sie hinterlistig ist, 


ist schnell gesagt. Wenn ein revolutionäres Vor- ' 
haben an bestimmte nebensächliche geschichtliche | 
Bedingungen geknüpft ist,so genügt es aufzuzeigen, 


daß diese nebensächlichen Bedingungen nicht mehr 
gegeben ind oder sich verändert haben, um zu dem 
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Schluß zu gelangen, daß das seinerzeit auf diesen 
Bedingungen basierende Vorhaben seine Gültigkeit 
und Berechtigung verloren hat, Die Fehleinschät- 
zung liegt in der Verwechslung der spezifischen 
sozialen Bedingungen, unter denen der bewaffnete 
Kampf in Italien aufgetreten ist, mit den allge- 
meinen geschichtlichen Bedingungen, durch die 
sein Entstehen legitimiert wurde und die auch 
weiterhin sein Fortbestehen legitimieren. 


Die BR entstanden in Italien geschichtlich gesehen 
mit der Arbeiter- und Studentenbewegung, die sich 
in ganz Europa Ende der 60iger Jahre durch den 
heroischen Kampf des vietnamesischen Volkes und 
die Umwälzungsprozesse, die damals in den Schulen 
und Industrien hauptsächlich im Bereich kapitali- 
stischer Metropolen in Gang gesetzt wurden, gebil- 
det hatten. Den BR ist es ein Anliegen, das sozia- 
le Subjekt, dem ihre Initiative gilt,zu definieren 
und dieses Subjekt ist die proletarische Autono- 
mie."Die proletarische Autonmie ist für uns der 
einigende Faktor in den Kämpfen der Studenten, 
Arbeiter und Techniker,die den qualitativen Sprung 
1968-69 ermöglichten" (Aus "Sozialer Kampf und 
Organisation in der Metropole", Januar 1970). 


Durch Anerkennung und die Suche eines sozialen 
Bezugspunkts wird die Notwendigkeit einer direk- 
ten, spezifischen Legitimation ausgedrückt, die 
Benennung eines revolutionären Klasensubjekts, 
bei dem eine direkte politische Dialektik angewen- 
det werden kann. Die Notwendigkeit einer politi- 
schen 3eziehung zu einem Klassensubjekt ist etwas 
ganz anderes als die Notwendigkeit, den bewaffne- 
ten Kampf und seine Entstehung theoretisch und 
geschichtlich zu legitimieren, Das erste ist nän- 
lich mehr ein unmittelbares Problem, wohingegen 
sich das zweite mehr auf der Ebene der Strategie 
bewegt. Hier wird nach den Griinden gefragt, mit 
denen der Anspruch der Guerilla "die dominieren- 
de, vorherschende Form des Klassenkampfes auf 
der Welt" zu sein (Leitartikel der Sinistra Prole- 
taria, 1970) geschichtlich gerechtfertigt wird, 

Wenn der bewaffnete Kampf den Beweis für seine 
geschichtliche Legitimierung vom Vorhandensein 


einer spezifischen autonomen Klassenbewegung mit 


antagonistischem Charakter abhängig gemacht hätte, 
so hätte er sich nicht als Strategie erwiesen, 
sondern lediglich als eine Form des Kampfes, die 
der Kraft und der Radikalität dieser Bewegung 
am nächsten kommt, 


Ganz im Gegenteil ist der bewaffnete Kampf eine 
Strategie, vor allem weil ihm keine taktische 
Entscheidung zugrundeliegt, nach der organisierte 
Gewalt von einer revolutionären Avantgarde in 
einer besonderen und begrenzten Phase des Kampfes 
oder zu einem bestimmten Zeitpunkt 


Kampf angewendet wird. 


im sozialen 


Im Grunde genommen wird der bewaffnete Kampf An- 
fang der 60iger Jahre von zweierlei Sorten grund- 
sätzlicher Begründungen legitiniert, wovon einige 
aus der Analyse der Konterrevolution,der Merkmale, 
die diese in den Nachkriegsjahren kennzeichneten, 
resultierten. Andere Gründe ergaben sich aus der 
historischen Bilanz der revolutionären Erfahrung 
in den imperialistischen Ländern des Zentrums. 
Seitdem richteten sich die Überlegungen an dem 
noch ungelösten Problem der Revolution im Westen 
aus. Und das nicht aus nationalistischen oder 
eurozentrischen Gründen, sondern weil dem in Ita- 
lien erreichten materiellen Entwicklungsgrad der 
Produktivkräfte entsprechend ein revolutionärer 
Erfolg im Zentrum zum entscheidenden Ziel für 
die allgemeinen Interessen des internationalen 
Proletariats wird, sowie auch für die sich daraus 
ergebenden Möglichkeiten, die Lage zu entschärfen 
und zwar auch hinsichtlich der Weiterentwicklung 
der revolutionären Kämpfe am Rande des Systems 
und in der gesamten kapitalistischen Welt. 


Den ersten Schritt hin zur Erfüllung dieser histo- 
rischen Aufgabe tun die BR durch die Erkenntnis, 
daß die Strategien fehlgeschlagen sind, die das 
Metropolen-Proletariat in der Vergangenheit anwen- 
dete und die dem "Mythos einer Machtübernahme 
durch einen Aufstand" (Sinistra Proletaria), "der 
klassischen These eines Aufstands, der sich vor- 
wiegend auf die städtischen Massen konzentriert, 
der jahrelang durch unermüdliche Agitations- und 
Propagandaarbeit vorbereitet wurde und dann durch 
eine schnelle militärische Entscheidung herbeige- 
führt wird" folgten (Nuova Resistenza,April 1971), 
Die Guerilla erweist sich in einer geschichtlichen 
Epoche, in der die kapitalistische Produktionswei- 
se im Sterben liegt, als einzig richtiger, revolu- 
tionärer Weg. 


Um wirklich von einem "Legitimierungsverlust der 
Guerilla" oder von einer "Aushöhlung des Zyklus 
und der historischen Bedingungen", die ihre Ent- 
stehung bedingt und gerechtfertigt haben, zu spre- 
chen, muß man zumindest den Beweis erbringen, 
daß 

1) sich die kapitalistische Produktionsweise nicht 
in einer historischen Phase des tödlichen Nieder- 


gangs, sondern in einer Phase der Verjüngung, 
der Regeneration befindet (und dabei darf man 
nicht einen wirtschaftlichen Konjunkturzyklus 


mit einem historischen Zyklus verwechseln, denn 
so altersschwach wie es Ja muß das 
Kapital sogar seine zyklische Krise zum Teil über- 
winden, aber eine solche Verbesserung ist ganz 
und gar unwesentlich und kurzlebig und unter- 
streicht in seiner Dialektik nur noch das kata- 
strophische Ausmaß der späteren Krisen; 

2) die Frage der Revolution in den imperialisti- 
schen Metropolen für die Interessen des internati- 
kein historisch dringendes 


ist, kann, 


onalenProletariats 


Elektroschocks und ScheinerschieBung: "Celere" 


und auf der Tagesordnung stehendes Problem mehr 
ist; 

5) die MiBerfolge der Guerilla absolut unvermeid- 
bar waren, daf sie endgúltig sind und es keinen 
Ausweg gibt, 


Die Thesen der Verfechter der politischen Lösung 
entpuppen sich als das, was sie in Wirklichkeit 
sind, nämlich als eine Litanei nichtssagender 
veerse, erstklassiger Banalitäten und armseliger 
Vormànde, um seinen persönlichen Ausstieg aus 
dem revolutionären Kampf zu rechtfertigen und 
um seine eigene Ungeduld und Anmaßung zu verber- 
gen, 


2. Ein andermal wird der Ausstieg aus dem revolu- 
Sionören Kampf daraus abgeleitet, daß die kapita- 
listische Krise angeblich gelöst sei und sich 
dem Imperialismus nun goldene Tore öffneten. Der 
Prozeß Krise-Umstrukturierung, von dem Ende der 
60iger bis Anfang der 7Viger Jahre die gesamte 
kapitalistische westliche Welt, angefangen bei 
den mächtigsten Ländern bis hin zu unserem Land, 
betroffen waren, hat auf dem Gebiet des techni- 
schen Aufbaus des Kapitals auf allgemeiner Ebene 
zu grundlegenden Veränderungen geführt und hatte 
aamit notwendigerweise bedeutende Folgeerscheinun- 


I 
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gen hinsichtlich der Klassenverhältnisse innerhalb 
Jedes einzelnen Landes des Systems, hinsichtlich 
der Beziehungen unter den verschiedenen Ländern 
desselben Systems, hinsichtlich des Verhältnisses 
zwischen Norden und Süden und zwischen westlichem 
imperialistischen System und Ostblock. 


Deutlich ist aber, daß die Krise, die dem Auf- 
schwung der Nachkriegsjahre folgte, kein friedlji- 
ches Ende nahm, Das ist auf einen Sprung im orga- 
nischen Aufbau, durch den die Gewinnung von Mehr- 
wert durch einen Aufschwung des kapitalistischen 
Zyklus auf ein akzeptables Niveau zu rückgeschraubt 
wurde, und auf die daraus folgende Kiedergewinnung 
der Vormachtstellung der leitenden Nationen zu- 
rückzuführen (den USA), durch die eine neue wirt- 
schaftliche Weltordnung, mit der dieser angebliche 
Aufschwung begünstigt und ausgenutzt werden kann, 
definiert wird, 


Solche Äußerungen haben mit Marxismus nichts zu 
tun, aber bei all dem Optimismus, den Craxi zur 
Schau trägt, kann man so etwas Schon einmal hören, 
auch wenn sie dann von der Realität widerlegt 
werden. Der Einsatz von Informatik, Biotechnoio- 
gien, Kernkraft usw. hat sich in der ganzen west- 


lichen imperialistischen Welt, angefangen bei 
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den USA, auf die Rüstungsproduktion ausgewirkt. 
Dabei ergaben sich positive und negative Konse- 
quenzen, aber beide Arten verschärften nur noch 
die inneren Widersprüche des Imperialismus und 
seinen Krisenzustand. 


Die amerikanische Aufrüstungspolitik soll - abge- 
sehen davon, daß die großen amerikanischen Finanz- 
und Industriekonzerne dadurch unterstützt werden 
und somit der Eindruck eines Aufschwungs entsteht 
- den eigenen Militärapparat in die Lage verset- 
zen, einem Vergleich mit dem Osten standzuhalten 
und es den USA ermöglichen, sich als Weltgendam 
aufzuspielen. Diese Rolle müssen sie übernehmen, 
um die imperialistische Vorherrschaft über ein 
System beherrschter Länder zu sichern, das seit 
Kriegsende bis Mitte der 70iger Jahre von revolu 

tionären Prozessen unterschiedlichster Art und 
Radikalitàt geschüttelt wurde, die aber immer 
mit den imperialistischen Erfordernissen unverein- 
bar waren. Andererseits wird durch den geballten 
Einsatz neuer Technologien und den enormen finan- 
ziellen Aufwand für die Forschung auch die Vor- 
herrschaft der USA über seine westlichen europäi- 
schen und japanischen Verbündeten gestärkt. Vor 
allem Europa fällt es in dieser Phase schwer, 
mit dem vom stärkeren Imperialismus diktierten 
technologischen Wettlauf Schritt zu halten. Man 
denke nur an die Mengen von Kapital, die die euro- 
päischen Länder mittel- und langfristig in die 
Forschung investieren müßten, sowie an die Tat- 
sache, daß Europa aus verschiedenen Ländern be- 
steht, die man nicht zu einer wirtschaftlichen 
und finanziellen Einheit zusammenfassen kann. 
Daraus erklärt sich, warum Versuche Europas, mit 
den vom vorherrschenden Imperialismus diktierten 
Zielen Schritt zu halten, grundsätzlich fehlge- 
schlagen (siehe Eureka), aber auch, warum es immer 
mehr Vereinbarungen zwischen amerikanischen und 
europäischen Firmen zugunsten der amerikanischen 
Riesen gibt, Es ist fast überflüssig, diese Ver- 
einbarungen als "ungleichgemichtig" zu bezeichnen, 


Zudem erklärt sich, warum die europäischen Multis 
bemüht sind, selbst an zweitrangiger Stelle an 
den technologischen Erneuerungen teilzuhaben. 


In Wirklichkeit äber bewirkt dieseramerikanische, 
auf der Aufblähung des Rüstungssektors beruhende 
"Aufschwung" ein gigantisches inneres Defizit, 
das immer schwerer kontrolliert werden kann und 
eine klare Absage an den Wohlfahrtsstaat (welfare 
state) und führt zu tiefen sozialen Widersprüchen 
selbst im Innern des Imperialismus. Auf internati- 
onaler Ebene verschärft sich dadurch das Nord- 
Süd-Gefälle in der Welt, da sich für die abhängi- 
gen Länder das Traumbild einer kapitalistischen 
Entwicklung immer mehr entfernt, durch die sie 
sich in der internationalen Arbeitsteilung einen 
möglichst guten Platz sichern könnten. Außerdem 


wird dadurch die zur Verfügung stehende Kapital- 
menge immer kleiner und teurer, nicht nur in wirt- 
schaftlicher und sozialer, sondern auch in politi- 
scher Hinsicht. Durch dieses stärker werdende 
Gefälle verringern sich auch die Absatzmöglichke:- 
ten für hochentwickelte Produkte der Industrien 
des Zentrums und damit wird die als Ost-West-Kon- 
fliktverstandene Kriegsgefahr erhöht. 


Nur der Osten kann nämlich hochtechnologische 
Produkte aufnehmen, wohingegen der Süden besten- 
falls einen Teil davon produzieren kann, ohne 
aber die Möglichkeit zu haben, sie entweder ganz 
zu produzieren, noch sie käuflich erwerben kann. 


Jeder Versuch, die Absatzmärkte mit friedlichen 
Mitteln auszuweiten - sei es durch politische 
oder wirtschaftliche Methoden - muB unweigerlich 
fehlschlagen, weil er dem - absolut anarchischen 
- Wesen selbst des Kapitalismus widerspricht, 
So ist jeder Versuch übernationaler Konzentration, 
der die Interessen einzelner imperialistischer 
Subjekte verletzt, zum Scheitern verurteilt. Der 
berühmte Marschall-Plan, der heutzutage häufig 
in kapitalistischen Kreisen als Beispiel guten 
Willens genannt wird, konnte nur dank dem sieg- 
reichen Abschluß des Weltkrieges realisiert werden 
und da bräuchte man etwas ganz anderes als nur 
ein paar "Chips", um ihn wiederaufleben zu lassen. 


Genausowenig fallen die guten Vorsätze imperiali- 
stischer Kreise sozialdemokratischer Färbung ins 
Gewicht, die schon in den 70iger Jahren mit dem 
berühmten Brandt-Bericht die Frage der friedlichen 
Ausdehnung des Weltmarktes durch die Unterstützung 
der mit viel gutem Willen und wenig Sinn für die 
Realität sogenannten Entwicklungsländer von Seiten 
der stärkeren Länder aufgeworfen wurde, Offen- 
sichtlich ist, daß in internationalem Rahmen die 
Veränderungen, die durch den auf der ganzen Weit 
laufenden Prozeß einer Krise-Umstrukturierung 
bedingt sind, uns sicher keine Szenerie des Frie- 
dens mit ein paar leicht zu behebenden Abweichun- 
gen vorgaukeln können. Eine Betrachtung der Ost- 
West-Beziehungen und des Verhältnisses zwischen 
dem imperialistischen Westen und all jenen Län- 
dern, die ihre Autonomie außerhalb der imperiali- 
stischen Vorherrschaft verteidigen, ergibt ein 
sehr viel kritischeres Bild. An Beweisen fehlt 
es nicht. Man braucht sich nur die militärischen 
Ziele der amerikanischen Politik, angefangen bei 
Grenada bis zum Libanon, Libyen und dem Persischen 
Golf, vor Augen zu halten, 


Es reicht noch nicht aus, daß die politischen 
Zielsetzungen der UdSSR (die sich offensichtlich 
auf die besonderen wirtschaftlichen und sozialen 
Gegebenheiten, die der bestimmten wirtschaftlichen 
und sozialen Lage in diesem Lande eigen sind, 
gründen auf "Entspannung" ausgerichtet sind, 
damit diese sich auch wirklich durchsetzt. Sie 
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kann sich némlich nicht durchsetzen, weil die 


objektiven Bedingungen dafir nichht gegeben sind, 


In Italien hat sich in den letzten zehn Jahren 
eine starke Veerànderung im Produktionsbereich 
vollzogen. Die Produktion von Exportgütern wurde 
- verglichen mit der Produktion von für den inlän- 
dischen Verbrauch bestimmten Gütern - stark begün- 
stigt, und damit wurden die Voraussetzungen für 
eine stärkere imperialistische Präsenz Italiens 
hauptsächlich in Afrika, im Nahen Osten und in 
Latein-Amerika geschaffen. Diese imperialistische 


Rolle ist natürlich im Zusammenhang mit dem geo- 


grafisch am nächsten gelegenen Gebiet, dem Mittel- 
meer am ausgeprägtesten (und zieht daher auch 
politische und militärische Entscheidungen nach 
sich). In dieser Rolle wird Italien Hand in Hand 
mit dem amerikanischen Imperialismus gegen die 
revolutionären Prozesse und gegen die Länder, 
die in dem Gebiet eine antiimperialistische Poli- 
tik betreiben, zu immer härteren Methoden greifen 
müssen. Durch diese verstärkte imperialistische 
Rolle Italiens wird der Aufbau der kämpfenden 
antiimperialistischen Front im westlichen Europa 
und im Nahen Osten noch dringlicher, es wäre aber 
falsch, dieses aktuelle Phänomen für den histori- 
schen Hintergrund des Antiimperialismus als poli- 
tischen Destäbilisierungsfaktor des imperialisti- 
schen Systems in seiner Gesamtheit und vor allen 
in diesen Regionen zu halten, Unere antiimperiali- 
| stische Einstelung ist noch nie eine konjunkturel- 
ie Entscheidung gewesen. In Wirklichkeit haben 
sich diee verschiedenen imperialistischen Länder, 
die in ständiger Konkurrenz um Absatzmärkte, Roh- 
stoffe und den internationalen Arbeitsmarkt stan- 
cen, nach dem zweiten Weltkrieg in einem gut durch- 
strukturiertem System um die USA zusammengeschlos- 
sen. Innerhalb dieses Systems existieren ein weit- 
verzweigtes Abhangigkeitsverhéltnis der einzelnen 
Länder untereinander, aber auch eine Abhängigkeit 
gegenüber dem stärksten Land. Die Widersprüche 
zwischen imperialistischen Staaten werden dadruch 
aber nicht beseitigt, sondern lediglich auf rein 
wirtschaftlicher Ebene ausgetragen und somit wird 
ein Krieg innerhalb des imperialistischen Westens 
historisch unmöglich, 


Hieraus ergibt sich die historische Legitimie- 
rung der Guerilla als ein einzig möglicher revolu- 
tionärer Strategie und auch das mögliche Ziel 
eines jeden revolutionären Weos unterliegt einer 
Veränderung, Es geht jetzt nicht mehr darum, das 
schwéchste Glied aus der Kette zu lösen, indem 
man sich der Widersprüche zwischen den imperiali- 
stischen Ländern bedient, sondern an die erste 
Stelle tritt die Destabilisierung, in 
Fall hauptsächlich im Nahen 
Osten, um einen erfolgreichen revolutionären Pro- 


zeß an einer oder mehreren Stellen zu ermöglichen. 


unserem 
in West-Europa und 


Als Unterstützung dient dabei die Allianz der 
revolutionären Kräfte, die dasselbe Ziel verfol- 
gen. In diesem Sinn hat unsere Organisation die 
Losung ausgegeben, die antiimperialistische 
kömpfende Front aufzubauen. Das ist ein konkreter, 
unverzichtbarer Vorschlag, der ohne weiteres durch 
den Kampf der verschiedenen europäischen kommuni- 
stischen kömpfenden Organisationen in die Tat 
umgesetzt werden kann, Die Zielscheibe dieser 
Kämpfe war und bleibt die NATO, denn sie ist die 
deutlichste Yerkörperung der politischen und mili- 
térischen Aktivitàten der Ronterrevolution. Als 
Strategie kann sich der politische und militàri- 
sche Kampf der Guerilla nur gegen die höchste, 
die strategisch bedeutendste Form der imperiali- 
stischen Konterrevolution richten, und die NATO 
verkörpert als Zentrum der konterrevolutionären 
Aktivitäten der westlichen ‚imperialistischen Län- 
der unter Leitung der USA genau diesen entschei- 
denden Punkt der Dialektik zwischen 
und Konterrevolution. 


Revolution 


Auf der anderen Seite glauben wir, daß die Region, 
in der unser Land liegt (eine geopolitische Regi- 
on, die West-Europa, das Mittelmeer und den Nahen 
Osten umfaßt), für die Weiterentwicklung der Wi- 
dersprüche, die sich heutzutage auf internationa- 
ler Ebene abzeichnen, und für die Ausdrucksformen 
der Kriegsgefahr von grundlegender Bedeutung ist. 
Europa ist zur leichen Zeit ein imperialistisches 
Zentrum, in dem sich die der kapitalistischen 
Produktionsweise eigenen inneren Widersprüche, 
die noch verschärft werden durch die relative 
Unterordnung gegenüber dem beherrschenden Imperia- 
lismus, konzentrieren und ein Kontsktbereich für 
den nördlichen und den südlichen Teil der Welt, 
und das in einer Region, die für die allgemeinen 
Interessen des Imperialismus von grundlegender 
strategischer Bedeutung ist. Beide Arten von Wi- 
dersprüchen treffen sich wieder innerhalb des 
einen Widerspruchs, auf dem heutzutage die Tendenz 
zum Krieg begründet ist, jenen Widerspruchs Zwi» 
schen Ost und West, dessen kritischster Punkt 
in Europa längs der Demarkationslinie zwischen 
den beiden Blöcken liegt, die nach dem Ende des 
zweiten Weltkriegs festgeschrieben wurde, 


Dadurch wird die Bedeutung eines revolutionären 


Bruchs in dieser Region klar, im imperialistischen 
Zentrum, im Herzen eines Systens, in dem durch 
seine Kriegstendenz die Beherrschung des Metropo- 
len-Proletariats und der abhängigen Länder noch 
härter und unerträglicher wird, und das eine Be- 
drohung darstellt für das Fortbestehen der schon 
errungenen Erfolge. 


Glaubt man vertrauensvoll an eine blühende Zukunft 
des Aufschwungss des kapitalistischjen Zyklus, 
so hält man unweigerlich mit dem Untergang der 
Figur des Massen-Arbeiters als Folge der Verände- 
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rungen im Produktionsprozeß die Strategie des 
bewaffneten Kempfes in Italien für beendet. 


Wir haben schon gesagt, daß die Roten Brigaden 
sich nie als bewaffnete Verlèngerung einer beson- 
deren Klassenfigur betrachtet haben und es auch 
nie waren, das galt noch nicht einmal in den 70- 
Jahren für die Figur des Massenarbeiters, 
der doch das zentrale Phänomen der 
Metropolen-Proletariats wär, die von der spezifi- 
schen Klassenstruktur und von dem bestimmten, 
"konkreten Produktionsprozeß, auf denen sie basier- 
ten, abbhängig war. Beim Aufbau und bei der Ent- 
wicklung der BR gab es zwischen diesen Kämpfen 
des Metropolen-Proletariats und den Kämpfen des 
Massen-Arbeiters und seiner Avantgarde eine enge 
Verbindung. Denn damals wie heute haben sich die 
BR, ‚ausgehend von ihrer Identität, ihrem Programm 
und ihrer strategischen Ausrichtung an 
der Dialektik gehalten, und zwar SO, 
historische Prozeß mit seinen Ausdrucksformen 
von Klassenautonomie von Fall zu Fall erfordert. 
Die Klassenautonmie tritt immer in konkreten 
ERscheinungsformen zutage, die aus der wirtschaft- 
lichen Phase und der Struktur des Produktionspro- 
zesses herrihren, Es gibt keine heiligen und ewi- 
gen proletarischen Figuren, die man als biologi- 
sche Träger des Radikalismus oder gar des Kommu- 
nismus verherrlichen kann, 


iger 


Kämpfe des 


das Prinzip 
wie es der 


wenn sie sich nicht, 
nachdem der Produktionsprozeß sie auf sehr materi- 
alistische Art und Weise verändert hat, mit einem- 
mal als Waisen fühlen, enttäuscht sind und eine 
neue Ordnung der ewigen und unveränderlichen Dinge 
verkünden. 
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Für die BR war das dialektische Verhàltnis zum 
Proletariat niemals eine Frage von Denkmälern, 
die man einer Retterfigur setzt. Ganz im Gegenteil 
war es immer eine Frage des politischen Yerhält- 
nisses und der politischen Ausrichtung mit einer 
Arbeiter- und Proletarierautonomie, 
vergangenen 20 Jahren in 


die in den 
ständiger Umwandlung. 
und Weiterentwicklung begriffen war, das sie nicht 
aus der Welt der Gedanken, sondern aus der Welt 


der materiellen sozialen Verhältnisse stammt. 


Wenn man innerhalb der BR den verschiedenen prole- 
tarischen die zu seinem bestimmten 
Zeitpunkt mehr oder weniger bekannt waren, niemals 
ein neues revolutionäres Subjekt zugewiesen hat, , 
so ist andererseits unser hartnäckiges, starrsin- 
niges, uneingeschränktes "Festhalten" an der zen- 
tralen Stellung des Arbeiters keine Frage senti- 
mentaler Nostalgie, 


Randfiguren, 


sondern ist immer, damals 
wie heute, hervorgegangen aus der marxistischen 
Analyse der konkreten Veränderung der Arbeitspro- 
zesse im Herzen der Produktion, 

Es ist klar, daß die neue Arbeiterorganisation, 
sie sich mit der Einführung der Informatik und 
der Mikroelektronik entwickelt hat und gegenüber 
der klassischen Taylor'schen Arbeitsorganisation 
eine ungeheure Innovation bedeutet, mit der Arbeit 
auch den Arbeiter,’ die technische und politische 
Zusammensetzung der Arbeiterklasse und die durch 


sie ausgedrückte Art von Kämpfen, verändert. 


Es ist also absolut kein Widerspruch, wenn unsere 
Organisation die Frage der zentralen Stellung 
des Arbeiters weiterhin als theoretisch und poli- 
tisch diskriminierend empfindet. "Nur die Interes- 
sen der Arbeiterklasse stellvertretend 
sein fiir die Interessen des gesamten Metropolen- 
Proletariats. Unter die Bezeichnung Metropolen- 
Proletariat fallen alle vom Kapital ausgebeu teten 
und ausgegrenzten sozialen Figuren, aber von all 
diesen sozialen Gruppen ist die Arbeiterklasse 
als einzige für das Überleben und die Reproduktion 
der kapitalistischen 


können 


absolut 
da sie als einzige Mehrwert schafft. 
Auch bezüglich der durch die Entwicklung des Kapi- 
talismus verursachten Veränderungen kann man 'die 
zentrale Stellung 
vor der 


Produktionsweise 
notwendig, 


des Metropolen-Proletariats 
der Arbeiter' vertreten. Wo die zentrale 
Stellung der Arbeiter verstanden werden muß als 
innerhalb und gegen die Produktionsverhältnisse, 
als außerhalb und gegen den Staat." 

Es geht nicht allein um die Frage, ‚daß der Wider- 
spruch zwischen Kapital und Arbeit nicht aufgeho- 
ben werden kann, sondern um die politische Ein- 
schätzung, daß alle politischen und materiellen 
Bedingungen für die Entwicklung dieses Wider- 
spruchs zu einen Widerspruch zwischen Klasse und 
Stast gegeben sind. Die Guerilla fördert und un- 
terstützt diesen Konflikt durch eine strategische 
Perspektive. Die neue Form des Produktionsprozes- 


ses mit den Veränderungen, die sie im sozialen 


Verhältnis auslöst, kam nicht von ungefähr, son- 
dern hat sich entwickelt und ist in einem radika- 
len und politischen Kampf in diesen Jahren der 
Krise und Umwandlung historisch gewachsen, 


Dieser Kampf bestimmte die Art und den Rythmus, 
durch die die neue Arbeiterorganisation bedingt 
wurde, Es besteht eine enge wechselseitige Bezie- 
hung zwischen der politischen Niederlage der 
Klasse und der technologischen Umwandlung der 
Produktion, Die Arbeitskämpfe in der Krise und 
im UmwandlungsprozeB, auch die, die erst kiirzlich 
stattgefunden haben, stellen nicht nur Hàrtefàlle 
dar, die unweigerlich untergehen werden, sondern 
bergen das Alte und das Neue in sich. Sie beinhal- 
ten Traditionen und Überbleibsel eines mit der 
veränderten Produktionsform verbundenen Kampfes 
und zur gleichen Zeit auch noch die konkrete ge- 
schichtliche Form, in der sie sich die Wissenschaft 
der Arbeiter und Proletarier des antikapitalisti- 
schen Kampfes sich von einer Figur, die im Ver- 
schwinden begriffen ist, zu einer Figur, die im 
Aufbau begriffen ist, entwickelt. 


Diese beiden Aspekte charakterisieren die Entwick- 
iungsrichtung des Prozesses, der sich über eine 
lange Zeitspanne hinwegzieht, in der die wirkliche 
Zusammensetzung der Arbeiterklasse in der konkre- 
ten Analyse weder ganz mit der alten noch gaanz 
mit der neuen Voraussetzung übereinstimmt. 


In diesen sich verändernden und widersprüchlichen 
Gegebenheiten existiert heu tzutage die Riassenau- 
tonomie und sie ist keineswegs überholt oder be- 
sertiat, 
deriage der vergangenen 
neue Arbeiterorganisation, 
sıch weiterentwickelt, 


weder durch die schwere politische Nie- 


Janre, noch durch die 


in ger sie lebt ung 





Die dialektische Beziehung und das politische 
Verhältnis - es geht hier nicht um eine Frage 
der direkten Organisation oder Zielsetzung, son- 
dern um einen politischen und strategischen Be- 
zugSspunkt - „ das die BR auch in den vergangenen 
harten und schwierigen Jahren mit den reifsten 
Teilen der Klassenautonomie unerschütterlich auf- 
rechterhielten, sind auf die Einschätzung zurück- 
zuführen, laut der der Guerillakampf in Italien 
nicht nur bestehen kann und muß, sondern daß sich 
dem revolutionären Proezeß für die Macht im Rahmen 
einer antiimperialistischen Destabilisierung unse- 
rer geopolitischen Zone noch Entwicklungsmòglich- 
keiten bieten. 


Das 
und 
de, 


ist die Zukunftsperspektive für Revolutionäre 


die Basis, auf der sie beruht, ist sehr soli- 


Wer heute ausgehend von einer verdrehten Analyse 
im Zusammenhang mit der heutigen Lage der Arbeiter 
und Proletarier subjektivistisch und undifferen- 
ziert von einer Versöhnung spricht, tut so, als 
ob er nicht wüßte, daB die Normalisierung in Ita- 
lien nur durch den Einsatz von Panzern und Carabi- 
nieri erreicht wurde, Als ehemaliger Revolutionär 
aus dem Gefängnis heraus diesen Gedanken der Ver- 
sonnung wiederaufzugreifen, bedeutet, sich benut- 
zen zu lassen, sich gegen die Guerilla und auch 
gegen jede proletarische Initiative zu stellen, 
die zu kämpfen und sich zu organisieren versucht, 
um die Normalisierung zu durchbrechen und die 
gerzeitige Lage zu überwinden. 


-. Auch in einer anderen Auffassung wird mit zum 
eil widersprüchlichen Araumenten vertreten, daß 
sie Strategie des Guerillakampfes beendet sei. 
Nicht aufgrund der Tatsache, daf es eine spezielle 
Schicht nicht mehr gibt, sondern weil der Zyklus 


285 «rbeiterxemore, tie “S80 aıt zer "reakticnaren 
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sern Soli. Jie gegen gie unmmitzeibaren 3ecürrtnisse 
ser Massen. arbei- 
und zu einer "Neugründung der Linken" beitra- 
soll. 


wie Sie sich heute gdarstelien. 


zen Von Anfana an haben wir den bewaffneten 


Rempr ais sine Strategie bezeichnet. im Gegensatz 
zu denjenigen. für die ər 
ges Kampfes ist, d.n. 


zu ganz 


iedigiich aine Form 
sin instrument, dessen man 
(2:8, 
vor einem Aufstand) oder in 
bestimmten Situationen bedient (z.3. als Mittel 
zur Selbstverteidigung oder im Fall eines faschi- 
stischen Staatsstreichs). So entstand eine revolu- 
tionéra Strategie, 


sich nur bestimmten Zeitpunkten 


in einer Phase kurz 


Aiederzusammenfü- 
gung des politischen und des militärischen Faktors 
basıerte 


gie auf der 
und die eine klare Absage darstell 


an die historischen #erte, die die Strategie der 
Iii. Internationaien in der Revolution des imperi- 


aiistischen Zentrums ausmachten. 


Sich den Gueriliakampî zu eigen zu machen, konnte 
aber nicht heißen, ein Verhältnis zwischen Strate- 


gie und Taktik akzeptieren, in dem die Taktik 
das verästelte Gerüst der Strategie ist und mit 
der langsam fortschreitenden Änderung der Macht- 


verhältnisse an Gewicht verliert. 


Mit anderen Worten, "eine rote Basis” und "sofor- 
tige Programme" waren nicht voraussehbar, In die- 
sem Sinn kann man sagen, daß sich die Guerillatak- 
tik in den Metropolen in der Aktivität der Gueri]- 
la, die in einer Dialektik mit den Initiativen 
der Xonterrevolution stehen, ausdrückt. Das liegt 
daran, daß die Guerilla die Frage deer Macht löst 
und zwar nicht die irgendeiner Machtform, sondern 
der politischen Macht - d.n. der des Staates - 
indem sie die Macht an sich kämpft, nämlich dort, 
wo sie sich wirklich zeigt, und nicht in ihren 
verschiedenen Randerscheinungen,. 


Das ist also etwas ganz anderes, als nur als be- 
waffneter Sprecher für die verschiedenen Massenbe- 
wegungen - ob mit ökonomischer oder politischer 
Zielsetzung - zu fungieren. Es ist bekannt, daß 
in Zeiten politischen Rückzugs wie dem, der Anfang 
der 80iger mit der Niederlage der FIAT-Kämpfe 
begann, die von der Klasse vertretenen Inhalte 
notgedrungen auch einem Rückschritt unterworfen 
sind und auf die Verteidigung wenigstens eines 
kleinen Teils der im vorausgegangenen Kampfzyklus 
errungenen Erfolge aus sind, 


Die Guerilla definiert ihr Verhältnis zum Proleta- 
riat also von der Strategie ausgehjend, inwieweit 


das Proletariat mit ihren Zielen, ihrem strategi- 


scnen Programm übereinstimmt. D.h. sie sucht ihren 


3ezucscunkt im “revolutionären Proietariat", Wie 


scnen Marx seschrıeden hat. "ist das Proletariat 


antweder revcluticnär oder əs ist es nicht". Aus- 


aenenc von seiner naterieilen Stellung im Proaux- 
tiensproze8 wird Jas revoluticnäre Subjekt vorwıe- 


gend aufgrund seiner Zinsteilung zur Revolution 


bestimmt, 
ist 


Diese Auffassung keine neue Erfindung. Im 


Gegenteil, schon seit Bestenen der 
BR, sie ergibt sich notwendigerweise aus der 


Erkenntnis heraus, 


es gibt sie 
und 
da8 eine kämpfende kommunisti- 


sche Organisation keine Massenlinie vertreten 
kann - und außerdem auch nicht darf. Denn ihr 
Programm zieit darauf ab, den Staat in seinem 


Innersten anzugreifen, wobei der Staat als dominie 
render Faktor, der die Bourgeoisie und das Prole- 
tariat in der Konjunktur in Widerspruch zueinander 
steilt, verstanden wird. 


Gerade durch sin Hervorheben der hauptsächlichen 
#idersprüche durch den politischen und militäri- 
schen Kampf gelingt es der Guerilla, ihren "natúr- 
lichen" Sie verleiht 
die politisch mit 


Bezugspunkt zu aktivieren. 
Kraft, ihr darin 
übereinstimmen, ihr auf internationaler 
und naticnaler Ebene auf die Tagesordnung gesetz- 


denjenigen 
die von 
ten Widersprüche (das ist heute die Tendenz zum 
Krieg (Kriegsgefahr) „ der Angriff auf das Inner- 
ste des Staates und der Aufbau der kämpfenden 
antiimperialistischen Front) als grundlegend anzu- 
erkennen, 


Im Zusammenhang mit den ökonomischen Kämpfen und 
den Forderungen des Massen kann es nicht Aufgabe 
der Guerilla sein, spezielle mögliche Lösungen 
zu finden (das macht die Klasse schon selbst mit- 
tels eigener Formen und Organisationen), sondern 
vielmehr die Notwendigkeit zu propagieren, für 
eine allgemeine Lösung, für die Abschaffung des 
bürgerlichen Staates und der kapitalistischen 
Vorherrschaft zu kämpfen, Darin handeln die BR 
als Partei und stellen sich einem Vergleich mit 
anderen kämpfenden Revoluticnären,um eine kämpfen- 
de kommunistische Partei aufzubauen, 


Alle Vermittlungen aber, die sich in der Verhand- 
lung über den Wert der Arbeitskraft ausdrücken, 
werden nicht über den Reformismus hinauskommen, 
bis nicht die Frage des gewaltsamen Bruchs mit 
der bürokratischen und repressiven Mashinerie 
des bürgerlichen Staats gelöst ist. In ihrem be- 
waffneten Kampf auf strategischer Ebene kämpfen 
die BR tatsächlich auch für die Randbedürfnisse 
der Massen, da sie für die vollkommene Beseitigung 
der Bedingungen für Unterdrückung und Ausbeutung 
kämpfen. Andere Bereiche überlassen wir den Refor- 
misten oder denjenigen, die sich vormachen, sie 
können eine vielschichtige Revolution in der Me- 
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tropole auf eine einfache Formel von Teil-Kämpfen 
bringen ("Frieden" und "Kernkraft" 
und "Umweltschädigung”}. 


"Abrustung", 


Dem "Gang zu den Massen” entspricht die "Rückkehr 
zur Linken”, zu deren Wiedergründung diese Perso- 
nen jetzt beitragen müßten, um gemeinsam, in einem 
einzigen "historischen Block" der sog. reaktionä- 
ren Wende die Stirn zu bieten, 


Auch in diesem Fall wird das normale zyklische 
Auf und Ab des Kapitals und die entsprechenden 
Klassenbewegungen mit: etwas, das fähig ist, radi- 
kale Veränderungen in der Strategie der Revolutio- 
näre auszulösen, verwechselt, oder aber, und das 
ist im Grunde genommen dasselbe, man glaubt, daß 
es nicht Aufgabe der revolutionären Avantgarde 
sei, in jeder Lage die strategischen Interessen 
des Proletariats zu vertreten und zu fördern, 
sondern daß ihre Aufgabe darin liege, die Kräfte- 
verhältnisse zwischen den Klassen durch politische 
Machenschaften immer weiter in die von der Bour- 
geoisie diktierte Richtung zu treiben. 


Allein die schmerzliche Erfahrung der "Gruppen" 
und kleinen ML-Parteien der außerparlamentarischen 
Linken in den 70iger Jahren schien uns deutlich 
genug gezeigt zu haben, daß ein solcher Weg mit 


den Interessen der Revolution nicht vereinbar 





sei. Einigen dieser Sruppierungen ist es gelungen, 
bis zum heutigen Tage zu überleben, nachdem sie 
in den vergangenen 17 Jahren seit Entstehung der 
Guerilla-Bewegung in allgemeiner Gleichgültigkeit 
und völliger politischer Bedeutungslosigkeit ver- 
sunken sind. Heute wird versucht, mit diesen Grup- 
pen die Linke wieder neu zu gründen in dem irrigen 
Glauben, die bis zum heutigen Tage von den BR 
und anderen kämpfenden kommunistischen Organisati- 
onen gesammelten revoiutionären Erfahrungen benut- 
zen und ausnützen zu können, indem man sie inner- 
haib jener Pseudo-Linken verwendet, von der wir 
uns Anfang der 70iger Jahre getrennt haben, Dabei 
wird außer acht gelassen, historische 
Bruch beschaffen war (oder vielleicht ist er nie 
verstanden worden), der zur Entstehung einer revo- 
lutionären Strategie geführt hat. Für diejenigen, 
die konkret im Interesse der Weltrevolution han- 
deln wollen, ist diese Strategie zu einem Weg 
geworden, auf dem es keine Umkehr gibt. 


wie der 


Durch eine klare Demarkationslinie zwischen Revo- 
lution und Feind, zwischen Revolutionären und 
Opportunisten hat der historische Prozeß des be- 
waffneten Kampfes in Italien ganz konkret bewie- 
sen, daß die sog. Linke dem imperialistischen 
Staat untergeordnet ist. In den Ländern des impe- 
rialistischen Zentrums - natürlich einschließlich 
dem unsrigen - muß eine revolutionäre Einstellung 
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gezwungenermaBen internationalistisch, antiimpe- 
rialistisch sein, muB sich entschieden mit den 
Interessen des internationalen Proletariats und 
der durch die kapitalistische Produktionsweise 
am Rande des System sunterdrückten und ausgebeute- 
ten Völker solidarisieren.Nur wenn die Kommunisten 
von dieser Voraussetzung ausgehen, können sie 
mit dem revolutionären Proletariat des Zentrums 
ein dialektisches Verhältnis aufbauen, einen re- 
volutionären Prozeß in Gang setzen. Die Aufgabe 
der Kommunisten, der Guerilla, ausgehend von ihrem 
Programm zwischen internationalem Proletariat, 
den Völkern der Dritten Welt und dem Metropolen- 


Proletariat diese Verbindung herzustellen, ist. 


unumgänglich, unersetzbar und lebensnotwendig, 


Genau in diesem Punkt zeigt sich die wahre Natur 
der sog. europäischen Linken - 
sozialistische Internationale 

der sich die PCI 


herumschart und 
inzwischen ganz angeschlossen 


hat - denn sie hat ein materielles Interesse daran. 


an den Gewinnen beteiligt zu werden, und daß die 
Profite, die durch die imperialistische Ausbeutung 
vom internationalen Proletariat und den Völkern 
der Randzonen erzielt werden, aufgeteilt werden, 
Da sie ins imperialistische System integriert 
ist,hat sie ein direktes Interesse an der Vernich- 
tung des Proletariats als revolutionäres Subjekt 
und seiner Degradierung zu einer "organisierten 
Ware", deren Partei sie sich nennt. Ein um so 
größeres interesse hat sie an der Vernichtung 
der revolutionären antiimperialistischen 
der Völker der Randzonen, 


Kämpfe 


Eine Argumentation, die nicht von dieser Offen- 
sichtlichkeit ausgeht, würde über die revoiutionä- 
re Perspektive hinausführen und würde im Hinblick 
auf diese "Linke" politisch nur an zmeitger Stelie 
rangieren. 


Den BR ging es immer und geht es noch heute um 
die Schaffung einer Alternative zur imperialisti- 
schen Linken. Um den bewaffneten Kampf für den 
Kommunismus, um diee Entwicklung des Klassenkrie- 
ges - dem einzigen Rahmen, indem die politische 
Unabhängigkeit des Metropolen-Proletariats und 
des kommunistischen Programms 
kann. 


realisiert werden 


Die BR verschließen die Augen vor den Schwierio- 
keiten, die beim Fortführen dieses Kampfes unter 
den neuen Bedingungen entstehen, Von großer Bedeu- 
tung fur den Klassenkampf halten wir die Fàhic- 
keit, Widerstand zu leisten, neue Kräfte zu aewin- 
nen, der eigenen Linie treu zu bleiben, die in 
gen ietzten Jahren des allgemeinen Rückzugs der 
notitıschen Positionen des Proietariats bewiesen 
wuroe. Die Auseinandersetzung über die 


ien Fragen des 


zentra- 
gehaiten 
und organisatorische 


Klassenkampfes in Ganc 


zu haben, die politische 


Struktur der Guerilla wiederaufgebaut und ge- 


die sich um die 


festigt zu haben, das ist es, was wir uns als 


entscheidenden politischen Erfolg zugutehalten, 


Denn der Guerillakampf ist ein notwendiges, unum- 
gängliches Element, ohne das jeder radikale Kampf, 
der sich aus den Widersprüchen der sozialen Mate- 
rie heraus entwickelt, an revolutionärer und gegen 
den Staat gerichteten Perspektive verliert. Daher 
ist er lebensnotwendig für die gesamte antagoni- 
stische Bewegung, für jede Form von Klassenau tono- 
mie, die die Widersprüche der kapitalistischen 
Produktionsweise hervorbringen., Das ist unabhängig 
davon,wie die Guerilla in den verschiedenen histo- 
rischen und politischen Abschnitten zu bestimmten 
Situationen im Kampf steht und inwieweit man sich 
über diese Funktion zu einem bestimmten Zeitpunkt 
in der Klasse im klaren ist. 


Siebzehn Jahre revolutionäre Praxis in Dialektik 
mit den reifsten Kréften der Klassenautonomie 
hinterlassen tiefe Spuren in unserer Gesellschaft 
und stellen heute im Kampf um die Macht eine mate- 
riele Kraft fiir das Proletariat, 
hat sich eine Organisation herausgebildet, in 
der sich die reiche und wertvolle Erfahrung eines 


In jenen Jahren 


politischen Unterarundkampfes konzentriert, 


Die im vergangenen Februar in Rom durchgeführte 
Aktion zur Selbstfinänzierung ist Teil der Wieder- 
eröffnung der Guerilla-Offensive und der Wiederbe- 
lebung ihrer politischen Zielsetzung, 

Unsere Organisation arbeitet und kämpft heute 
in Verbindung mit dem antiimperialistischen Kampf 
des internationalen Proletariats für ein Wieder- 
aufleben der revolutionären Offensive gegen den 
Staat und den imperielistischen Krieg. Dabei ist 
in seinem Innersten 
und wir zielen darauf ab, durch den 
Angrif auuf die vorherrschende Politik, die Bour- 
geoisie und Proletariat im Wirtschaftsablauf in 
Gegensatz zueinander stellt,das politische Gleich- 
gewicht der imperialistischen Bourgeoisie zu zer- 
stören ung sie über ihre Widersprüche stolpern 
zu lassen. Wir kämpfen für eine Veränderung der 
Kräfteverhältnisse, dafür, daB sie zugunsten des 
Proletariats verschoben werden, damit sie sich 
im Kampf gegen den Staat auswirken und einem lanc- 
fristigen Klassenkrieg für 
Vorschub leisten können. 


unsere Strategie, den Staat 


zu treffen, 


die Machtergreifung 


daß die 
die harte Linie bei 


in dieser Hinsicht wird sich erweisen, 


revolutionäre Subjektivität, 
den politischjen Zielen des Kampfes und die klare 
¿inie hinsichtlich oer Rolle, die die Guerille 


im imperialìstischen Zentrum spieien soil, ent- 


scneigenge Faktoren sind. Als milirtanter Kämpfer 


der Roten Briqaaden für den Aufbau der kamporenden 
kommunistischen Partei übernemmen wir die histori- 


sche ung politische Verantwortung für alle Aktio- 


pe pv 
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nen und die gesamte Arbeit der Organisation. Nuova resistenza hieB eine -eiischrift, die im Apri] 107; 

5 entstand und an die Erfanrungen und den Mythos des anti- 

faschistischen Widerstands ananupita. Sie veroffentlicht:> 

Wir vertreten ihr Programm, ihre strategische neben Jckumenten des palastinensiscnen una iateinamer-- 

4 fa E : Ranischen Widerstands auch die Frijar y Vv ikttonen 
Àusrichtong. ibre politische Linis mia Ics Prarie an TSi viderstands auc e irKkiaruneen von Aktion 
der ınzwischen in SFSCREINUNG JEeTreTenen Roten ärıgacer. 


im Xempf. Darin arkennen wir uns wieder. 


Ebenso wie Sinistra Proletaria erschien Nuova resistenze 
nur einige Nummern ianc. 


Wir möchten an unseren alten Genossen Giacomo 


Cattaneo "Lupo" erinnern, der in diesem Jahr in NMassenarbeiter ist die Bezeichnung für jenen - mersi 

i i s i aus dem Süden kommenden - Arbeiter, der im Gegensatz zum 
Pavia im Gefängniskrankennaus gestorben ist una traditionellen, gewerkschartlich organisierten Facharbeı- 
an den Genossen Antonio Gustini "Andrea", der ver ohne Ausbildung und ohne rabrikerfahrung direkt an 


j ga ; È die Maschinen gestellt wird. 
im Dezember '84 in Rom bei einer Aktion unserer 9 


Operation gefallen ist. Giacomo Cattaneo zählte zur sog. "Gründergeneration" der 
Roten Brigaden. 

Gleichzeitig möchten wir allen im “Kampf für den Antonio Gustini wurde im Dezember 1984 in Rom bei einer 

Kommunismus gefallenen Genossen Ehre erweisen. Aktion zur Geldbeschaffung getötet. 


Den Angriff auf das Innerste des Staates mit sei- 
ner vorherrschenden Politik führen! 

Das Proletariat stärken, damit es besser für den 
Kampf gegen den Staat gerüstet ist! 

Xrieg der NATO! Krieg dem Imperialismus! > 
Die antiimperialistische kämpfende Front stärken 
und restigen! 


Die militanten Kämpfer der Roten Brigaden für 
den Aufbau der kämpfenden kommunistischen Partei 


Piero Bassi gehört zu jenen Militanten der ER, die bereits 2 L'imperialismo è guerra 


Mitte der 70iger Jahre verhaftet, und im ersten großen 


Prozess in Turin gegen den sog. "Historischen Kern" der 1914: 1 guerra mondiale Fare la geografia della L'ampensirimo ha molte Milioni di morti, 

Organisation mit angeklagt waren. 1908: H querra mondiale Soorte niche ale de aree wen Mei: e e e 
1950. Corea significa metiere sotto tedesco. isscismo italiano a pogano questo prerzo 

Cesare di Lenardo wurde am 28. Januar 1982 bei der Befrei- ii bee limscsione rissa him. mena us role dalle 

ung des von einem BR - Kommando entführten amerikanischen es nee ee rai Omi... 

NATO - Generals James Lee Dozier durch die Spezialeinhei- 1960: Laos e Cambogia imporre la sva logge Da d'horaris fa Corsi, la guesra è nel Viemara, 

ten des "Nocs" (Nucleo operativo centrale di sicurezza mi isa ai dell inghitterra e della t>ll'imporiciizmo 

nach dem Vorbild der GSG 9 } in Padua verhaftet. 1965: Santo Dominga stai eno en 

Im Gegensatz zu änderen in diesem Zusammenhang Verhafteten Di 

- deren Aussagen der Polizei einen groBen Schlag gegen 

die venezianische Kolonne ermöglichten, - arbeitete er 5 : 

zu keinem Zeitpunkt mit den Behördern zusammen. in der ì 

Paduaner Kaserne "jlardi" der "Celere" - einer " schnellen 

Eingreifeinheit" - wurde di Lenardo schweren Folterungen 


ausgesetzt. Nicht zuletzt durch seine - im Prozess erho- 
benen Anschuldigungen - wurde die italienische öffentlich- 
keit darüber unterrichtet, daß die systematische Anwendung 
der Folter gegen politische Gefangene, wie sie von Anwäl- 
ten und Betroffenen immer wieder behauptet worden war, 
tatsächlich stattfand. Di Lenardos Folterer wurden später 
-aufgrund großen Öffentlichen Drucks - zu geringfügigen 
Hartstrafen verurteilt - die sie nie absitzen mußten. 
Alle, bis auf einen sind wieder im Polizeidienst. Der 
Haupttäter zog für die Sozialistische Partei ins Parlament 
ein, wo er u.a. durch seine Mitwirkung an den sog. " Kron- 
zeugengesetzen " in Erscheinung trat. 


FIAT - Kämpfe 1980 stellen das Ende eines großen Zyklus 
von Massenkämpfen auf der Fabrikebene dar. Im Kampf gegen 
drohende Massenentlassungen hatten die FIAT - Arbeiter 
37 Tage lang die Tore des Werkes in Mirafiori blockiert. 
Durch eine beispiellose Mobilisierung von "loyalen" Mit- 
arbeitern gelang es der FIAT - Leitung, einen sog. "Marsch 
der 40 000" - gegen die Massenstreiks und für den Erkatt 
der " dadurch bedrohten Arbeitsplätze" - zu organisieren, 
der nicht nur das Ende der Blockaden bedeutete.Seit den 
"37 Tagen der FIAT" gab es keine Massenstreiks mehr. 


Sinistra Proletaria war der Name einer Zeitschrift, die 
im Juli 1970 erstmals erschien und aus dem Zusammenhang 
des Mailänder"Colletivo politico metropolitano" entstand, 
einer mililanten Basisorganisation, aus der im gleichen 
Jahr die Brigate Rosse hervorgehen. 
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In Italien bildet sich eine neue Art der Ausei- 
nandersetzung heraus, in der die proletarische 
Kritik am Imperialismus eine neue Note bekommt 
und die den antagonistischen Kampf in seinen 
vielseitigen Formen als einheitliches System 
auf internationaler Ebene wiederbelebt. 

Die jüngsten Ereignisse - wie auch die letzten 
Anti-Kriegs-Demonstrationen - 
die Tatsache, 


unterstreichen 
daß die Auseinandersetzung bei 
immer konkreteren Widersprüchen jetzt neue Züge 
trägt. 
Der proletarische Antagonismu erfährt heute 
seine Konzentrierung und seine Neu-Qualifizierung 
auf dem Boden des antiimperialistischen Kampfes. 

Diese Tendenz ist ganz deutlich zum Ausdruck 
gekommen anläßlich des Gipfeltreffens der Sieben 
in Venedig ( Juni 87 ), der inzwischen gefest- 
igten Bewegung gegen die Kernkraftwerke, gegen 
die NATO und die USA, gegen die Herstellung von 
Waffen und in den bedeutenden Initiativen, die 
gegen die Kriegspläne und -machenschaften des 
Imperialismus kämpfen - angefangen bei der Ent- 
sendung von Truppen für die Multinationeie Truppe 
im Libanon bis zur Bombardierung von 
und Bengasi und der 


Schiffe in den persischer Golf. 


Tripolis 


Entsendung italienischer 


Diese Auseinandersetzung ist zwar in ihrer Aus- 
dehnung auf die Massen noch begrenzt, was aber 
ist die politische Qualität, 
die revolutionäre Diskussion und Kommunikation, 
die in direkter Verbindung stehen mit der Bewe- 
gung des antiimperialistischen Kampfes, die sich 
in alien europäischen Metropolen entwickelt hat, 


ins Auge sticht, 


Aus dem Innern dieser Initiativen und Kampf formen 
muß man die Merkmale herausgreifen und verdeutli- 
chen, die mit Sicherneit eine erste Überwindung 
ses Gesamtrahmens, der Subjekte und der Wider- 
sprüche darstellen, die die revolutionäre Bewe- 
aung in den vergangenen: janren charakterisierten. 
Die Gesamtheit und die Gieichzeitigkeit cıeser 


‘“Smofe, die in ganz Viest-Europe statt? ingen, 
Jeweisen. aaß die kapitalistischen Kidersprucne, 
“se ger neutigen imperıelismus charakterısıeren. 
sınneitiich sinc. 

nieser Prozess hat sich deutlich in der. RampT er 


E> 
ad 
ses internationalien Proletariats in der verschie- 


Eine Demarkationslinie 
zwischen Kommunisten 
und Ex-Revolutionären, 
die mit der Bourgeoisie 
zusammenarbeiten 


Susanna Berardi 
Vittorio Bolognese 
Lorenzo Calzone 
Luciano Farina 
Domenico Giglio 

_ Natalia Ligas 
Giovanni Senzani 


denen revolutionären Polen in der Welt gezeigt: 
Von Mittelamerika bis Süd-Ost-Asien/Philippinen, 
vom Nahen Osten bis Südafrika. 

DIE INTERNATIONALE DIMENSION STEHT HEUTE AN ER- 
STER STELLE! 


Der derzeitige Krieg im aeopolitischen Gebiet 
am persischen Golf ist ein Beispiel dafür, auf 
welche Art und Weise sich das internationale 
imperialistische System neu definiert - nämlich 
durch die immer engere Integration und die Ge- 
schlossenneit der europäischen imperialistischen 
Staaten mit den USA beim Kontrollieren der Wider- 
sprüche und Konflikte in diesem Gebiet und in 
der Welt. 

Fachleute aus dem Pentagon raten jetzt zur huf- 
stellung einer stabilen und gemeinsamen Tesk 
Force USA - Europa.Die Rolle der westlicher Mari- 
ne wird von ihnen sc definiert: im Golf funlen 
wir uns wie die Polizisten von der nächsten Stras- 
senecke, cd.h., wir sorgen für eine kontrollierte 
Überwachung in diesem Gebiet der allgemeinen 
Unsicherheit. 
Die arabischen Proletarier hingegen Sägen, dab 
damit die Basis für "ein neues Vietnam" geschaf- 
cie für das imperialistische 


fen ist, gesamte 


internationale Svstem noch explosiver ist els 


in der Vergangenneit. 


innerhalb dieser Dynamik spielt der italienische 
Staat eine wichtige Rolle ir den Plàner ages ım- 
Orolerarıiat 


Krieges gegen aas 


und cie Vélker im Naner Osten. "Zum erster Ma. 


seit gem /. Weltkrier wer itelien gezwungen. 


eine stratecische bos itilor einzunenmer." \-UTTWäl 


Diese axtive Rolle. Cie oer italienische Staa“ 
Dei den strateciscnen Tntscneiaungen Ses west- 
icher imperıalismus eınrımm\, ist das Resuitat 








Domenico Giglio, Susanna Berardi 


sines Prozesses, der schen seit Ende der 7Qiger 
Janre andauert, 
Die konsequente und organ ische Beteiligung an 
den Gipfeltreffen des Imperialismus, an den peri- 
odischen Treffen innerhalb der IWF/Weiltbank wie 
auch an übernaticnalen, wirtschaftlichen, politi- 
schen und nilitärischen Organismen (von der NATO 
Dis Zur UEO), die Beteiligung der größten italie- 
nischen Firmen an SDI-ZUREXA und an dem militär- 
isch-industriellen Komplex - all das sind Anzei- 
cnen dafür, daß die internationalisierung des 
multinaticnalen italienischen Rapitais zu neuen 
Dimensionen gelangt ist und beweist die Tatsache, 
daß der italienische Staat in das imperialisti- 
sche System, in die Strukturen, in die Kontroll- 
und Führungsmechanismen der kapitalistischen 
Krise auf internationaler Ebene integriert ist. 


Das alles räumt jetzt objektiv innerhalb des 
Gesamtbildes der engen Integration und gegensei- 
tigen Abhängigkeit des Kapitalismus auf interna- 
ticnaler Ebene mit der Vorstellung auf, Italien 
wäre das "schwache Glied in der imperialisti- 
schen Kette”, 


Die Entsendung der Schiffe in den persischen 
Golf, wie auch die anderen militärischen Unter- 
nehmungen im Mittelmeer und im Nahen Osten in 
den letzten Jahren entsprechen dieser neuen Rolle 
des italienischen Staates, seinen spezifischen 
Interessen in diesem Gebiet und den allgemeinen 
Interessen des westlichen Imperialismus. Die 
globale Strategie des " Krieges gegen den inter- 
nationalen Terrorismus " ist im Rahmen der der- 
zeitigen Krise eine notwendige Entscheidung der 
imperialistischen Staaten, um die Gleichzeitig- 





«eli Jer KGmpre Gebieten 
zinneitlichkei- und Wie- 


revoiuticonär-n Prozesse une 


in Jen verschiedenen 


anZugreiten und sine 
JerenTstenung ger 
ger suerilla auf Jer ganzen teit Zu vernincern. 
Ia siesen janren hart die Scurgeoisie in Izaizer 
una in West-=Zurcpa ihre Angriffe angesichts der 
«epitasistiscenen Yidersprüche und Jer 3ewegungen 
ges antiimperialistischen Kampfes und der Guerii- 
ia-Unternenmungen verstärkt und versucht, die 
Guerillakräfte und die revolutionäre Subjekti- 
vitat qu zerstören, 


einzukreisen und zu isolie- 
ren, ua Zu a 


verhindern, daB sie sich weiterent- 
wickeln und reproduzieren, 
Die Konterrevolution hat ihr Niveau angehoben 

und die Züge siner aktiven, giobalen Strategie 
entwickelt, die den gesamten Rahmen der Krise, 

die ganze Bandbreite der Ausdrucksformen der 
revoluticnären Bewegung in alien Metropolen be- 

trifft. 

Der Angriff der Konterrevolution ist wissenschart- 
lich ung organisch und zwar scwonl hinsichtlich 

der engmaschigen Kontroile in den Metropolen, 
ninsichtiich der Repressicnskampagnen 
und der psycholcgischen Kriegsführung, die die 
imperialistischen Staaten im allgemeinen Einver- 
nenmen initiieren und vorantreiben, 

Das ist sine Offensive, die tiefe Schläge verset- 
zen, den Prozess der Wideraufnahme und Widerbele- 
bung der Kämpfe bremsen und seine reale Avant- 
garde ausschalten soil. 

Gieichzeitig treibt die Bourgeoisie ihre Politik 
der Aiederversöhnung weiter voran. In Italien 
nat sie ein wahres Projekt einer poilitischen 
Lösung des bewaffneten Kampfes konstruiert, das 
gleichermaßen von politischen Kräften und Partei- 


en und einer Gruppe von inhaftierten Ex-Revolu- 


ais auch 
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tionären getragen wird, die bereit sind, die 
"Niederlage der Roten Brigaden" zu repräsentieren 
und sie in ein Tauschprodukt zu verwandeln, um 
sich wieder in den institutionellen Rahmen einzu- 
fügen. 

Die jüngste Presseinitiative dieser Kollabora- 
teure, die von den "üblichen" Zeitungen Manifesto 
und Espresso aufgegriffen und erweitert wurde, 
trägt nur dazu bei, die Dialektik mit den bürger- 
lichen Kräften zu intensievieren und damit den 
Angriff auf die revolutionäre Bewegung und das 
Proletariat zu verschärfen. 

Dabei zeigt sich immer deutlicher der antiprole- 


tarische Charakter dieser Initiative! Es kommt 
nicht von ungefàhr, daf sie bei den antagonisti- 
schen und revolutionären Kräften auf keine Reso- 
nanz stößt. 

In der Diskussion, 
zwischen zahlreichen Mitgliedern 
wiederaufoenommen wurde, wird die politische 
Lösung grundsätzlich kritisiert und ein einheit- 
liches Vorgehen im revolutionären Kampf und in 
vorgeschlagen 


die kürzlich im Gefängnis 
der Guerilla 


der revolutionären Kommunikation 
hinsichtlich der Fragen, die im Mittelpunkt der 
Kiassengegensätze stehen, 


An dieser Stelie können wir auch nicht umhin, 
die verschiedenen Amnestievorschläge, die termin- 
gerecht in Italien und in Europa auf den Plan 
gebracht werden (siehe Spanien,Deutschland...) 
entschieden zu kritisieren, Sie fügen sich objek- 
tiv in den Rahmen der sozialen Befriedung, der 
von der imperialistischen Bourgeoisie aufgebaut 
wurde ein, und haben deshalb der revolutionären 
Bewegung und der auch nichts 
zu bieten. 

in Deutschland diente die Diskussion über das 
Jahr 77 dem Jahr des Mordes an den Genossen 
der RAF in Stammheim und Stadelheim), die von 
der buroerlichen Linken geführt wurde, um diesen 
quéienden Widerspruch aus der Geschichte des 
deutschen Klassenkampfes zu tilgen, nur dazu, 
das Problem der " Wiederversöhnung " aufzugreifen 


Klassenbeweaung 


Auf der einen Seite arbeiten die grünen "Demo- 
kraten" für eine Generalamnestie der Häftlinge 
der RAF, auf der anderen versucht Generalbundes- 
anwalt Rebmann auch ir Deutschiand die Kronzeu- 
aenregeiung einzuführen, indem er einen direkten 
Apell an die kämpfenden Kräfte richtet, 

Das sind konterrevolutionäre Versuche, die sich 
mit gezogener Waffe vor der unumstrittenen Reali- 
tät der Guerille und der deutschen revolutionären 
Bewegung präsentieren, die seit Jahren kontinu- 
auf dem Gebiet des 
vor cer NATO Uber die Kernkraft bis zur anti- 


leriich Antiimperialismus 
Sroıetarıscnen Sozialpolitik) politisch arbeitet 
une xampft. Auch anläßlich des 18. Oktober gab 
es crobe Solidaritätskundgebungen mit der Gefen- 
genen aer Guerilla und des Widerstands - das 
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Natalia Ligas 


hat sich besonders bei den Zwischenfällen in 
Stutgart - Stammheim gezeict. 


Es ist klar, daß in den verschiedenen spezifi- 
schen Zusammenhängen die Strategie der Versöhnung 
darauf abzielt, die Festigung des revoiutionären 
Prozesses auf der ganzen Welt zu untergraben. 


Hier in Italien wird diese Strategie - die im 
Prozess Moroter von Anfang an verfoiat wurde 
- von der Executive selbst geführt und zum pas- 
senden Zeitpunkt eingesetzt. 

Deshalb wohnten auch Vertreter der DCO dem Prozess 
bei - wobei Vertreter der anderen Parteien natür- 
lich auch nicht fehlten - die den Guerillakampf 
in Italien bestehen 
christdemokrati- 
schen Politikern wie Cavedon und Cabras und ir- 


ständig denunzierten. Es 
cirekte Verbindungen zwischen 
haftierten Ex-Revolutionären. Ganz zu schweigen 
vom Vorsitzender der christdemokratischen Inter- 
nationale Piccoli, der jederzeit bereit ist, 
seine führende Rolle in dieser Sache zu betonen. 
Es ist kein Zufall, daß diese "angesehenen" Per- 
sonen dem Proze£ Moroter beiwohnen! 

Die iatsache, oag vir den Saal während ihrer 
Aussage verließen, hat eine ganz pestimmte Bedev- 
tung. Nämlich den, der 


revoiutionaren Arbeit 


ihren Sinn zurückzugeben, denn ir der letzter: 


15 Jahren ist klar geworden, aaf die imperiali- 


a a a NEN 


stische Bourgeoisie in ihrer globalen Wieder- 
grúndung, in den Strukturen und politischen Rràf- 
ten, die ihre Interessen garantieren, den Feind 
darstellt, den man bekämpfen muß. 

Die Auseinandersetzungen, die während dieses 
Prozesses und im Gefängnis ablaufen, sind Teil 
der allgemeineren Auseinandersetzungen zwischen 


imperialistischer Bourgecisie und internationalem 
Proletariat, 


wir knüpfen mit unserer Arbeit genau dort an, 
wo die Spannungen in der revolutionären Bewegung 
und ihren antimperialistischen Kämpfen in West- 
Europa am weitesten entwickelt sind. 


Deshalb muß man den Kampf gegen den konterre- 
volutionären Vorschlag einer politischen Lösung 


im gesamten Zusammenhang der Krise sehen. Für 
uns Gefangene bedeutet das, unsere Arbeit als 
Teil einer einzigen Kampfesbewegung neu zu struk- 
turieren und auszurichten. Unsere Aufgabe ist 
es, zur Entwicklung der revolutionären Arbeit 
innerhalb einer klaren und kontinuierlichen Dia- 
lektik mit der Klassenbewegung beizutragen, d.h., 
gemeinsam gegen den Imperialismus und für die 
Neustrukturierung der revolutionären Strategie 
in den Metropolen kämpfen. 





Ciovanni 5enzani 


In der derzeitigen Krise wird immer deuticher, 
daB der Kiassenkampf international ist. Aus die- 
ser Tatsache kann eine konkrete Entwicklung re- 
sultieren, durch die das BewuBtsein der inter- 
nationalen Dimension der Krise und der realen 
Obergànge der Rlassenbildung des internationalen 
Proletariats bestàtigt verden, 


Die Kritik am Imperialismus unserer Zeit paßt 
sich in diesen strategischen Horizont ein, wie 
die Kämpfe bweisen, die sich in der letzten Zeit 
in Italien abzeichnen, 

In der heutigen kapitalistischen Entwicklung 
wirkt sich die übernationale Dynamik immer stär- 
ker auf die nationale aus. Man kann also den 
Kampf gegen die “Bourgeoisie im eigenen Land" 
nicht mehr vom internationalen Kampf gegen das 
gesamte imperialistische System trennen. 

Das genau ist die Tendenz, der unserer Ansicht 
nach Vorrang gegeben werden muß in der Dialektik 
zwischen den revolutionären Kräften und den 
Kampfbewegungen, um einen Beitrag zu leisten 
zur Bildung eines revolutionären Projekts, das 
dem besonderen Charakter der heutigen Klassen- 
gegensätze Rechnung trägt, 


Kir sprechen von einer einfachen Hypothese.Seit 
Jahren werden einige Objekte der Auseinanderset- 
zung wie der Kampf gegen den Krieg, gegen dic 
NATO, gegen die USA, gegen die Kernkraft, arcc- 


a s: 


übernationale Strukturen wie IWF, gegen den Sts-- 
usw. von den Proietariern und den Revolutionärtr. 
in West-Zuropa und der ganzen Welt als Basis 
für den Kampf und die revolutionäre Arbeit aner- 
kannt.Das hat Jede abstrakte 
ideoiogiscne Diskussion über den Antiimperialis- 


dazu beigetragen, 


mus und der internationalismus auszuschalten, 
weil ganz klar dıe "exakte Definitior der Innalte 
Ges 


innalte gener 


Antiimperieiismus" herausgekommen ist.Diese 


nervor aus der Gleichzeitigueit 


une der Zinheitlichkeit cer Kämpfe und aus dem 
Klassenbewußtsein, die beim Kamp? aeser den impe- 


rislismus als einheitlicnes System entstenen. 


Die revoiutionare Bewegung in Europe hat in den 
letzter 
deutlich herausgesteilt, 


Jahren die entscheidenden Widersprüche 
aufgrund derer man eine 
wirklicr inrernetionalistische, revolutionäre 
Strategie entwickeln kann und sie macnt deutlich. 
wo Sich heutzutage Gie Machtkampoife zwischen aen 
Klassen unc die Kraftproben zwischen imperialis- 
mus unc Revolution abspielen, 

Das 


ir der deutlicner 


zerot sich auch.wie wir schon aesact naber, 


anTiımperıiaelistiscner Merkme- 
ler. Gie sicr in der letzter Zeit bei der Kampten 
ger revoıcrıonarer Bewegunge in italier abgezeicn- 
net napen. 

vor enzscneıgenage” 


BEJeLTUNT IST DEISDIECISWEISE 


gie Tatsache, caf die Genossen ger daeutscnen 


une ger aesamter Nors-Euronäıschen Bewegune gegen 


cie IWr‘Weltbanti. mobilisier? haben. C.h. gegen 





sine ‘“encraie institution in der Regeiung und 
\urteriunc® ser imperisiist:scnen ‘ornerrscnare 
mn Jar dell" Coure Jegen den ícnar2ss vem zeptam- 
ser T988 in #est-Seriin, wo Jie Personen zusam- 
nenkenmen veraen, die dir sen Huncer. Jie Ausbeu- 
ung. Jen ıerror und den Ärıes zur ser ganzen 
Jdeit veranwwortiich sind. 

Aufgrund dieser Aussage ist ss ncglich, ganz 
konkret die Basis dafür zu schaffen, daß die 


SICA 
Lil 


Darteilichkeit/Begrenz*t- 


0 


Kampre über ihre 
nınarbeiten. 


Rahmen hin- 


ninausentwickein - Jaraur 


neit 
Aempre liber ainen speziellen 


ded dis 


ausgehen, in der Wechselbeziehung der inhaite 


und des praktischen Widerstands”, 
der Vorschiag der Revolutionären 
in West-Zuropa 
internationa- 
das 


ice 
ISi 


Deshaib 


Antiimperialistischen Front eine 
präzise Xonkratisierung des neuen 
licmus.ar 


die revoiutionàren Xràfts zusammen in praktischer 


ist sin grundlegendes Zisment, 


Hinsient in ihrem Xampf gegen dJen Imperialismus 
in ailen Auseinandersetzungen verstärken müssen 
und dabei sine möglichst weitreichende, einheit- 
liche Dialektik zwischen den revoliuticnären Rràf- 
ten und Jen Aamprbewegungen in allen europàiscnen 
Metropoien entwickeln sollten, 

Natürlich muß die Kiassenbewegung in Italien 
und in Europa noch viele Fragen beantworten und 
konkrete Probleme lösen, um sine gemeinsame Basis 
für den Kampf und die revolutionäre Organisation 
zu finden und zu festigen. 

Wir wollten hier - wenn auch nur sehr kurz und 


schematisch - hervorheben, wie stark und vielfäl- 


tig diese Bewegung ist.#eiterhin wollten wir 
die Tendenz aufzeigen, die sich in der politi- 
schen Diskussion, in ihren Kämpfen und in den 
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ansprozessen abzeıcnnen. 
Dedeutst, 


MISTtOriscnen 


Das die wirkiiche Bewegung in ıhrer 


Form in den Mitteiczunk“ 


etrt darauf hinzuarbeıczen, 
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umranareıcnhe und 
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ihren am weitesten 


und scencn 


teilen 
sap eine mogiicnst intensive 
Dialektik in 


Ausdrucxksformen 


entwickelten 


und sich weiterentwik- 


SNTSTenT 


keit. 


im Kampf wollen vir die Einheit und die Dialektik 


zwischen den Gefangenen der Guerilla und der 


revoluticnären Bewegung in West-Zuropa entwickeln 


Rom; 27. Oktober 


Giovanni Senzani wurde am 9. Januar 1982 in Rom verhaftet. 
Wie sich später herausstellte, hatte ein wenige Tage vor- 
her durch einen Zufall der Polizei in die Hände gefallen- 
er Militanter, Ennio di Rocco den Behörden gegenüber "aus- 
gepackt".Drei Wohnungen, Waffen und eine Anzahl von Perso- 
nen, die bis dahin nicht bekannt waren. 


Ennio di Rocco wurde am 27. Juli 1982 dafür im Gefängnis 
von Trani von Gefangenen erstochen. 
Senzani wurde im Juni 1986 in Neapel im Prozess gegen 


die " colonna napoletana" der BR zu lebenslanglicher Haft 
verurteilt.Mit ihm erhielten lebenslanglich u.a. Vittorio 
Bolognese und Natalia Ligas. 


Die Verfasser dieser Erklärung schreiben über sich selbst: 
"Wir sind ein Kollektiv von gefangenen enossen,die aus 
verschiedenen Gruppen des bewaffneten Kampfes in Italien 
Kommen...und wir sind in verschiedenen Sondergefängnissen 
"verstreut"...Wir sieben sind hier in Rom wegen des Moro- 
ter Prozesses...In unserer kollektiven Diskussion/Arbeit, 
die ausgeggangen ist von der Notwendigkeit, den histori- 
schen und dialektischen Materialismus in der Analyse des 
Kapitalismus und der wirtschaftlichen und sozialen Struk- 
tur unserer Zeit in den Mittelpunkt zu stellen, beschàfti- 
gen wir uns an erster Stelle mit dem internationalen Aus- 
maß der Auseinandersetzungen und der Neuqualifizierung 
der revolutionaren Zielsetzungen in der Metropole". 







MA er 


+ + «Utili ANQLITT gegen oas Herz des 
seme OHIE SEIEN Dos Hero BES 
Staates führen! 


ad gung" Dokumentarfilm in 2 Teilen 


Teil 1: Der bewaffnete Weg - 
Die Jahre 1968 bis 1978 


gaki Teil 2: Vom "bewaffneten Frieden" 


zum “offenen Krieg" 
Die Jahre 1978 bis 1987 


"Die größte Gefährlichkeit der Gewaltdiskussion...ist die sublime Abkehr vom Rechtsstaat..." 
schreibt der ehemalige Münchner Polizeipräsident und heutige Staatssekretär im Innenministerium 
Manfred Schreiber in seinem Buch "Zwischen Sicherheit und Freiheit". 

Auch im pelitischen Kiima von 1987 riskiert man durch die bloße Diskussion des bewaltbegriffs- 
als "Sympathisant von Terroristen" etikettiert zu werden - und wer’ "Terrorist", respektive, was 
"Gewalt" ist, bestimmt ohnehin der Staat und zwar ausschließlich. 

15 Jahre sind es - oder mehr - seit hier, wie auch anderswo in Europa jene Gruppierungen ent- 
standen, die die "Notwendigkeit des bewaffneten Kampfes" theoretisch begründeten und zu ihrer 
politischen Praxis machten. 


Der Film versucht am Beispiel Italiens - wo diese Initiativen weit mehr als anderswo ir Europa 
die politische Landschaft bestimmten und bestimmen - eine " Bestandsaufnahme": Vom Entstehen 


der Stugenten- und Arbeiterkämpfe der SDiger Jahre über die faschistischen Bombenanschläge und 
gie groben "terroristischen Offensiven" der 70iger Jahre bis zu den Initiativen von "Reue und 
Distanzierung" in diesen Tagen. 

Soziale, politische und wirtschaftliche Hintergründe des " bewaffneten Kampfes für 
mus", seine Wirkungen auf uns seine Verankerung in der " Bewegung", seine Inhalte u 
wie Anspruch und Realität seiner Praxis werden beleuchtet. | 
Der Film besteht aus zwei Teilen zu je 90 Minuten.Der erste Teil beschreibt die Entwicklung in 
den Jahren bis 1978, der zweite Teil die Jahre 1978 bis heute. 


Beide Teile können etwa ab April ausgeliehen werden. m 
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(i digt" zo 83 Lieder n politischen und 


sozialen Kämpfe in Italien 


1968 - 1978 
2 Tonkassetten und eine Begleitbroschüre 


Lieder sind immer ein wichtiger Bestanöteil politischer und sozialer Kämpfe gewesen.Sie erzählen 
nicht nur von den Siegen uns Niederlagen, sondern vermitteln daruber hinaus fast immer oanz un- 
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wurde, die beileibe nicht zu sen Protagonisten der Klassenauseinandersetzungen gehörter 

Solch allenthalben voraefuncenes Interesse, die Geschichte Gen eigenen interessen dienbar zu 
machen und sie jedem anderen vorzuenthalten, hat uns sensibel gemacht fir alles, was uns "origi- 
nal" aus diesen Jahren begecret ist 

Die hier zusammengetragenen Lieder sind in den Kämpfen der Jahre 1967/68 bis 1978 entstanden. 
Ihre Herausgabe soll dazu beitragen, daß sie nicht in Vergessenheit geraten oder den erwähnter 
"Geschichtsverwaitern" zur ausschließlichen Verwendung überlassen bleiben 

Außerdem haben - fur uns - siese Lieder nichts von ihrer Aktualität verlore&r 

"Le idee di rivolte ne sar ai morte " - Die Ideen des Aufstandes sind nie gestorben, heißt 


es in einem von ihnen. 

Zehn Prozent des Verkaufspreises (DM 2/.-- fur zwei Cassetten a 60 Minuten und eine Begleitbro- 
schüre mit deutschem und italienischem Text sowie Erklärungen zu den Liedern) gehen auf ein ita- È 
lienisches Solidaritäts-Konto für politische Gefangene. 


Name: 


Anschrift: Tel.: 


Ich möchte/wir möchten 


O -texte = abonnieren.Verrechnungsscheck ilber 
Dm 20.00 für 4 Ausgaben liegt bei. 


O als Gefangene(r) -texte- kostenlos geschickt 

bekommen. 

O die Musik-Cassetten mit Broschüre zum Vorzugs 
preis von DM 18.00 ( nur bis 15.3.88) bestellen. 

O den Dokumentarfilm "...den Angriff gegen das 
Herz des Staates führen" ausleihen, und zwar 
MOBRLICOST BM escons meses 


Teil ( 1, 


2 oder beide) 
Format (Video VHS, Super 8, 
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den Dokumentarfilm möglichst im Rahmen einer 


O Veranstaltung mit zusätzlichen Informationen. 


sehen und deshalb informiert werden, wann das 
wo möglich ist. 


O über Archiv - Mitgliedschaft informiert werden 
und zwar als 


O Gruppe 


O Einzelperson 


O Herausgeber(in) einer Zeitung/Zeitschrift 
über die Möglichkeit informiert werden, Film- 


() und Tongeräte ausleihen oder mitbenutzen zu 
können. 


ee weder etwas bestellen noch Archiv-Mitglied 


werden, aber informiert werden,wenn Veröffent- 
lichungen herausgegeben werden 


essen für das Archiv zur Verfügung stellen/ 
anbieten und deshalb angerufen/angeschrieben 
werden 

O die Arbeit durch 
O eine Spende 
O Mitarbeit 
UNTErStTürzZEen; 


Ü) nichts von alledem, weil 
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Ausschneiden und einschicken an 


gruppe 2 sommerstrasse 24 8000 minchen 90 
telefon 089/6518448 oder 089/6519359 


ARCHIV 


-IEXTE- vermitteln Informationen, 

verbreiten Nachrichten, stellen Zusammenhänge her - 

und unterlaufen damit eines der Prinzipien 

der herrschenden Informationspolitik: 

Die fragmentarische, aus dem Zusammenhang gerissene Nachricht. 


Hintergründe erschließen, Überblicke bekommen, heißt auch: 

Vieles unter anderen Gesichtspunkten sehen, 

aussuchen und suchen, als es die bürgerlichen Medien tun. 

Wer im "Spiegel"-Register zwischen 

den Schlagworten "Zementindustrie" und "Zentralafrikanische Republik" 
nach möglicher "Zensur" sucht, geht leer aus. 

Und weil nicht sein kann, was nicht sein darf, 

wird er auch anderswo diesbezüglich kaum fündig werden. 


Weil es für uns selbst unerläßlich ist, 
haben wir im Laufe der letzten Jahre ein 


ARCHIV 


als Basis der eigenen Film- und Textarbeit aufgebaut, 
das wir jetzt auch Anderen zugänglich machen. 
Mit 
ZEITUNGEN, 
ZEITSCHRIFTEN, 
FLUGBLATTERN, 
BROSCHUREN, 
DOKUMENTEN, 
DORUMENT AT IONEN, 
einer BIBLIOTHER MIT CA. 2000 BANDEN 
u.a.m. archiviert und dokumentiert es - nach 42, ihrerseits 
untergliederten Schlagworten - soziale, politische und 
ökonomische Realität der Bundesrepublik 
(und einiger anderer, europäischer Länder) 
bis zurück in die frühen 60iger Jahre. 
Ein monatlicher Archivreader informiert über aktuelle 
Veröffentlichungen, besonders lesenswerte oder 
wichtige Neuerscheinungen in und unter den 
laufend archivierten Publikationen und 
wir stellen diese Texte auch zur Verfügung. 
Ein HINTERGRUNDDIENST und ein 
| AUSSCHNITTDIENST 
ergänzen dieses Informationspaket für diejenigen, 
die an laufender Information zu bestimmten Themen 
interessiert sind. 
AUSSTELLUNGEN, FILMVORFÜHRUNGEN, SEMINARE etc. 
gehören mittelfristig auch zu den Absichten 
dieses Archivs, das für Vorschläge und Initiativen 
von Organisationen, Gruppen und Einzelnen offen ist. 


ARCHIVPLAN und alle weiteren Informationen 

- Z.B. über die Benutzungsmöglichkeiten technischer 
Geräte für Film- und Textarbeiten, die verschiedenen 
Möglichkeiten der Mitgliedschaft u.a. - 


über: gruppe ?, sommerstrasse 24, 8 000 münchen 90 
tel.: 089/6518448 und 089/6519359 


*Die Veröffentlichungen in der Reihe 

-Texte- sind DOKUMENTATIONEN ZUR ZEITGESCHICHTE 
Die darin erscheinenden Materialien - Interviews, 
Analysen,Diskussionspapiere,Reportagen u.a.m. - 

sollen dazu beitragen,die politische Auseinandersetzung 
mit den jeweiligen Themen auch für einen grösseren Kreis 
von Interessierten zu ermöglichen, Informationsschranken 





abzubauen, Informationsmonopole zu brechen. 
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